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Hiklers 9kgat ein chriſtlicher Slagt.
Reichsbiſchof Müller fordert poſitives Chriſtentum im völkiſchen Skaagtk.
Die Eiſenacher Lutherwoche erreichte am

Freitagabend ihren Höhepunkt in einer Kund-
gebung, in der Reichsbiſchof Dr. Müller
ſprach. Die heutige Neugeburt, ſo ſagte er, ſei
nichts anderes als eine Reformation. Jm
weiteren Verlauf berührte er die Stellung
der Kirche zu den Kreiſen der Freunde der
germaniſchen Religion, die heute
eine Erneuerung der völkiſchen Religioſität
anſtreben. Dabei ſagte er:

Es iſt unverſtändlich, daß heute in manchen
Kreiſen unſerer deutſchen Freiheitsbewegung
von Gefährdung des Staates durch
kirchliche Aktivität geſprochen wird. Man
malt ſogar das Geſpenſt kirchlicher Be
kämpfung der völkiſchen Erneuerung an die
Wand und ſpricht von einer Germanen-
verfolgung. Solche Nachrichten ſind irre-
führend, unwahr und gefährlich. Der Staat
Adolf Hitlers ſteht auf dem Boden
poſitiven Chriſtentums. Wer derAnſicht iſt, den Boden poſitiven Chriſtentums
nicht betreten zu können, wird von unſerer
Kirche auch dann ſicher nicht beläſtigt und be
ſtim t nicht „verfolgt“ werden. Wenn jemand
von Chriſtus nichts wiſſen will, ſo iſt das in
ſeinem eigenen Intereſſe ſehr bedauerlich und
wenn er ſich eine chriſtusloſe Weltanſchauung
zurecht legt, wird er auf ſeine Weiſe erleben,
wohin das innerlich führt.

Poſitives Chriſtentum arbeitet durch Ver-
kündung, nicht durch Gewalt. Wer die Miſſion
der Kirche aber ſo hinſtellt, als ſei ſie der
völkiſchen Erneuerung hinderlich, der entſtellt
die Wahrheit. Durch ſolche Unwahrhaftigkeit
wird in die Reihen der deutſchen Freiheits-
bewegung Unruhe hineingetragen, die
überflüſſig und ſicher nicht nützlich iſt.
Eines muß einmal ganz klar geſagt werden:
Manche unſerer Kameraden der deutſchen
Freiheitsbewegung ſehen die Dinge des
Kirchlichen und Religiöſen deshalb falſch, weil
ſie zu ſehr verſtandesmäßig an die Fragen
und das Geheimnis des Jnnenlebens heran-
gehen. So ſagen ſie: „Chriſtus iſt ein
gehen. So ſagen ſie: Chriſtus war ein
judet.“ Dieſe Denkungsart iſt deshalb irre-
führend und innerlich unrecht, als es dem
ſchnellen und oberflächlich Denkenden eine ob-
jektiv un wahre Linie zeigt, denn in der
Gedankenführung ſieht es ſo aus, als ob das
Chriſtentum aus dem Judentum heraus-
gewachſen wäre.

Ich muß meinen Kameraden der Freiheits-
bewegung, die ſo denken, herzlich empfehlen:

Nehmt einmal die Evangelien zur Hand und
leſt das, was Chriſtus geſagt hat, leſt es aber
mit dem Herzen und mit innerlich ehrlichem
Suchen. Jhr werdet es ſelbſt erleben: Das
Chriſtentum iſt im Kampf gegen das Juden-
tum geworden. Die Juden haben faſt alle
ihre Wahrheitszeugen umgebracht, bis ſie zu
letzt Chriſtus ans Kreuz geſchlagen haben.
Dieſes Judentum iſt heute noch der erbittertſte
Feind des Chriſtentums. Wer darum nicht die
Geſchäfte Alljudas beſorgen will, der mache
die Augen auf, trete bewußt ein in die Reihen
der Kämpfer Chriſti, helfe mit ſeinem Volke
ſeiner Kirche und ſei ein Zeuge der Wahr-
heit, wie Chriſtus ſelbſt bezeugt hat.

Ein Land und eine Kirche.
Die Wiedervereinigung beider Mecklenburgs.

Die Vereinigung beider Mecklenburgs iſt
geſtern feierlich im Mecklenburgiſchen Land-
tag in Roſtock vollzogen worden. Nach

zweihundertjähriger Trennung ſind beide Ge
bietsteile nun wieder ein Ganzes geworden.
Die Vereinigung geht vorwiegend auf die
Jnitiative des. Reichsſtatthalters Hilde-
brandt zurück. Das Vereinigungsgeſetz
wurde in ſämtlichen drei Leſungen einſtimmig
angenommen. Ein Feſtakt im Ständehaus
ſchloß ſich an. Am gleichen Tage haben auch
die Landesſynoden von Mecklenburg-
Schwerin und Mecklenburg-Strelitz Geſetze
über die Vereinigung beider Kirchen ange-
nommen. Zum Landespropſt wurde Dr. Paul
Heepe beſtellt.

Trajekiverkehr nach Dänemark unferbrochen

Der Fährſchiffverkehr Warnemünde
Gjedſer iſt infolge des Sturmes unter
brochen. Die beiden Fährſchiffe „Schwerin“
und „Danmark“ liegen in Gjedſer feſt und
können den Hafen infolge des außergewöhn-
lich niedrigen Waſſerſtandes nicht verlaſſen.

Berichterſtattung beim Kanzler
Vor dem Endkampf um das Schickſal der Abrüſtungskonferenz

Heute vormittag tritt in Genf das Präſi-
dium der Abrüſtungskonferenz zu einer
Sitzung zuſammen, in der der engliſche
Außenminiſter Simon über den Stand
der Verhandlungen berichtet. Die urſprüng-
liche Abſicht, im Namen der drei Mächte Eng-
land, Frankreich und Amerika eine offizielle
Erklärung zu verleſen, iſt auf amerikaniſchen
Widerſtand geſtoßen und geſcheitert.
Simon wird deshalb nur im Namen Eng-
land s ſprechen.

Inzwiſchen hielt ſich der deutſche Delega
tionsführer Nadolny in Berlin auf, wo er
im Schnellflugzenug geſtern am Spätnachmit-
tag eintraf. Nadolny ſtartete um 7.20 Uhr
morgens in Baſel und durchflog die 720 Kilo-
meter lange Strecke bis Berlin in Z3 Stun-
den. Das Flugzeng erzielte ſomit eine Stun-
dengeſchwindigkeit von 240 Kilometern.
Unmittelbar nach ſeiner Ankunft begab ſich
Nadolny zur Berichterſtattung zum Kanzler.
Am gleichen Tage iſt auch Reichspräſident
von Hindenburg in Berlin eingetroffen.

Wie ſie es gekrieben haben!
Spielklubs beſtachen Frau Grzeſinſti und den Polizeivizepräſidenten.

Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: Es
iſt nunmehr gelungen, einen Fall aufzu-
klären, der ein bezeichnendes Licht auf die
Ehre des früheren Polizeivizepräſidenten
Weiß und ſeines Chefs Albert Grzeſin-
ſki wirft. Der bisherige Leiter der Krimi-
nalinſpektion Charlottenburg, der 55 Jahre
alte Kriminalpolizeirat Heinrich Schloſſer,
wurde am Freitag verhaftet und mit ſofor-
tiger Wirkung ſeines Amtes enthoben.
Gegen ihn iſt Vorunterſuchung wegen
ſchwerer paſſiver Beſtechung im Amt
erhoben worden.

Schloſſer hat in den Jahren 1920 bis 1924
das Spielerdezernat geleitet. Er
wird beſchuldigt, in dieſer Eigenſchaft be
ſtimmte Spielklubs begünſtigt und ihre Jn-
haber und die dort verkehrenden Gäſte vor
bevorſtehenden Polizeiaktionen gewarnt zu
haben. Aus dem bei einem der ſogenannten
„beſſeren“ Spielklubs
Schriftwechſel geht hervor, daß Schloſſer und
ſeine Freundin, die ſich den wohlklingenden
Namen „La Tarragona“ zugelegt hatte,
von dem Klub Geldzuwendungen be
kommen haben und daß der Beſchuldigte mit
dem Leiter des Spielklubs, Direktor Blümel,

beſchlagnahmten

in ſtändigem bis in die letzte Zeit reichenden
Schriftwechſel geſtanden hat.

Beſonderes Jntereſſe verdient die Tat
ſache, daß nach einem vorgefundenen Poſt-
einlieferungsbuch von dem Spielklub auch die
berüchtigte Frau Daiſy Grezeſinſki und
der Bruder des ehemaligen Polizeivizepräſi
denten Konrad Weiß erhebliche
Geldzuwendungen erhalten haben. Bei
der Zahlung an Konrad Weiß handelt es ſich
allein in einem Falle um einen Betrag von
50 000 RM. Zu den Gäſten des Klubs ſoll
auch der Polizeivizepräſident ſelbſt gehört
haben.

Ein Wunſch des Führers:
Keine Reichswehrehrenkompagnie in München

Das Preſſeamt des Tages der deutſchen
Kunſt in München teilt mit: Die Stellung
der Ehrenkompagnie der Reichswehr
zum Empfang des Führers anläßlich der
Feier der Grundſteinlegung zum Hauſe der
deutſchen Kunſt am 15. Oktober unter-
bleibt auf ausdrücklichen Wunſch des
Führers, da er dieſe hohe militäriſche
Ehrung nur dem Reichspräſidenten
und den hohen militäriſchen Vorgeſetz-
ten vorbehalten wiſſen will.

An der Lage in Genf hat ſich inzwiſchen
nicht s geändert. Zahlreiche Kombinationen
laufen in der Weltpreſſe um. Aber alles iſt
noch in der Schwebe. Feſt ſteht allein die
deutſche Auffaſſung, die dahin geht, daß
wir eine Konvention nicht zu unterzeichnen
bereit ſind, die dem deutſchen Verlangen nach
Abrüſtung der hochgerüſteten Staaten
widerſpricht.

Steine gegen deutſche Geſandſchaft.

Freche Ausſchreitungen in Bukareſt.
Ein unerhörter Ueberfall jüdiſch-kommu-

niſtiſcher Kreiſe auf die deutſche Geſandtſchaft
in Bukareſt wurde geſtern vormittag aus-
geführt. 4 junge Burſchen eröffneten ein
Steinbombardement auf das Ge-
ſandtſchaftsgebäude, deſſen Scheiben zer-
trümmert wurden. Ein in einem roten
Lappen gewickelter Stein fiel in das Zimmer
des am Fenſter arbeitenden Geſandſchafts-
rates Dr. Kirchholtes, der aber nicht getroffen
wurde. Ein zweiter Stein wurde ſpäter im
Wartezimmer aufgefunden. Außerdem wurde
eine in rotes Tuch gewickelte und mit roter
Oelfarbe gefüllte Flaſche gegen die
Hoheitszeichen des Reiches ge-
ſchleudert. Die Flaſche zerbrach und be-
ſchmutzte die ganze äußere Front. Den

die Feſtnahme von
zwei Attentätern. Der eine heißt Nahum
Rothſtein. Die übrigen Täter flüchteten.
Der Polizeichef von Bukareſt ſprach der Ge-
ſandtſchaft ſein Bedauern aus. Dieſe hat be-
reits das Jnnenminiſterium unterrichtet und
dabei darauf hingewieſen, daß ſchon vor
einiger Zeit ähnliche Angriffe in
Klauſenburg und in Kiſchinew erfolgt ſeien.

Polizeibeamten gelang

Die Geſallenen der Hitlerjugend
Ehrenmalweihe auf Kaiſerswerth.

Tauſende von Hitler-Jungen und deutſchen
Mädels trafen ſich geſtern in der alten
Kaiſerpfalz zu Kaiſerswerth, um der
Weihe der Gedenkſtätte und der Anzündung
der ewigen Flamme in der alten Barbaroſſa-
Pfalz beizuwohnen, in der auf granitenen
Tafeln die 21 Namen der im Kampf für
Deutſchlands Erneuerung gefallenen Hitler-
Jungen mahnen, das Vaterland mehr als
das eigene Leben zu lieben. Von der Golz-
heimer Heide aus brachten Stafettenläufer der
Hitler- Jugend mit Fackeln das Feuer, mit
dem der Reichsjugendführer auf der
Ruine die ewige Flamme anzündete, die wie
das Kreuz auf der Heide den Namen Albert
Leo Schlageters trägt,
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Zwiſchen Rom und Paris.
Bon unſerem römiſchen Korreſpondenten.

Dr. Z. Rom, Mitte Oktober.
Mit dem Viererpakt äußerſt geſchickt ein

gefädelt, hat die franzöſiſch- italieniſche An
näherung in letzter Zeit raſche Fortſchritte
gemacht und mit Muſſolinis Donauplan ein
wichtiges Kapitel in dieſem intereſſanten
Diplomatenroman zum Abſchluß gebracht. Es
iſt ſeit der europäiſchen Umwälzung wohl
das erſtemal, daß Frankreich wenig-
ſtens nach außen hin ſo ſchnell und bedin-
gungslos einem Vorſchlag zuſtimmte, der
von der lateiniſchen Schweſter kam. Sieht
das nicht aus, als ob plötzlich alles Miß-
trauen verſchwunden ſei, die dunklen Wolken
mit einem Schlage verjagt worden wären?

Eiskalte Realpolitiker werden ſagen,
Frankreich habe eben kein Opfer zu bringen
gehabt, dieſer Artikel betreffe nur den
Handelsteil und bleibe Epiſode. Aber ſo
manches Geſchehen auf der erſten politiſchen
Seite iſt ſchon von Jmponderabilien be-
einflußt worden, und nicht unwichtig braucht
es zu ſein, wenn in Rom wie in Paris die
Meinung aufkommt, man könne ſich
alſo verſtändigen, wenn man nur
wolle.

Der unbefangene vehah in Rom hat
ſchon lange gemerkt, wie der Wind langſam,
aber ſtetig umſchlägt. Gewiß bewahrt
Jtalien faſt als einziges Land dem neuen
Deutſchland gegenüber in ſeiner Preſſe eine
muſtergültige Zurückhaltung, eine wohl-
tuende, wahrhafte Neutralität, die den
ententiſtiſchen Draufgängern ein Greuel iſt,
aber auch die Angriffe auf Frankreich haben
völlig aufgehört. Umgekehrt ebenſo die
Ausfälle der Pariſer Boulevardpreſſe gegen
den Faſchismus. Ob ein Abkommen darüber
vorliegt oder nicht, es iſt belanglos; wichtig
nur das, daß die Diplomaten, nachdem ſie er-
kannten, daß der frontale Angriff niemals
zum Ziele führen könne, zur alten Politik
der Komplimente und Zugeſtändniſſe zurück-
gekehrt ſind. Es hat eine Zeit gegeben, wo

wer erinnert ſich nicht der peinlichen
Streitigkeiten in der Flottenfrage? Rom
das Mittelmeerproblem in einem Anſturm er-
ledigen zu können glaubte und Paris nicht
minder großzügig den Faſchismus einfach
verbieten oder lächerlich machen, alſo töten
wollte. Den Faſchismus, wohlverſtan-
den, nicht als Jdee oder Aeußerlichkeit, ſon-
dern in ſeiner Eigenſchaft als Verſtärker der
Volkskraft und damit des italieniſchen
Heeres. (Der Kommunismus wird, als Ab-
ſchwächer der Volkskraft, niemals beim
Gegner geſcholten, ſondern gefördert.)

Heute ſpricht man nicht mehr ſo laut
von der 'Flottenſtärke und den Kolonial-
truppen, von Tunis und Korſika und ſo
weiter, man vermeidet es, die Reibungs-
flächen täglich zu beleuchten, die Ringer
ſchlagen nicht aufeinander los, ſondern geher
vorſichtig umeinander herum. Prachtvoll
wie die franzöſiſche Auslandspropaganda
arbeitet, muſtergültig wie während der
Kriegszeit. Selbſt der „Temps“ hat ſeine
ſüffiſante Miene abgelegt und macht in
Rombegeiſterung. Der Sonderberichterſtatter
eines anderen großen Blattes wird vom
Duce empfangen und darf ihm ſcheinbar
einige ſtarke Worte ſagen, um deſto eindrucks-
voller mit einer Apotheoſe des Mannes
ſchließen zu können, deſſen Namen noch nach
tauſend Jahren auf aller Lippen ſein werde.
Man ſieht auf einmal wieder franzöſiſche
Touriſten im Lande, die den Spott verloren
haben. Und kein
wird es mehr
habe ihn in
größten
handelt.

Unnötig,

Pariſer Zeitungsſchreiber
wagen, zu behaupten, man

Muſſolinien nicht mit der
Liebenswürdigkeit be-
die beſtechenden diplomatiſchen

Fähigkeiten eines Mannes zu betonen, der
mit den Bolſchewiſten wie mit den ungari-
ſchen Freunden, mit Frankreich wie mit
deſſen vermeintlichem Todfeind Deutſchland
gleichermaßen nett und erfolgreich reden
kann. Dabei braucht keine Seite ihre ge-
heimen Hoffnungen aufzugeben, Frankreich
nicht den Glauben an eine Rückgewinnung
Ftaliens für die Entente, Ftolien nicht die
Ueberzeugung, daß nach Deutſchland und
Oeſterreich auch Frankreich faſchiſtiſch werden
oder, um mit Muſſolini ſelber zu reden.
dort über dem letzten Wall der liberal-d
kratiſchen Ziviliſation über kurz oder Ia ig
die weiße Fahne der Uebergabe fla t
müſſe. (Muſſolini in ſeinem von der „Aq
economique et finanzière“ verbreiteten
Auguſtartikel.) Das Neue iſt, daß ſich die



lateiniſchen Schweſtern jetzt nicht mehr
direkt ins Geſicht ſagen, was verletzend
wirkt, ſondern das Verſöhnliche hervorkehren.
Und wie die Ergebniſſe zeigen, bedeutet das
ſchon viel.

Italieniſcher Maſſenmörder
wurde geſtern durch Erſchießen hingerichtet.

Jn Sarzana iſt am Freitag der „italieniſche
Landru“ Ceſare Serviatti durch Erſchießen
hingerichtet worden. Serviatti hat in den
vergangenen Jahren die italieniſche Riviera
dauernd in der Maske eines Biedermannes
bereiſt. Jn Wirklichkeit näherte er ſich
Kellnerinnen und Dienſtmädchen und machte
ihnen, obwohl er ſelbſt verheiratet war,
Heiratsverſprechungen. Seine Abenteuer
endeten meiſt damit, daß Serviatti, nachdem
er ſie um ihre Erſparniſſe beraubt hatte,
ſeine Opfer beſeitigte. Die Leichen wur-
den ſtets von ihm zerſtückelt. Bei der Ge-
richtsverhandlung hat Serviatti drei Fälle,
in denen ſeine Täterſchaft klar erwieſen war,
in zyniſchſter Weiſe eingeſtanden. Auf ſein
Konto wird aber noch eine Reihe anderer
Morde geſetzt. Bis zu ſeiner Erſchießung
bewahrte er den Zynismus. Die letzten
Worte an ſeine Frau waren: „Nimm das
Glas und trinke auf mein Wohl!“ DerWeg zum Richtplatz war trotz eines ſtarken
Gewitters von 5000 Menſchen umſäumt.

Amoklauf gegen Gläubiger.

Bluttaten eines Rechtsanwaltes.
In Jnnsbruck ereignete ſich eine blutige

Tragödie. Der Rechtsanwalt Dr. Walter
Leonardi, der in geſchäftliche Schwierig-
keiten geraten war, hat am Abend die Woh-
nung des Berufskollegen Dr. Nieder-
wieſer aufgeſucht. Er wußte, daß ſich dort
der Frauenarzt Dr. Kröll befand. Dr.
Kröll hatte finanzielle Forderungen an
Leonardi, die dieſer nicht erfüllen konnte.
Leonardi fuhr in einem Kraftwagen vor, be-
gab ſich ſofort in die Kanzlei und feuerte
ohne weiteres auf Kröll. Er verletzte dieſen
ſehr ſchwer am Oberſchenkel. Mit dem näch-
ſten Schuß ſtreckte er ſeinen Berufskollegen
Dr. Niederwieſer nieder. Niederwieſer
verſtarb kurz darauf. Nach dieſer Bluttat
fuhr Dr. Leonardi in die Ortſchaft Patſch in
der Nähe von Jnnsbruck. Dort wohnte
ebenfalls ein Gläubiger von ihm, nämlich der
Kaufmann Redlich aus Jnnsbruck.
Leonardi betrat die Villa Redlichs und
feuerte ſofort auf Redlich. Der Schuß
ging aber fehl! Darauf zog Leonardi einen
zweiten Revolver aus der Taſche und ſchoß
auf Redlich und ſeinen Schwiegervater, jedoch
ohne zu treffen. Leonardi ergriff dann die
Flucht. Er fuhr nach Innsbruck zurück. Am
geſtrigen Freitag früh hat man ihn auf dem
Südfriedhof von Jnnsbruck tot aufgefunden.
Dr. Leonardi hatte ſich ſelbſt gerichtet.

4 Todesopfer einer Pilzvergiftung.
Jn einem Dorf bei Toulouſe iſt eine vier

köpfige Familie nach dem Genuß von
„Champignons“ unter ſchweren Vergiftungs
erſcheinungen erkrankt. Die 41jährige Frau
und ihre fünfjährige Tochter ſind bereits ge-
ſtorben. Man hofft, den Vater und das
zweite Kind retten zu können. Auch in
Naucell ſtarb ein altes Ehepaar an den
Folgen einer Pilzvergiftung.

Die Univerſität in Mexiko brennt.
Jn der Univerſität von Mexiko brach am

Freitag ein Großfeuer aus, das ſich raſch
auf mehrere Univerſitätsgebäude ausdehnte.
Sämmtliche Feuerwehren ſind aufgeboten wor-
den, um den Brand zu bekämpfen, der, wie
die Polizei vermutet, von ſtreikenden
Studenten angeſtiftet worden iſt.

die abendländiſche Kultur iſt gerettet.

Arbeitsbeſchaffung marſchierk!
die Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten bewilligt 18 Millionen.

In dieſer Woche ſind, wie vom Reichs
arbeitsminiſterium mitgeteilt wird, von der
Deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten
A.G. (Offa) im Arbeitsbeſchaffungspro
gramm vom 1. Juni 1933 weitere Darlehen
im Betrage von rund 18 Mill. RM. bewilligt
worden.

Davon erhielten die Königsberger
Hafengeſellſchaft 460 000 RM. für Erneuerung
der Uferbefeſtigung am Pregel und die freie
Hanſeſtadbt Bremen 500000 RM. für Mo-
derniſierung der Hafenanlage. Der Elbſtrom-
bauverwaltung wurde für Herſtellung des
Saaledurchſtichs bei Knölbzig-Trebnitz und
bei Rumpin ein Betrag von über 600 000 RM.
zur Verfügung geſtellt. Für Bauten an der
Donnersberger Brücke wurde der Stadt
München ein Darlehen von rund 2,1 Mill.
RM. bewilligt. Weiterhin erhielten die
Stadt Eſſen für Kanaliſationsarbeiten
480 000 RM. und die Stadt Wuppertal für
Erneuerung und Ausbau von Verſorgungs-
betrieben 500 000 RM. Für Jnſtandſetzungs-,
Ergänzungs- und Umbauarbeiten an öffent-
lichen Gebäuden. Dem Lande Württem-
berg wurde ein Darlehen von rund 900 000
RM. gewährt. Daneben wurden für eine Reihe
kleinerer Maßnahmen in notleidenden Ge-
bieten namhafte Beträge zur Verfügung ge-
ſtellt.

Führerprinzip in der Reichsanſtalt.
Der Reichsarbeitsminiſter hat dem Präſi-

denten der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung alle Be-

fug niſſe übertragen, die bisher dem Ver-
waltungsrat der Reichsanſtalt zuſtanden. Da-
mit iſt auch in der Reichsanſtalt das Führer-
prinzip durchgeführt.

31. Oktober lehzter Termin
für Anmeldung von Auslandsvermögen.
Staatsſekretär Reinhardt hat eine

wichtige Erklärung über den Zweck des
Volksverratsgeſetzes und den Friſtablauf der
Anzeigepflicht gegeben. Danach ſollen die
„Vermögensbeſitzer ſtraffrei geſtellt werden,
die, meiſt aus dem Gefühl mangelnder
Sicherheit, Vermögenswerte ins Ausland ge-
bracht, bzw. in Deviſen umgewandelt und
dieſe der Reichsbank vorenthalten hatten,
jetzt aber wieder ſteuerehrlich werden wollen.

Bei Anzeige dieſer Vermögens-ſt üu che bis zum 31. Oktober 1933 iſt dieſe
Straffreiheit gegeben, und es werden nur die
ſeit dem 1. Januar 1930 zu wenig entrichteten
Steuern ganz oder teilweiſe nachgehoben,
nicht aber Verzugszuſchläge oder Verzugs-
zinſen.

Ein „Verrat der Deutſchen Volkswirt-
ſchaft“ im Sinne des Geſetzes liegt erſt dann
vor, wenn die Anzeigefriſt bis zum 31. Ok-
tober 1933 verſtrichen iſt.

Dann allerdings werden alle Verzugs-
zuſchläge und Verzugszinſen ſowie hinter-
zogenen Steuern nacherhoben und es treffen
den, der die Anzeige vorſätzlich unterlaſſen
hat, ſchwere Zuchthausſtrafen und Ehrverluſt,
bei Fahrläſſigkeit zumindeſt Gefängnisſtrafe
nicht unter einem Jahr.

Zwiſchenfall im Memelgebiet.
KReichsdeutſcher von einem litauiſchen Polizeibeamten grundlos mißhandelt.

Der Lehrer Palluk, der Reichsdeutſcher iſt,
befand ſich mit zwei Fiſcherfjungen am
Atamat- Strom und winkte dem vorbei-
fahrenden Polizeiboot zu. Das Boot ſteuerte
darauf auf das Ufer zu, und einer der Jn-
ſaſſen rief den am Ufer Stehenden zu: „Nun
ruft einmal Heil Hitler Natürlichließen ſich Palluk und ſeine Begleiter nicht
auf ſo plumpe Weiſe provozieren. Darauf
legte das Boot am Ufer an, und ein litaui-
ſcher Polizeibeamter ſprang an Land. Der
Beamte beſchuldigte Palluk, „Heil Hitler“ ge-
rufen zu haben und verſetzte ihm, als er dies
beſtritt, zahlreiche Fauſt ſchläge ins Ge-
ſicht. Ferner verſuchte der Polizeibeamte,
dem Lehrer Palluk ſeine braune Hoſe aus-
zuziehen, die er als Hitler-Hoſe bezeichnete.
Auch einer der Fiſcherjungen wurde von dem
Beamten grundlos geſchlagen. Am nächſten
Tage mußte ſich Palluk in Ruſt bei der Polizei
melden und die braune Hoſe ablie
fern, die keineswegs ein Uniformſtück, ſon
dern ein gewöhnliches, im Memelgebiet ge-
kauftes Beinkleid war. Palluk hat den
Zwiſchenfall dem Deutſchen Konſulat ge-
meldet.

Feſtnahme eines katholiſchen Pfarrers.
Kuratus Schrepfer aus Stappenbach wurde

in Schutzhaft genommen und in das Land
gerichtsgefängnis Bamberg eingeliefert, weil
er die Kinder ſeiner Pfarrei von dem Eintritt
in die Hitlerjugend abzuhalten und die

Anſprache Alfred Roſenbergs zum Tag der „Deutſchen Kunſt“.

Der Tag der deutſchen Kunſt wurde am
Freitagabend mit einer feierlichen Kundgebung
des Kampfbundes für deutſche Kunſt ein-
geleitet, in deren Mittelpunkt eine Rede
Alfred Roſenbergs über Deutſche Wie-
dergeburt“ ſtand.

Der Redner führte aus, das deutſche Volk
kämpft einen ſeiner ſchwerſten Kämpfe um die
Einheit ſeines Weſens. Gebilde, die für
Jahrhunderte gegründet ſchienen, verſchmolzen
vor dem Hauch einer neuen Zeit. Neue
Lebensformen regen ſich überall. Die
kommuniſtiſche Bewegung und der Marxismus
ſind nicht durch Gewalt niedergerungen wor-
den, ſondern durch die Macht einer neuen
Weltanſchauung. Der größte Anſturm, den
die abendländiſche Kultur erlebt hat, hat ſich
am Nationalſozialismus gebrochen. Die
NSDAP. kann für ſich das Verdienſt in An
ſpruch nehmen, die Welt vor dem Bolſchewis
mus gerettet zu haben. Aber noch hat die
nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung nicht ge
ſiegt. Noch ſtehen Millionen außerhalb der
Bewegung, die noch gewonnen werden müſſen.
Millionen Menſchen, die mutlos geworden
waren, haben wieder Mut geſchöpft. Sie
erkennen die innere Tatgewalt ihres eigenen
Lebens. Die Selbſtſchöpfung des Menſchen iſt
wieder lebendig geworden. Die heroiſche
Haltung des Willens, die Schick
ſalsbejahung und das Blutbewußt-
ſein ſind die drei Punkte, die das Fundament
des nationalſozialiſtiſchen Staates abgeben.

Der Nationalſozialismus will nicht die
Freiheit der Forſchung vernichten. Wir haben
manche Profeſſoren davongejagt, weil ſie die
Freiheit der Forſchung mit der Freiheit der
Beſchimpfung des deutſchen Menſchen ver
wechſelt haben. Die SA. Männer haben mehr
für die deutſche Kultur getan, als mancher
Hochſchulprofeſſor. Heute vollzieht ſich nicht

nur eine Wiedergeburt des Deutſchtums, ſon-
dern eine Wiedergeburt der Antike. Die
Kunſt iſt in großen Zeiten eine elementare
Lebensnotwendigkeit geweſen. Das Kunſt-
werk iſt die lebendig dargeſtellte Religion.
Wir hatten den Tag der Arbeit und den Tag
des deutſchen Bauern, den Tag von Potsdam
und den Nürnberger Parteitag. Dazu tritt
der Tag der deutſchen Kunſt. Wir haben nach
l4jähriger Schmach das Recht, zu feiern. Dieſe
großen Tage waren notwendig, deshalb iſt
auch der Tag der deutſchen Kunſt notwendig.

Er ſoll zeigen, daß dieſes Deutſchland ſich
bewußt iſt, nicht nur einen politiſchen und
ſozialen Kampf zu kämpfen, ſondern auch
einen ſeeliſchen und kulturellen Kampf. Es iſt
unſer Beſtreben, dem Dritten Reich welt-
anſchaulich ein unerſchütterliches Fundament
zu geben. Dieſer erſte deutſche nationale
Staat ſoll eine echte große Volkskultur als die
Erfüllung des Traumes von Jahrhunderten,
als eine Verpflichtung für uns und für die
kommenden Geſchlechter geſtalten. Dann erſt
glauben wir, unſere Pflicht auf dieſer Welt
erfüllt zu haben, wenn wir dieſem höchſten
Werke dienen.

Ein deuſſches Handweriſpiel.

Aufführung im Mitteldeutſchen Rundfunk.

„Da s Spiel vom FrohnauerHamm er“ von Hans Reh verwendetfür eine nicht außergewöhnliche Handlung
eine altertümelnde Sprache, Handwerksbrauch
und -ſitte werden herangezogen ſie zu beleben,
es wird zwiſchendurch geſungen: Jm ganzen
ein hübſches Unterhaltungsſtück, das die
Bodenſtändigkeit des Handwerks heraushebt,
ein halbes Dutzend Menſchen ſchattenhaft zeich-
net, die Elemente des heiteren Spieles mit

Eltern in dieſem Sinne zu beeinfluſſen ver
ſuchte.

Auflöſung des Tannenberg-Bundes in Baden.
Auf Grund der Verordnung des Reichs-

präſidenten zum Schutze von Volk und Staat
hat der badiſche Miniſter des Jnnern den
Tannenberg-Bund und die Organiſa-
tion „Das Deutſchvolk“ im Lande Baden auf-
gelöſt und verboten.
Wechſel in der Preſſeabteilung.

Der bisherige Wirtſchaftsreferent der Ab-
teilung 4 (Preſſe) des Propagandaminiſteriums,
Dr. Wingen, trat mit dem geſtrigen Tage
unter Beförderung zum Oberregierungsrat
endgültig in ſeine neue Stellung im Büro des
Vizekanzlers v. Papen über. Dr. Wingens
Nachfolger iſt Dr. Zelle.
Zu Dr. Goebbels Geburtstag

bringt der Deutſchlandſender am Sonntag,
dem 29. Oktober, abends 8 Uhr, noch einmal
den „Kampf um Berlin“ nach dem gleich-
namigen Buch des Reichsminiſters als Hör-
folge.

Wohin kommt der Reichsnährſtand?
Jn Zuſammenhang mit der Verlegung des

Reichsnährſtandes aus Berlin ſind ver-
ſchiedene Meldungen in Umlauf gebracht
worden mit Vermutungen über den als
Sitz des Reichsnährſtandes auserwählten Ort.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß

etwas Sentimentalität miſcht, teilweiſe rüh-
rend, dann wieder ſehr luſtig iſt. Kurz, eine
Unterhaltungsgabe für die große Zuhörer-
ſchaft am Sender. Funkbearbeitung und
Spielleitung lag in den Händen von Hans
Peter Schmiedel, Ton und Wort waren
klar und angenehm abgeſtuft, die Mitwirken-
den verdienen ein uneingeſchränktes Geſamtlob.

mer.

Senatoren der Deutſchen Akademie.
Die Deutſche Akademie, die am Freitag in

München zur 7. Hauptverſammlung zuſam-
mentrat, ernannte folgende Senagtoren:
Reichsſtatthalter General Ritter von Epp, Dr.
Eckener, Friedrichshafen, Profeſſor Junkers,
Deſſau, Reichsbiſchof Müller, Berlin, Vize-
admiral von Trotha, Berlin, Bankier Auguſt
von Finck, München, Oberkonſiſtorialrat D.
Heckel, Biſchof Berning, Osnabrück, Dr. Lud-
wig Klages, Zürich, Geheimrat Profeſſor Dr.
Karl von Kraus, München, Dr. Gido Kolben-
heyer, München, Dr. Oswald Spengler,
München, Verleger Guſtav Fiſcher, Jenag,
Pfarrer Dr. h. c. Pinck, Hambach (Lothrin-
gen), Profeſſor Dr. von Srbik, Wien,
Geheimrat Profeſſor Dr. Voßler, München,
Staatsrat Profeſſor Dr. Wiegand, Berlin.
„Goldene Harfe“ am 15. Oktober in München.

Wie die „Münchener Zeitung“ meldet, fin-
det die auf den 15. Oktober, dem „Tag der
deutſchen Kunſt“, feſtgeſetzte Welturauffüh-
rung der „Goldenen Harfe“ von Gerhart
Hauptmann in den Münchener Kammer-
ſpielen im Schauſpielhaus auf beſondere Ver-
fügung des Reichskanzlers Adolf Hitler ſtatt.

Städtiſche Bühnen Halle.

Heute, Sonnabend, 20 bis nach 2216 Uhr
(Freier Kartenverkauf und Deutſche Bühne: (5)
„Der gehörnte Siegfried. Siegfrieds Tod“;
Sonntag, 15 bis 17354 Uhr (2. Fremdenvor-
ſtellung! Kartenverkauf ausſchließlich durch
die bekannten Fahrkarten-Ausgabeſtellen der
Reichsbahn! Verkauf der reſtlichen Karten in

bisher keinerlei Entſcheidung ge
troffen iſt.

Zeitungsverbot.
Die in Schneidemühl erſcheinende Tages

zeitung „Die Grenzwacht“ iſt vom Re
gierungspräſidenten auf drei Tage verboten
worden.

Sauberkeit der Preſſe!
Gegen die Anprangerung von Einzelperſonen.

Der Chef der bayeriſchen Staatskanzlei
hat eine Bekanntmachung erlaſſen, in der es
heißt: Jn manchen Zeitungen ſind wiederholt
Perſonen mit Namen und Anſchrift genannt
worden in der Abſicht, ihr Anſehen und
ihre wirtſchaft lichen Verhält-
niſſe zu ſchädigen oder verhüllt zu Ge-
walttätigkeiten gegen ſie aufzufordern.
Veranlaſſung hierzu war z. B., daß ſich dieſe
Perſonen entweder zur Beiſteuerung für
Sammlung angeblich nicht in dem Maße
bereit erklärten, wie dies die Leiter der
Sammlungen für richtig hielten. Jn einzel-
nen Zeitungen finden ſich förmliche
„Prangertafeln“, auf denen mißliebige
Leute öffentlich gebrandmarkt und der all
gemeinen Verachtung preisgegeben werden
ſollen.

Derartige Angriffe gegen Einzelperſonen
ſind nicht Aufgabe einer Preſſe, die verant
wortungsbewußt am Aufbau des neuen
Deutſchland mitarbeiten will. Herabwürdi-
gende Angriffe gegen Beamte wegen ihrer
amtlichen Tätigkeit, Boykottierungen und
Streitigkeiten zwiſchen einzelnen Unter
nehmungen in perſönlichen und geſchäftlichen

Mißbrauchte Gaſtfreundſchaft.
Reichsgericht entfernt vier Ausländer.
Zu Beginn der Sonnabendverhandlung im

Reichstagsbrandſtifterprozeß gab Senats-
präſident Dr. ünger eine längere Er-
klärung ab, die ſich auf das Verhalten von
vier us ländiſchen Rechts anwälten
bezieht, die als Zuhörer an den bisherigen
Verhandlungen teilnehmen durften. Dieſe
vier Anwälte, es handelt ſich um den in Paris
lebenden bulgariſchen Anwalt Detcheff, den
bulgariſchen Anwalt Grigoroff, den amerika-
niſche Anwalt Galagher und den franzöſiſchen
Rechtsanwalt Villard, haben in einem
Schreiben an den Verteidiger der Bulgaren,
Rechtsanwalt Dr. Teichert, ſchwere be-
leidigende Anwürfe gegen Unter-
ſuchungsbeamte insbeſondere den Unter-
ſuchungsrichter des Reichsgerichts erhoben.
Jm Hinblick darauf hat Senatspräſident Dr.
Bünger ihnen ihre Dauerzuhörerkarten ent
zogen.

(Prozeßbericht ſiehe Seite 5.)

Gemeindeabgaben in Naturalien.
Das Bürgermeiſteramt in Weingarten

(BaLen) hat im Einverſtändnis mit der NS.
Bauernſchaft beſchloſſen, von den Land
wirten, die mit der Zahlung ihrer Gemeindeabgaben im Rückſtande ſind, ſtatt Geld
Getreide zum Tagespreiſe in Zah-
lung zu nehmen.
Hochzeit des rheiniſchen Treuhänders.

Jn der alten Garniſonkirche in Potsdam
fand die Trauung des Treuhänders der Arbeit
für das Rheinland, Wilhelm Boerger,
M. d. R., mit Frau Dorothea Bretſch geb.
Williger, Tochter des verſtorbenen Univerſi-
tätsprofeſſors und Leiters der Klinik für
Zahnheilkunde, Williger, ſtatt.
Hirtſiefer ſchutzhaftentlaſſen.

Der frühere preußiſche Wohlfahrtsminiſter
Hirtſiefer, der am 26. September in das
Konzentrationslager Wuppertal Beyenburg
übergeführt wurde, iſt am Donnerstag wieder
entlaſſen worden.

Halle ab 14. Oktober) „Der Zigeunerbaron“;
1914 bis gegen 224 Uhr Freier Kartenver-
kauf) Urauf führung Willy Faber“,
Schauſpiel von Walter Tießler; Jnſzenierung:
Dietrich; Bühnenbild: Peter Krauſen; Es
wirken mit die Damen: Collini Dülfer
Johow Schneider, ſowie die Herren: Alva

v. Anderten Arzdorf Eiſenlohr
Grieß Großmann Heinze Jungk
Katzer Lieber Maſſias Tiedemann m
Zeugner:; Montag, 1910 bis nach 22 Uhr
(Freier Kartenverkauf und Deutſche Jugend-
bühne (Theaterring 1) „Der gehörnte Sieg-
fried Siegfrieds Tod“; Dienstag, 20 bis
gegen 2234 Uhr (Freier Kartenverkauf und
4. Vorſtellung für Dienstag-Stammkarten)
„Willky Faber“ Mittwoch, 20 bis 23 Uhr
(Freier Kartenverkauf und 2. Vorſtellung für
Mittwoch-Stammkarten) „Der Zigeuner-
baron“ Donnerstag, 19 bis 21354 Uhr(Freier Kartenverkauf und Deutſche Jugend-
bühne (Theaterring „Kriemhilds Rache
Freitag, 20 bis 2216 Uhr Freier Kartenver-
kauf und 4. Vorſtellung für Freitag-Stamm-
karten) zum erſten Male! „Der Waffen-
ſſchmied“, komiſche Oper in 3 Akten von
Albert Lortzing; Dirigent: Walter Trolldenier;
Jnſzenierung: Heinrich Kreutz: Bühnenbild:
Heinz Behrens. Es wirken mit die Damen:
Kölblin Sadowska, ſowie die Herren
Blanke Heimbach Jmkamp Vogler
Wuthinor: Sonnabend 19 bis nach 24 Uhr
(Freier Kartenverkauf und Deutſche Bühne: A)
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“; Sonntag,
15 bis 1716 Uhr Freier Kartenverkauf und
Deutſche Jugendbühne (Theaterring II) „Der
gehörnte Siegfried Siegfrieds Tod“: 1916
bis 226 Uhr (Freier Kartenverkauf) „Der
Zigeunerbaron“.

Jm Thalia- Theater findet am Sonn-
tagabend 20 Uhr eine „Kunterbunte
Abendſtunde“ ſtatt. Es wirken mit die
Damen: Kaufmann Kölblin Riedner
Sadowska, ſowie die Herren: Heimbach
Herlt Jmkamp Lemke Niggemeier.Es tanzen: Jlke Schellenberg und die Tanz-
aruppe des Stadttheaters. Anſage: Erich
Heimbach.
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Udo Wolter:

Ein Volk ein Reich
Gt e r r e i ch

(5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Beſonders die neue Wiener Gendarmerie

in Horn, die in den ganzen Orten der Um-
gebung bereits Hausſuchungen und ver
ſchiedentlich Verhaftungen vorgenommen hatte,
erfreute ſich keiner Beliebtheit.

Das man ihr auflauern, den Kerls die
Uniformen ausziehen müßte und ihnen den
Hintern verſohlen, war noch das mindeſte.
Es gab, beſonders unter den Jüngeren, Aben-
teurer, die wollten nachts in die Gendarmerie
einbrechen und heimlich die Uniformen und
Waffen wegſchaffen. Die Gendarmen wollte
man feſſeln und ihnen ein Hakenkreuz auf-
tätowieren.

Das waren die Unruhigen. Aber die
Ernſteren, die ſich nicht mit ſolchen Plänen
trugen, hatten dafür den Stutzen bereitſtehen
für den Fall, daß es losgehen ſollte. Eine
friedliche Löſung hielt kaum einer für möglich.
Nur die parlamentariſch geſchultere, ſtädtiſche
Bevölkerung, mit der ich hier und da ge-
ſprochen, ſah den Zuſammenbruch der Regie-
rung, auch ohne Anwendung von Gewalt,

Feſtplakette zum Tag der Deutſchen Kunſt.
Anläßlich des Tages der Deutſchen Kunſt und
der Grundſteinlegung des Deutſchen Kunſt-
hauſes in München am 15. Oktober gelangt
eine Feſtmedaille zur Ausgabe, die jeder Teil-

nehmer erwerben kann.

voraus. Den Bauern im Walbdviertel wollte
das nicht eingehen. Sie wurden mit Gewalt
unterdrückt, alſo hatte man auch mit Gewalt
dieſe Unterdrückung zu beſeitigen.

Es iſt gut, daß unter dieſen Leuten Führer
ſitzen, die um die kommende politiſche Ent-
wicklung wiſſen und ihre Leute in Schach hal-
ten. Man darf ſie nur nicht nach und nach
verhaften und in die Gefänaniſſe ſchaffen.

Jch ſprach mit einem ehemaligen Bürger-
meiſter und Gemeinderatsmitglied, dem ſeine
nationalſozialiſtiſche Einſtellung und ſein
vfſenen Bekenntnis das Amt gekoſtet, ſowie
ſechs Wochen Haft eingebracht hatte. Er ſagte
mir:

„Es iſt unglaublich, wie die Regierung für
uns arbeitet. Sie unterdrückt die Leute und
hilft ihnen wirtſchaftlich nicht. Da kommt ſie
bei unſeren Bauern im Waldviertel gerade
richtig an.“

Jch kehrte nach Horn zurück. Die Bummel-
bahn brachte mich weiter nach Krems.

„Jhren Paß, bitte
Zu beiden Seiten der Strecke ziehen ſich

kilometerweiſe die Weinberge hin. Es ſcheint,
als ob der geſamte „Heurigen-Bedarf“ des
Landes in dieſer Gegend gedeckt würde.

Allmählich wird die Fahrt ein wenig ein-
tönig. Jch ſehe die Bilder durch, die mir ein
Pag. in Horn von den Kämpfen der Bewegung
zur Verfügung geſtellt. Zwiſchen Paßdeckel
und dem ledernen Schutzmantel finden ſie
ſchließlich wieder ihren Ruheplatz.

Jn Krems leert ſich der Zug raſch.
ahnend durchſchreite ich die
Wachtmann auf mich zutritt.

„Herr Wolter?“
„Ja“, antworte ich verblüfft und weiß in

dem gleichen Augenblick, daß mir etwas Un-
angenehmes bevorſteht. Doch es hätte wohl
wenig Zweck gehabt, einen falſchen Namen an-
zugeben.

„Folgen Sie mir bitte zur Wache.“
So ähnlich habe ich das oft in Kriminal-

romanen geleſen. Jetzt kommt es mir hier
faſt ein wenig lächerlich vor.

Nichts
Sperre, als ein

Während ich dem Wachtmann folge und
einige Leute uns nachgaffen, überlege ich
ſchnell, ob ich irgendwelches belaſtende Ma-
terial bei mir führe. Die Bilder, das wäre
das einzige. Doch die wird man wohl kaum
entdecken.

Auf der Wache iſt man ſehr höflich.
„Jhren Paß, bitte.“
Jch lege meinen Paß vor.

langſam wird er durchgeſehen.
„Sie ſind Journaliſt?“
„Ja.“
Jn dieſem Augenblick fällt mir ein, daß bei

einer Verhaftung und ſo etwas Aehnliches
ſoll die ganze Angelegenheit ja darſtellen
ein Haftbefehl vorgelegt werden muß.

„Jch möchte wiſſen, aus welchem Grund
man mich zwingt, hier auf der Wache vorzu-
ſprechen. Jch bitte um Vorweiſung des Haft-
befehles.“

Der Beamte antwortet mit einer Gegen-
frage.

„Sie haben ſich geſtern als Vertreter einer
Maſchinenfabrik ausgegeben

Nun weiß ich, wem ich dieſe Angelegenheit
zu verdanken habe. Herr Schwaighuber alſo.

„Das iſt meine Privatangelegenheit. Jch
bin nicht verpflichtet, jedem Menſchen meinen
Beruf auf die Naſe zu binden. Herr Schwaig-
huber hat ſich ziemlich aufdringlich be-
nommen.“

Das iſt zwar eine Lüge, doch was hilft das
jetzt. Jch muß zuſehen, wie ich am beſten aus
der Patſche komme. Außerdem wiſſen die
Herrſchaften jetzt, daß ich über den Spitzel-

Unheimlich

dienſt, den ſich Herr Schwaighuber geleiſtet
hat, genau unterrichtet bin.

„Sie. werden beſchuldigt, beleidigende
Aeußerungen über den Bundeskanzler und den
Fürſten Starhemberg getan zu haben.“

„Jch bin mir deſſen nicht bewußt, habe
auch niemals die Abſicht gehabt, Herrn Dollfuß
in irgendeiner Weiſe zu beleidigen. Außerdem
bitte ich nochmals um Vorweiſung des Haft-
befehles.“

Jch erhalte eine verblüffende Antwort.
„Sie brauchen ſich durchaus nicht als ver-

haftet anzuſehen. Sie ſind nur verdächtigt,
für die verbotene NSDAP. zu arbeiten. Jſt
das Jhr ganzes Gepäck?“ Der Beamte weiſt
auf meinen Koffer. Jch nicke.

„Es liegt in Jhrem eigenen Jntereſſe,
wenn Sie uns die Durchſicht Jhres Koffers
geſtatten.“

Das klingt ſehr höflich. Der Beamte hat
anſcheinend keinen Haftbefehl. Alſo wird die
ganze Angelegenheit ziemlich harmlos aus
laufen.

Jch gebe alſo meine Einwilligung.
„Bitte.“
Während ich eine Zigarette rauche, ſieht

man mein Köfferchen durch. Der Jnhalt iſt
wirklich aufreizend harmlos.

Damit iſt dann die ganze Geſchichte er
ledigt. Ein paar Fragen noch nach meinem

F ch e L ep o rt a d e
bisherigen Aufenthaltsort, der beabſichtigten
Aufenthaltsdauer in Krems und dem Zweck
meiner öſterreichiſchen Reiſe, die ich ſo gut wie
mir möglich iſt beantworte, dann darf ich
gehen.

Jch drohe mit einer Beſchwerde. Jn Wirk-
lichkeit bin ich froh, als ich wieder auf der
Straße ſtehe. Man hätte die Bilder finden
können Jn einer Art Galgenhumor frageich einen Paſſanten, wo ſich das Gefängnis
befindet. Er weiſt mir ausführlich den Weg.

Aber angeſehen habe ich es mir nicht

„„Spaniſche Reiter
Jch habe nie die Adreſſe eines Pg. ſchrift-

lich bei mir geführt. Dafür bin ich jetzt be
lohnt worden. Meine Vorſicht, die mir manch-
mal ſelber ein wenig lächerlich vorkam, iſt ge
rechtfertigt.

Ob ich es wage, Pg. aufzuſuchen. Jch
kann immerhin beſpitzelt werden. Nach dieſem
Jntermezzo ſcheint mir alles möglich.

Woher die Leute mich überhaupt erkannt
haben Herr Schwaighuber ſcheint ein gutes
Signalement gegeben zu haben. Noch einmal
werde ich fremden Leuten nicht meine Reiſe-
ziele verraten. Ein falſches Luder dieſer Herr
Schwaighuber

Schließlich klingele ich Pg. aus ſeiner
Wohnung heraus. Ein kurzer Kriegsbericht,
dann treffen wir wieder in einem kleinen
Kremſer Café zuſammen.

„Wiſſen Sie, gerade in Krems iſt noch alles
ein wenig nervös von den letzten Wochen her.
Es hat hier in der ganzen Gegend ziemlich
gewirbelt.

„Jn Horn merkte man etwas davon. Hier
ſchaut es jedoch ganz friedlich aus. Keine
Gendarmerie in den Straßen

Pa. nimmt einige Photos aus der
Bruſttaſche.

„Sie haben mich um Aufnahmen gebeten.
Hier, ſehen Sie! M. G.s Spaniſche
Reiter! Bundesheer in den Straßen!
Gendarmerie vor den Häuſern! Das ge-
nügt wohl.“

Jnsgeſamt erhalte ich neun Aufnahmen.
Es muß hier wirklich ziemlich wild zugegangen
ſein.

„Alles nach dem Attentat. Die ganze Stadt
war außer Rand und Band.“

„Jch habe ſchon ein wenig davon gehört.
Es war die Urſache für das Geſamtverbot der
Partei„Gewiß. Doch es iſt bis heute noch nicht
bewieſen, daß die Täter Nationalſozialiſten
geweſen ſind. Der Regierung kam die ganze
Angelegenheit nur ſehr gelegen, um die läſtige
Oppoſition endgültig auszuſchalten.“

Jch laſſe mir noch einmal einen kurzen
Aufriß des Attentates geben. Die anſchließende
politiſche Unterhaltung bildet den Schlußſtein
in einer Reihe von politiſchen Geſprächen, die
ich dem Leſer bisher vorenthalten habe, weil
ſie, ſo aneinandergereiht, wie ſie ſich im Laufe

Der Brandſtifter-Lokaltermin vor dem Reichstagsgebände.
Das Gericht mit den Angeklagten und Zeugen auf der großen Rampe des Reichstages. Das

mit bezeichnete Fenſter iſt das Einſtiegfenſter van der Lubbes.

So ſtark waren wir!
D as Holzmodell des berühmten deutſchen
12-3entimeter-Geſchützes aus dem Weltkriege,
der „Dicken Berta“, die dem Original natur-
getreu nachgebaut wurde, auf der Ausſtellung

„Die Front“ in Berlin.

meiner Reiſe ergaben, kein umfaſſendes Bild
von der innerpolitiſchen Entwicklung gegeben
hätten. Die folgende Reportage wird in ge-
ſchloſſener Darſtellung dem Kampfweg des
öſtereichiſchen Nationalſozigalismus zeichnen

Organiſatoriſch wird die Partei erſt gegen
1929 voll ausgebaut. Drei Führer, der Lan-
desinſpekteur H., der Landesleiter P. und der
Wiener Gauleiter F. ſind an dieſer Arbeit
hervorragend beteiligt.

(Fortſetzung folgt.

Goldſtücke für einen Groſchen.

Die Wirtſchaftskriſe iſt auch in den Ver-
einigten Staaten noch keineswegs über-
wunden, aber gleichwohl machten zwei kleine
Negermädel in einer Stadt der Süodſtaaten
mit dem gutöeutſchen Namen Bamberg kürz-
lich glänzende Geſchäfte. Jhre Waren gingen
ab wie warme Semmel; übrigens kein
Wunder, beſtanden ſie doch aus guten, voll
wertigen Goloöſtücken im Werte von zehn
und zwanzig Dollar, welche die kleinenHändlerinnen für zehn und zwanzig Cents
abgaben. Erſt lachte man über die kleinen
Schwarzen, aber bald ſtellte ſich heraus, daß
die „Ware“ in der Tat echt und den geforderten Preis mehr als wert war. Natürlich
ſetzte alsbald eine ſtürmiſche Nachfrage ein,

ſich jeder Käufer ſagen mußte, daß
s bei dem Handel nicht mit rechten Dingenſugeden könne. Dies beſtätigte ſich denn auch

ſchnell, als die Polizei ſich die beiden Golo-
ſtückverkäuferinnen etwas näher anſah. Da
ergab ſich, daß die Mädel neben einem Bahn-
damm eine Börſe mit den hübſchen blinken-
den Münzen gefunden hatten, deren Wert
ſie natürlich nicht zu beurteilen vermochten;
ſonſt würden die Kinder ſie ſchwerlich ſo
wohlfeil verkauft haben. Die Polizei ſchätzt,
daß es ſich um etwa 200 Dollar, alſo rund
700 Mark, gehandelt hat.

Federmann.

Er kommt, um zwei Uhr nachts und von
Kalkreuths Geburtstagsfeier, nach Hauſe. Wie
er ſich auszieht, ſieht er: in ſeinem Taſchentuch
iſt ein Knoten

Federmann überlegt und überlegt, und
ſchließlich fällt es ihm ein. „Die Telephon-
nummer“, murmelt er, und dann geht er an
den Apparat und ruft Mücke an.

Mücke, aus dem beſten Schlaf geweckt,
meldet ſich. „Was iſt denn los?“ ſagt er. „Was
willſtöu mitten in der Nacht von mir?“

„Entſchuldige,“ ruft Federmann, „aber ſonſt
hätte ich es womöglich wieder vergeſſen, ich
wollte dich nur fragen, welche Telephon-
nummer du eigentlich haſt?“

Unſer teeüerkamerad:ſrommier s
im neuen vircken vrmat
Mehr zu übertreffen ſo auch de behagen

n Sneben den Uniformbildern, Deutſche Einigung
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Nus Mexrſebueg.
Erſter Kreisbauernkag
Der Kreisbanuernführer der Kreisbauern

ſchaft Merſeburg hat die Banern zum Don
nerstag, dem 19. Oktober, .13 Uhr, im Kaſino
zu einem Erſten Kreisbanuerntag
eingeladen. Die Tagesordnung ſieht An
ſprachen der politiſchen Vertreter, der Leiter
des Arbeitsdienſtes und der Vertreter der
Behörden vor. Dann wird Landesobmann
Direktor Kranſe-Halle über deutſche Bau
ernpolitik ſprechen. Beſonders intereſſant
verſpricht der Vortrag des Landwirtſchafts
rats Heim- Merſeburg zu werden, der
Grundlegendes über die Kreisbanernſchaft
Merſeburg im Landſtand ſagen wird. Der
Kreisbanernführer Dr. A. Wendenburg
wird das Schlußwort ſprechen.
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Der Kreisbauerntag wird als Tag des
Bauern im Rahmen der Deutſchen Woche“
abgehalten. Der Landesbauernführer Staats-
rat Eggeling-Frohſe wird vorausſichtlich
zugegen ſein. Auch politiſche Vertreter und
die Spitzen der Behörden haben ihr Erſchei-
nen zugeſagt. Die Veranſtaltung wird durch
muſikaliſche Darbietungen der SS. Kapelle
verſchönt. Das Erſcheinen aller Bauern iſt
Pflicht. Wir weiſen beſonders darauf hin,
daß in der heutigen Mitteldeutſchen Jllu-
ſtrierten“ eine Bildſerie vom „Tag der deut-
ſchen Ernte“ enthalten iſt.

Reparaturen an den Domkürmen.

Die Wetterfahne am Laurentinsturm aus-
gebeſſert.

An öden Türmen unſeres Domes werden
zur Zeit Ausbeſſerungsarbeiten vorgenom-
men. Jn ſchwindelnder Höhe ſitzt der Dach-
decker auf einem an der Spitze des Turmes
befeſtigten kleinen Fahrſtuhl, um Putzaus-
beſſerungen am Turmhelm vorzunehmen. Am
Südoſtturm, dem Laurentiusturm, mußte die
Wetterfahne zur Ausbeſſerung heruntergeholt
werden. Es iſt ſeit 70 Jahren das erſte Mal,
daß die Fahne und die darunter befindliche
Figur zu einer Reparatur aus ihrer luftigen
Höhe zur Erde herabſteigen mußten. Jm
Frühjahr 1932 ſtürzte die oberſte Spitze der
Wetterfahne, der „Sporn“ genannt, bei einem
Sturm in die Tiefe und ſchlug 3 Meter neben
einem Gartenarbeiter in die Erde. Der
Sporn iſt aus Kupfer getrieben, ein halb
Meter hoch und etwa 40 Zentimeter breit und
ſtellt die Sonne dar. Bei einer kürzlichen
Beſichtigung der Turmſpitze wurde feſtgeſtellt,
daß die Naht der Rohrſchelle an der Wetter-
fahne geplatzt war, ſo daß auch ihr Herunter-

ürzen zu befürchten war. Auch an der
igur des heiligen Laurentius am Schaft der

Fahne war die Befeſtigungsſchnalle ſchadhaft,
fo daß die Figur am Schaft heruntergerutſcht
war und auf dem darunter liegenden Turm-
knauf ſtand. Als Vergleich kann man die
Figur des daneben ſtehenden Johannesturm
betrachten. Die ſchadhaften Teile befinden
ſich nun bei dem hieſigen Kunſtſchloſſer
Patzſch in Reparatur und ſollen aller Vor
ausſicht nach am heutigen Sonnabend wie-
der an ihren alten Platz gebracht werden.
Die Wetterfahne iſt aus Kupfer geſägt und
mit in Kupferblech gerollten Nieten an einem
ſchmiedeeiſernen Rahmen befeſtigt. Sie iſt
etwa 1,85 Meter lang und faſt 24 Meter hoch.
Sie trägt die eingeſchnittene Jahreszahl 1727
Das Ornament der Fahne zeigt das Stifts-
kreuz mit heraldiſchen Ranken. Die ſeitliche
Spitze der Fahne trägt eine kunſtvoll gear-
beitete Roſe aus Kupferblech. Die Figur des
hl. Laurentius iſt 2 Meter hoch, kunſtvoll in
Kupfer getrieben, und mit Kupfernieten an
ſchmiedeeiſernem Rahmen befeſtigt. Der
Knauf des Turmes, der ſicherlich manch hiſto-
riſch wertvolles Material enthält, iſt in Ord-
nung befunden und nicht geöffnet worden.
Nun werden ſicher wieder viele Menſchen-
alter vergehen, ehe der Heilige und die Fahne
zur Erde herabſteigen.

Ausbildungskurſus
für Sanitäter und Helferinnen.

Jm Vereinshaus des Vaterländiſchen
Frauenvereins vom Roten Kreuz,
Seffnerſtraße 1, findet vom 18. Oktober ab
unter Leitung von Dr. Martin ein Aus-
bildungskurſus für Sanitäter und Helferin-
nen ſtatt. Die Samariterinnen, Nothelferin-
nen und Helferinnen des Vaterländiſchen
Frauenvereins vom Roten Kreuz werden
noch einmal aufgefordert, daran teilzunehmen

Für die Arbeit des Roten Kreuzes und
für die Bewältigung ſeiner großen Pflichten
im Staats- und Heeresdienſt iſt es dringend
notwendig, daß ſich auch Frauen und
junge Mädchen, die bisher dem Sama-
riterinnen-Dienſt fernſtanden, aber Luſt und
Liebe für die Arbeit verſpüren, zur Teil-
nahme an dem Kurſus melden. Es werden
eine Anzahl gut geſchulter Hilfskräfte ge-
braucht. Der Kurſus wird durch eine Prü-
fung beendet.

Anmeldungen und Anfragen werden im
Vereinshaus, Seffnerſtraße 1, entgegen-

nommen. Wir verweiſen auf die Anzeige
heutiger Ausgabe.

Das Weiter für morgen.
Heiter und warm.

Zunehmender Südweſtwind, ſtellenweiſe
r aufheiternd und märmeres

er

2um Wochenend:

Sonnabend, 14. Oktober

Von allerlei Merſeburger Hausfreunden.
Der Stammbaum und die Meſſalliance Hund und Katze Das Aeffchen im virnbaum.

Natürlich ſind nicht diejenigen damit ge-treuen Begleitung ihres Hundes vorſtellen
meint, über die die ganze liebe Nachbarſchaft
tuſchelt, während ſie der Hausherr mit lie-
benswürdiger Gaſtfreundſchaft an ſeinem
Tiſche füttert, nicht ahnend, was für Schlan-
gen er an ſeinem Buſen nährt. Nein, ich

be vielmehr die vierb einigen und ge-
iederten Freunde im Sinn, die vielen

Karos und Buſſis, die Bürſchchen, Pürſchel
und Schlawiener und wie die modernen
Hunde alle heißen mögen; aber auch die
Peter und Satans, die Loras, die Mätzchen
und Hänschen alle, die hier das Jdol der
ganzen Familie ſind und dort ſich eines Ein-
ſamen liebehungriges Herz erobert haben.

Jch hörte kürzlich einmal die treffende
Aeußerung: „Wenn man jemand aus unſerem
Familienkreiſe recht herzlich und liebevoll
reden hört, ſo möchte ich um jeden Preis
wetten, daß dieſe ſüßen Flötentöne unſerem
Köter gelten! An ihm reibt ſich keiner,
niemand läßt ſeine ſchlechte Laune an ihm
aus. Vielmehr hat er ſchon oft genug ſo
manchen Familienſtreit geſchlichtet, weil ſich
auf dieſem neutralen Boden die verzürnten
Familienmitglieder in gemeinſamem Jnter-
eſſe wiederfanden.

Was ſo ein Haus und Weggenoſſe für
einen Alleinſtehenden bedeutet, iſt kaum nach-
zufühlen, und es iſt wohl zu begreifen, wenn
nach dem Verluſt eines ſo treuen Tieres der
Betreffende auf jeden Erſatz verzichtet und
auf tröſtliche gute Ratſchläge ebenſo ener-
giſch wie ſchmerzlich ausruft: „Nie wie-
der

Es gibt bei uns in der Stadt eine ganze
Menge Lente, die man ſich nur in der ge

kann. Hunde ſind treu! Das iſt eine aner-
kannte Weisheit, die niemand anzweifeln
wird. Die Hundetreue iſt ſprichwörtlich ge-
worden. Natürlich gibt es unter ihnen in
Bezug auf Raſſen und Qualitäten unendlich
viele Variationen. Edles Blut, das von
ſeiner langen Ahnenreihe offenbar ganz
durchdrungen iſt und hochmütig auf die
Straßenköter herabſchaut. Aber leider kommt
es auch zuweilen vor, daß, wie kürzlich hier
erſt geſchehen, in einem unbewachten, unbe
dachten Augenblick der reine, edle Stamm-
baum duch eine gäßliche „Meſſalliance“
einen argen Schmutzfleck bekommen hat.

Andererſeits ſind aber auch den Hunden
Aufſtiegsmöglichkeiten gegeben. Hatte es ſich
doch ſo eine Promenadenmiſchung tollſter Art
in den Kopf geſetzt, Familienanſchluß in
einem gutſituierten, recht annehmbaren Heim
zu erwerben. Herrenlos, heimatlos, halb
verhungert und halb erfroren hat er ſich
täglich zu den Mahlzeiten eingeſtellt, und
ſein feiner Hundeinſtinkt, daß hier gute
Menſchen wohnen, hat ihn ſchließlich nicht
betrogen. Als es gar zu bitterkalt wurde,
hat man ihm ein beſcheidenes Plätzchen unter
dem Herde eingeräumt. Und aus der Küche
iſt er alsbald in die warmen Zimmer ge
zogen und darf nun auf ſeidenen Kiſſen und
weichen Betten ruhen, ſelbſtverſtändlich ver-
hätſchelt und verwöhnt von allen.
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Vielleicht findet man in der Hütte ein noch
innigeres Freundſchaftsverhältnis zwiſchen
Menſch und Tier. Es war in der aller

Der Schöpfer der Goßnerſchen Miſſion.
mitgliederverſammlung des Deukſch- Evangeliſchen Frauenbundes.

Die Oktobermitgliederverſammlung des
Deutſch-Evangel. Frauenbundes Ortsgruppe
Merſeburg-Leung fand im Geſellſchaftshaus
in Leung ſtatt. Jhr voraus ging die Aus-
ſtellung und der Verkauf feiner moderner
Handarbeiten, die der Bund von Kleinrent-
nerinnen zu deren Unterſtützung anfertigen
bäßt. Der geſchmackvolle Aufbau der wun-
dervollen, techniſchen vorzüglich ausgeführten
Handarbeiten lockte zum Kaufen, ſo daß zur
Freude des Bundes ein recht günſtiges Es
gebnis erzielt werden konnte. So kann dieſe
ſoziale Arbeit, die einzige Selbſthilfe, die
in Merſeburg für unſere Rentnerinnen ge-
a ffen worden iſt, weiter fortgeführt wer-

en.

Am Nachmittag verſamme ten ſich die an-
weſenden Mitglieder und Gäſte in erfreulich
großer Zahl zu einem Vortrag, den Super-
intendent Scheibe über das Thema „Goß-
ner, ein Lebensbild aus der Zeitenwende
des vorigen Jahrhunderts“ hielt. An der
Grenze zwiſchen Bayern und Schwaben wurde
Goßner 1773 zur jener Zeit großer geiſtiger
Umwälzungen als Kind katholiſcher Eltern
geboren. Seinem Wunſche entſprechend, Pfar-
rer zu werden, kommt er in die harte Er-
ziehung einer Jeſuitenſchule in Jngolſtadt.
Unter den verboenen Schriften, die ſich die
Schüler heimlich verſchaffen, macht Lavater
den tiefſten Eindruck auf ihn. Sie machen
ihn zu dem Chriſten, der nach ſeiner Prieſter-
weihe ein evangeliſcher Prediger innerhalb
der katholiſchen Kirche genannt wurde, weil
er in erſter Linie ſein perſönliches Erlebnis
den Menſchen nahe zu bringen fühle. Jm
Kreiſe ſeiner Gemeinden wirkt der ſchlichte
tief innerlich von ſeinem Herrn durchdrungene
Scelſorger Wunder. Heue noch ſind Shuren
ſeiner Tätigkeit dort zu finden. Jn ſeiner
erſten Predigerſtelle jedoch beginnt bereits
die Verfolgung von kirchlicher Seite, die ihn
von Ort zu Ort treibt. Trotzdem verſchafft er
ſich in jeder neuen Stellung einen begeiſterten
Freundes- und Anhängerkreis.

Vom Zaren Alexander nach Petersburg
berufen, erwächſt dem Seelſorger dort ein
ganz neuer großer Wirkungskreis in einer
deutſch-katholiſchen Gemeinde, wo bald auch
proteſtantiſche Deutſche, orthodoxe Ruſſen,
ſelbſt der Zarenhof, wohl unter dem Ein-
fluß des neuen Gedanken des Weſtens ſeinem
Wort lauſchen. Die Reaktion, die ſich nach
1830 auch auf religiöſem Gebiet fühlbar macht.
vertreibt ihn innerhalb weniger Tage aus
ſeinem ſegensvreichen Wirkungskreis.

Nach Deutſchland zurückgekehrt, hält ſich
Goßner in Berlin, Altona und Leipzig auf,
wo er ganz im Stillen auf dem Gebiete der
inneren Miſſion tätig iſt. So tritt er in nahe
Verbindung mit religiös tief bewegten füh-
renden Kreiſen und hilft zum Beiſpiel einer
Amalie Sieveking, der bekannten Schöpferin
des Diakoniſſengedankens, in ihren Beſtrebun-
gen.

Den letzten äußeren Schritt zum
Proteſtantismus vollzieht der über50jährige durch ſeinen Uebertritt zur evan
geliſchen Kirche, der er ſeinem Weſen nach
ſchon lange angehört. Mit 56 Jahren endlich
findet der ewig Gehetzte eine bleibende Statt
als Prediger in Berlin, wo der
Schleiermacher ihm nahe trat un
Seelengröße des ſchlichten Schwaben tief ver
ehrte. Jn Berlin ſchuf er das letzte große
Werk ſeines Lebens, die Goßnerſche
Miſſion, von deren umfangreichen und

ſegensvollen Wirken auf der Tagung der
Provinzialmiſſion in den letzt vergangenen
Tagen berichtet wurde. Jndem Goßner gegen
den ſeichten Aufklärungsglauben ſeiner Zeit
durch ſein Wort in ſein Wirken ein Boll-
wer ſchuf, iſt er bis auf den heutigen Tag
für ſein Volk von großer W geblieben, ohne daß von ſeiner Perſönlichkeit
in der Oeffentlichkeit viel geſprochen worden
wäre.

Uraufführungen
im Stadttheater Halle.

Am 15. Oktober bringt das Stadttheater
Halle als erſte Uraufführung Walter Tieß
lers Schauſpiel „Faber“. Tießler wurde
vor wenigen Wochen zum Leiter der Landes-
ſtelle Mitteldeutſchland des Reichsminiſteri-
ums für Volksaufklärung und Propaganda
ernannt. Die nächſte Uraufführung iſt die
Komödie „Die Seifenblaſe“ von dem jungen
Dichter Hans Balzer. Es folgt als dritte
Uraufführung Heinrich Zerkaulens Schau-
ſpiel „Jugend von Langemarck“. Weiter
wurde zur Uraufführung angenommen das
Schauſpiel „Ulrich von Hutten“ von Kurt
Eggers, dem Dichter des „Annaberg“, Als
weitere Uraufführung iſt ein Luſtſpiel in
Ausſicht genommen. Neben dieſen Urauf-
führungen weiſt der Spielplan des Schau-
ſpiels Werke von Dietrich Eckart, Friederich
Forſter, Siegmund Graff, Carl Hauptmann,
Auguſt Hinrichs, Chriſtoph Kaergel, Eber-
hard König, Joſeph Maria Lutz u. a. auf.

Neues aus Meuſchau.
An Stelle des am 15. Oktober dieſes Jahres

gusſcheidenden Trichinen Fleiſchbeſchauers
Bauer in Meuſchau iſt der Tierarzt Dr.Horſt Günther in Merſeburg zum Fleiſch l
und Trichinenbeſchauer für den Schaubezirk
Meuſchau berufen worden. Gleichzeitig
hat der Gemeindevorſteher bekanntgegeben,
daß jeder Einwohner in der Gemeinde Meu-
ſchau verpflichtet iſt bei der Hausſchlachtung
eines Schweines, Kalbes oder Schafes ſich bei
W einen Steuerfreiſchein ausſtellen laſſen
muß.

Steuererheber Hornbogen hat bekannt
gegeben, daß am Sonntag den 15. Oktober
Steuertag iſt. Es ſind zu zahlen, Grundver-
mögensſteuer mit Zuſchlägen, ſowie Haus-
zinsſteuer.

Goldenes Eheſubiläum.
Am heutigen Sonnabend feiert das Guſtav

Cfuenteſche Ehepaar, wohnhaft in Ve-
nenien Nr. 16, ſeine goldene Hochzeit. Der
Jubelbräutigam ſteht im 75. Lebensjahre unddie Jubelbraut Marie geborene Rauſchenbach
wird in Kürze 75 Jahre alt. Beide Ehegatten

e ehegkeit. Dem ar auch unſere beſten
Glückwünſche!!

Fertel auf der Landſteahe.

Auf der Heipziger Straße trieben
re nachmittag zwei kleine Schweinchenrenlos er. erſt nach längerer Zeit
vermißte ihr Befitzer, der Gaſtwirt P. in
der Faſanerie, die kleinen Ausreißer. Es ge

ſeine Zerkelihm
zu bringen.

wieder in den Stall

traurigſten Zeit, als 20 Gramm Margarine
in der Woche pro Familie ausgegeben wurden
Da geſchah es, daß an Waſchtagen unſere
Waſchfrau regelmäßig von ihrem treuen
„Molli“ beſucht wurde. Die ganze Familie
war arbeitslos bis auf die fleißige Frau.
Die Wohlfahrtszuſchüſſe waren noch ſehr
beſcheiden. Trotzdem legten alle zuſammen,
die Hundeſteuer Monat für Monat aufzu-
bringen. Wir ſelbſt ſparten uns den Brotbe-
lag ab für die arme unterernährte Frau.
Aber mit ſtaunenswerter Pünktlichkeit fand
ſich Molli ſtets zu den Mahlzeiten ein. Und
wenn er dann auf ſeinen Hinterbeinen ſaß
und mit ſeinen treuen braunen Augen fein
Frauchen flehentlich anbettelte, dann nahm ſie
den Belag von ihrem Brot und hungerte
lieber ſelbſt. Recht ärgerlich bin ich da
mals geweſen, wenn der fremde Köter un-
ſere ſchöne Wurſt fraß! Aber ſchließlich ſind
es doch die ſchlechteſten Menſchen nicht, die
einem derartigen Hausfreunde eine ſo be-
deutſame Stelle einräumen! Vor allem ſind
es keine Egoiſten, dieſe wun angenehmſte
Sorte von Menſchen.

Keine Regel ohne Ausnahme! Auch ich
hatte einſt einen ſchönen Hund, der jedem
Schmeichler ſein Ohr willig lieh und nur
gar zu oft den Lockungen der böſen Buben
folgte. Von Treue keine Spur! Er hat
darum unſerem „Peter“, unſerer Katze, wei
chen müſſen, die ihn an Treue bedeutend
übertraf. „Nur eine Katze!“ werden viele
verächtlich denken, doch wieviel Treue und
Anhänglichkeit, Zärtlichkeit und Liebe kann
ſo eine kleine Katzenſeele bergen! War da
vor kurzem eine alte Dame verunglückt und
lag in großer Hilfloſigkeit wimmernd am
Boden. Keiner, der ihr hätte helfen oder
Troſt zuſprechen können. Und doch mühte
ſich ein Lebeweſen um ſie und gab ihr ſo
viel Liebe auf ſeine Art. Jhr Kätzchen war
es, das ſeine neugeborenen Jungen im Körb-hen ließ, und neben der geliebten Herrin
ſtand, ihr unaufhörlich mit kläglichem
Schreien Geſicht und Hände zu lecken. Es
vergalt an ihr, was viele aus ihrem Ge-
ſchlecht von dieſer alten Dame ſchon Liebes
und Gutes erfahren hatten. Wie manches
kleine Kätzchen, das Rohlinge in kalter Win-
ternacht ausgeſetzt hatten, war von ihr gehegt
und gepflegt worden und ſie hatte ſich auch
nicht geſcheut, einſtmals die Feuerwehr mit
ihrer großen Leiter zu alarmieren, als ſich
ein kleiner Kater an der Waterloobrücke auf
einer hohen Pappel verſtiegen hatte und trotz
ſtundenlangen Lockens den Weg in die Tiefe
nicht wieder wagte. Heilloſe Todesangſt
bannte das Tierchen in ſchwindelnder Höhe.
Und wenn es da droben hätte verhungern
müſſen, freiwillig wäre es nicht wieder her-
abgeſtiegen!

Bei unſeres Nachbarn „Mägge“, einem
Aeffchen, das aus ſeiner Kinderzeit ganz an
dere Dimenſionen kannte, wars eitel Ueber-
mut, wenn es unſeren hohen Birnbäumen
einen Beſuch abſtattete. Nachdem es in dem
Gipfel ein paar der ſchönſten und größten
Birnen verſpeiſt hatte, benützte es die Uebri-
rigen als vorzügliche Wurfgeſchoſſe, um die
Anſammlung von Zuſchauern da unten zu
bombardieren, die ſich um ſein Herunterkom-
men ernſtlich bemühten. „Meine Mägge“
hatte Zeit. Dieſe uns haſtenden Mittel-
europäern ungewöhnliche Einſtellung hatte
er ſich offenbar aus ſeiner tropiſchen Heimat
herübergerettet. Und wenn er ſich ſchließlich
bequemte, enölich nach langem, inſtändigen
Bitten herabzuſteigen, dann geſchah es ſo
blitzſchnell über alle Köpfe hinweg, daß
Mägge ſchon auf dem höchſten, benachbarten
Schuppendache ſaß, ehe ſichs einer verſah.
Von dort aus ging natürlich die wilde Jagö
immer weiter über ſo manches Dach und
manchen Baum hinweg.

Mägge war überhaupt ein Lausbub und
neckte Menſch und Tiere gar zu gern. Es kam
ihm gar nicht darauf an, außen an der Wand
entlang in das jungfräuliche Manſarden-
ſtübchen ſeiner Hausgenoſſin, einer Klein-
rentnerin, einzuſteigen und dort nach ſeinem
Guſto gründlich aufzuräumen. Erſtmal wur-
den alle Blumentöpfe, die höchſt unnütz im
Fenſterbrette ihm im Wege ſtanden, einer
nach dem anderen heruntergepfeffert, daß es
nur ſo klatſchte. Dann beliebte es ihm, den
Grand Seigneur zu ſpielen, und aus des
Fräuleins Portemonnaie das Geld auf die
johlende Menge zu ſeinen Füßen zu ſtreuen.

Hofkehren war ſeine Leidenſchaft, aber ſie
war ihm wohl nur Mittel zum Zweck, um
dabei das Federvieh weidlich zu ärgern und
fortgeſetzt mit Dreck zu bewerfen.

Daß dieſes hochintelligente Tier ſeinen
Herrn liebte, der ſich ſeiner erbarmt hatte,
als ſein bisheriger Herr, ein Matroſe, wie-
der auf ſein Schiff zurückkehren mußte, iſt
eigentlich ziemlich natürlich. Ein inniges
Freundſchaftsverhältnis verband die beiden.
Selbſtverſtändlich iſt auch, daß das langſame
Hinſiechen an der tückiſchen Lungenſchwind-
ſucht ſeinem Herrn, der ihm als Arzt jede
Hilfe zuteil werden ließ, recht tief zu Her
zen ging.

Tierfreundſchaften
ſchneidig Schwert!
Unterhaltung und
aber auch viel Arbeit,
Unbequemlichkeiten un

ſind eben ein zwei-
Sie bringen ſehr viel

Freude mit ſt
rge, Unkoſten und

ſelbſt manchmal
tieſes Herzeleid
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Amkswalkerſchule eröffnet

im Beiſein des Staatsrats Jordan.
Seeburg (See). Im Zuſammenhang mit

dem Gauparteitag der NSDAP. in
wurde am Freitagnachmittag auf

chloß Seeburg eine Amtswalterſchule für
Mitteldeutſchland in Gegenwart verſchiedener
Ehrengäſte eingeweiht. Nach Begrüßung der
Gäſte durch Gauſchulamtsleiter Prager
hielt Reichsſchulungsleiter Otto Gohdes die
Weiherede, in der er auf die ſymbolhafte Be
deutung der Lage der neuen Schulungsſtätte
im alten Schloß am Süßen See hinwies.
Neben den ernſten Aufgaben würden hier
auch insbeſondere die Kameradſchaft, die
Heimatliebe und der Sport gepflegt werden.
Der Redner überbrachte dann Grüße der
Reichsleitung, des Stabsleiters der PO. und
Führers der Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley.

Anſchließend hielt Gauleiter Jordan
eine ausführliche Rede, in der er nach einem

ückblick auf die vergangenen Kampfzeiten
erklärte, daß der Kampf erſt beendet ſein
werde, wenn der letzte Menſch in Deutſchland
nationalſozialiſtiſch denke. Neben die einzige
Organiſation, die bisher die weltanſchauliche
Schulung der Geſamtheit als ihre Aufgabe
anſah, neben den Katholizismus, trete jetzt
der Nationalſozialismus mit dem gleichen
Ziele.

Nachdem ein dreifaches „Siegheil“ auf den
Führer verklungen und das Horſt-Weſſel-
Lied geſungen war, überreichte Generaldirek-
tor Stahl von der Mansfeld A.-G. der
Schule ein Gäſtebuch. Es ſprach ſodann kurz
SA.-Gruppenführer Ernſt, während der
Hitlerjugend Gebietsführer Reckewerth
ein Bild des Reichsjugenöführers Baldur
von Schirach überbrachte. Nach einer Treue-
kundgebung des Kreisleiters von Al-
vensleben für den Gauleiter wurde die
Fahne der neuen Schule in der Gedenkhalle
des Schloſſes geweiht und gleichzeitig der
Toten der Bewegung gedacht. Ein Rundgang
durch die Anlagen der Amtswalterſchule
ſchloß ſich an.

Kaukabak ſchafft Arbeitsgelegenheit.

Nordhauſen. Deutſchlands größte Kau-
tabakfabrik, die Firma Grimm S
Triepel beabſichtigt, ihren Betrieb erheb-
lich zu vergrößern. Die bisherigen Fabri-
kations- und Verwaltungsräume haben ſich
für die 1200 Arbeiter und Ange-
ſt e llten, die von Grimm S Triepel be-
ſchäftigt werden, als nicht ausreichend er-
wieſen. Das geplante neue Fabrikgebäude,
deſſen Ausführung jetzt begonnen wird, iſt
ein gewaltiger Eiſenbetonbau, der ſechs
Stockwerke umfaßt. Er hat eine Länge von
46 Meter und eine Tiefe von 12 Meter. Hoch
in der Luft werden zwei Ueberbrückungen
die Verbindung zwiſchen dem alten gnd
neuen Gebäude herſtellen. Die Koſten des
neuen Fabrikbaues werden mit einer halben
Million RM. angegeben.

Generalleutnant a. D. Frhr. v. d. Goltz F.
Weida. Jn Burkersdorf ſtarb im Alter

von 81 Jahren der Rittergutsbeſitzer Gene-
ralleutnant a. D. Freiherr von der Goltz. Der
Verſtorbene ſtand 41 Jahre lang im kaiſer-
lichen Friedensheer, bis er im Jahre
1912 als Brigadekommandeur der 19. Kavalle-
rie-Brigade ſeinen Abſchied nahm. Während
des Krieges meldete er ſich freiwillig und war
Leiter der Gefangeneninſpektion Stettin 1918

Fackelzug. Magdeburg und Zerbſt überreichen Ehrenbürgerbriefe.

Deſſau. Zu Ehren des Reichsſtatthalters,
der am tag ſeinen 50. Geburtstag feierte,
fand am onnerstagabend ein großer
Fackelzug ſtatt, der ein bisher in Deſſau
noch nicht gekanntes Ausmaß nahm. Lange
vor der feſtgeſetzten Zeit fanden ſich unge
heure Menſchenmengen auf dem Adolf-
Hitler-Platz und den angrenzenden Straßen
ein. Pünkktlich ſetzte ſich der Fackelzug in Be
wegung, und in kurzer Zeit erreichte die
Spitze die Kavalierſtraße und an deren An
fang das Reichsſtatthalterpalais. Hier war-
teten etwa 15000 Menſchen ſeit zwei
Stunden auf das Erſcheinen des Zuges.
Muſterhaft verhielt ſich die Menge. Auf
dem Balkon des Palais erſchien der Reichs-
ſtatthalter mit Familie, Staatsminiſter Frey
berg, Oberbürgermeiſter Sander, weitere
Mitglieder des Magiſtrats und der Stabs-
leiter des Statthalters. Jn Viererreihen
marſchierten die Teilnehmer des Zuges in
muſterhafter Ordnung vorüber: SS., SA.,
PO., Hitler-Jugend, Jungvolk, die Fahnen-
gruppen der Verbände und der NSBO,. ſo-
wie der Stahlhelm. Als der 3000 Perſonen
zählende Zug vorüber war, erſcholl das
Horſt-Weſſel-Lied und der Geſang der
Deutſchen. Kreisleiter und Stadtrat Sommer
brachte ein dreifaches Sieg-Heil auf den
Reichsſtatthalter aus.

Freitag früh 7 Uhr brachten dem Statt-
halter das Quartett des Friedrichs- Theaters
und dann die Brigadekapelle ein Ständchen.
Darauf erſchienen die Führer der NSDAP.-
Organiſationen, um ihre Glückwünſche dar-
zubringen. Die Kapelle des Friedrich-
Theaters in Deſſau unter Leitung des Ge-
neralmuſikdirektor Rother brachte ihm im
Veſtibül des Palais eine muſikaliſche Ova-
tion mit der „Rienzi“- Ouvertüre und dem
Vorſpiel aus den „Meiſterſingern“.

Jm Laufe des Vormittags trafen Hun-
derte von Gratulationen aus Anhalt,
Braunſchweig und dem Gau Magdeburg ein.
U. a. gingen auch Drahtungen des Braun-
ſchweigiſchen Landtags und des Herzogs
von Anhalt namens des Herzoglichen
Hauſes ein.

Die Städte Magdeburg und Zerbſt
haben den Reichsſtatthalter aus Anlaß ſeines
50. Geburtstages zum Ehrenbürger ernannt.
Sie ließen durch ihre Oberbürgermeiſter die
Ehrenbürgerbriefe überreichen.

Der Reichskanzler Adolf Hitler hat dem
Reichsſtatthalter Loeper ein Glückwunſch-
telegramm geſandt.

Die Reuhausbeſitzer
unter nationalſozialiſtiſcher Führung.

Weimar. Der Reichsverband Deutſcher
Neuhausbeſitzer und Eigenheimſieler, Berlin,
Am Karlsbad 16, hielt hier eine aus dem
ganzen Reich gut beſuchte Mitglieder-
verſammlung ab. Auf Vorſchlag des bis-
herigen Vorſitzenden und im Benehmen mit
der zuſtändigen Stelle der NSDAP. wurde
Herr Eduard Fiſcher, Berlin, zum Führer
des Neuhausbeſitzes beſtimmt und ihm die
Ermächtigung erteilt, ſeine in einem Führer-
ring zuſammengeſchloſſenen Mitarbeiter ſelbſt
zu ernennen.

Die Verſammlung nahm die Berichte der
einzelnen Verbandsvertreter entgegen. Aus
ihnen ſprach die ungeheure Not des ent-
werteten und durch die Deflation über-
ſchuldeten Neuhausbeſitzes. Es iſt zu hoffen,

planten Maßnahmen eine weſentliche Er
leichterung auch für den Neuhausbeſitz eintritt.

ingehend wurde auch das Verhältnis des
Reichsverbandes zu den anderen Hausbeſitzer-
organiſationen insbeſondere derjenigen des
Althausbeſitzes beſprochen. Es e eine
Arbeits gemeinſchaft zur Behandlung
gemeinſamer Jntereſſen angeſtrebt werden.

Wer ſeine Unkerſtützung verkrinkt,.
kommt in Schutzhaft.

Sonneberg. Die Polizei geht jetzt mit
aller Schärfe gegen ſolche Perſonen vor, die
Unterſtützungsempfänger ſind, es aber fertig
bringen, die Unterſtützung zu vertrinken. So
wurde ein Wohlfahrtsempfänger, der ſich mit
ſeiner Unterſtützung ins Wirtshaus ſetzte,
während die Familie darbte, in Schutzhaft ge
nommen. Die Polizei wird in Zukunft der-
artige Kontrollen ſtändig vornehmen.

Abſturz beim Kaſtanienſchütteln.
Gera. Hier ereignete ſich ein ſchwerer Un-

fall. Der 27jährige verheiratete Hans Diener
hatte einen Kaſtanienbaum erſtiegen, um
Kaſtanien abzuſchütteln. Der Aſt, auf dem er
ſtand, brach ab, und Diener ſauſte in die Tiefe,
fiel mit der Bruſt auf einen eiſer-
nen Gartenzaun, deſſen ſcharfe Spitzen
ihm in die Lunge drangen. Er trug ferner
ſchwere innere Verletzungen und Rippen-
brüche davon. Vorübergehende befreiten ihn
aus ſeiner Lage und brachten ihn ins Städti-
ſche Krankenhaus, wo er in bedenklichem Zu-
ſtande daniederliegt.

Hoch!onjunliur auf dem Standesamk.

Nordhauſen. Die Eheſchließungen zeigen
hier eine ſtark ſteigende Tendenz. Jn dieſem
Monat werden über 60 Eheſchließungen ſtatt-
finden, davon allein an dieſem Sonnabend 15.
Dieſe Zahl iſt außergewöhnlich groß und wird
höchſtens noch zu Weihnachten überboten. Jm

Ehrung für Keichsſtatthalter Loeper.

ſierte,

vorigen Monat wurden 39 und im Auguſt
nur 32 Ehen geſchloſſen. Auch die Eheſtands
darlehn erfreuen ſich bei den Heiratsluſtigen
c Beliebtheit. Jnsgeſamt ſind bisher 78

nträge geſtellt worden, von denen 75 geneh-
migt wurden.

Wirbelſturm kobt.

Salzwedel. Ein Wirbelſturm richtete
an den Stadtgrenzen und in der Umgegend
ſchweren Schaden an. Uralte Bäume wurden
entwurzelt, Dächer abgedeckt und Zäune um
geworfen. Jm Ansflugslokal „Warthe“ riß
der Sturm eine Kaſtanie um, der Baum fiel
gegen eine Stallmauer, die einſtürzte. Jn
Wüllmerſen fiel eine alte Buche auf ein Back-
haus und zerſtörte den Bau. Durch
heruntergebrochene Aeſte waren verſchiedene
Fahrzeunge gezwungen, Umwege zu machen, da
die Straßen verſperrt waren.

milchſchiebungen auf dem Stadigut.

Bitterfeld. Jm Bitterfelder Stadtgut iſt
man einer umfangreichen Milchſchiebung auf
die Spur gekommen. Ein Obermelker wurde
dabei gefaßt, als er 80 Liter Milch verſteckt
hatte, um ſie dann zu verſchieben. Der Ober-
melker wurde ſofort in Schutzhaft genommen.

Tagung des prokeſtaniſchen Weltverbandes

Eisleben. Jm Rahmen des dreitägigen
Programmes, das anläßlich des Geburtstags
Martin Luthers in Eisleben am 10. November
aufgeſtellt worden iſt, wird auch eine Tagung
ſtattfinden, die von kirchlichen Führern aus
Schweden, Holland, Ungarn und der
Schweiz beſucht werden wird.

Dieb trug unberechtigt SA.-Uniform.
Heringen. Der Möbeltiſchler Sch. aus

Sangerhauſen hatte, als er in Hamma hau-
mehrere Geldbeträge geſtohlen. Er

trug bei den Vorfällen SA.-Uniform. Jetzt
wurde die Sache vor dem Gericht verhandelt.
Das Gericht erkannte auf I Jahre Ge-
fängnis.

Sägewerk bis auf die Grundmauern eingeäſcherk.
Waſſermangel hinderke die Löſcharbeiten.

Gernrode. Freitagnachmittag zwiſchen
4 und 5 Uhr brach im Sägewerk Hartwig
Feuer aus, das in kurzer Zeit ſich über das
ganze Gebäude ausbreitete. Jn dem Werk
befanden ſich ſämtliche Sägemaſchinen ſowie
eine Häckſelſchneidemaſchine, die durch das
Feuer vollſtändig zerſtört worden ſind. Kurz
vor Ausbruch des Feuners war Häckſel ge-
ſchnitten worden. Jm Maſchinenraum ſchlugen
plötzlich die Flammen hoch und erfaßten mit
raſender Schnelligkeit alles Brennbare. Aus
dem Gebäude konnte nichts gerettet werden.

Die ſofort alarmierten Feuerwehren
von Rieder und Gernrode trafen bald
an der Brandſtelle ein, die Wehren konnten
jedoch infolge der herrſchenden Waſſer-
knappheit nur das Holzlager ſchützen ſo-
wie ein Uebergreifen des Feuers verhindern.
Das Waſſer mußte aus dem nahe gelegenen
Mühlenteich entnommen werden, der jedoch ſo
wenig Waſſer enthielt, daß man gezwungen

erſchien auch die Feuerwehr von Bad Snderode
mit ihrer Spritze, aber auch ſie konnte keine
wirkſame Hilfe bringen, da kein Waſſer vor
handen war.

An der Brandſtelle hatten ſich Hunderte
von Menſchen aus Rieder, Gernrode und Bad
Suderode eingefunden, die das Vernichtungs-
werk der Flammen beobachteten. Das Ge-
bäunde iſt bis auf die Grundmauern nieder
gebrannt.

Feuer im Amtsgericht.

Bitterfeld. Donnerstag abend brach in
dem aufgeſtockten Teil des Amtsgerichts
Feuer aus, das offenbar durch Funken eines
Schweißapparates entſtanden war. Ober-
inſpektor Hennig, der zufällig vorüberging,
bemerkte den Feuerſchein; er benachrichtigte
die Feuerwehr, die rechtzeitig eingreifen
konnte und größeren Schaden verhütete.
Lediglich die Decken müſſen neu ausgeführt

wurde er zum Generalleutnant befördert. daß durch die von der Reichsregierung ge- l war, den Oſterteich abzulaſſen. Später werden.

Der Fünfte war überholt. Jetzt näherte Falkner ſpähte noch immer hinunter. DerS I Fä ſie ſich Mon favorit. dürre, kleine Mann, der dem vermeintlichenmen O e RR. Spengler, der den Ungarn heute nicht Jockey faſt die Hand aus dem Gelenk ſüttelte,
T
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(11. Fortſetzung Nachdruck verboten.
„Wenn nur Spengler ihn nicht wieder zu-

rückhält!“
„Spengler gehört längſt disqualifiziert.“
Falkner hatte geglaubt, den Start ver-

hindern zu können, aber er ſah, daß es unmög-
lich war, die neun Gäule, die bereits liefen,
zurückzuholen.

Das Reden um ihn herum verklang wie
leeres Rauſchen, die durch die Anſtrengung
der raſenden Fahrt und durch die Aufregung
augeſpannten Nerven wollten verſagen.

Und dort draußen flogen neun Gäule. Die
beiden vorderſten waren bis auf zwei Pferde
längen beiſammen. Dann folgten in mehr
oder minder großen Abſätzen die anderen.
Falkner, der ſich nie um den Pferdeſport ge
kümmert hatte, fand ſich nicht zurecht. Wo ritt
ſie eigentlich? Neben ihm ſaß ein alter Herr,
der eifrig an ſeinem Glas ſchraubte. Aber
ſeine Angſt war jedenfalls wichtiger als die
Neugierde des anderen. Und die Angſt machte
den ſonſt ſo rückſichtsvollen Falkner völlig
rückſichtslos.

„Bitte, leihen Sie mir Jhr Glas, Herr
Nachsar“, wandte er ſich an dieſen und nahm
es ihm fort, ehe der Uenerraſchte etwas zu er
widern vermochte.

Dort hinten jetzt ſah er es, das mußte
ſie in. Erkannt hätte er ſie nicht, aber die
Nummer ſtimmte. Als drittletzte ging „Ferry“.
Ohne ſich um das Zetern des geſtörten Sport-
enthuſiaſten zu kümmern, verfolgte er den Ritt.
Die beiden Vorderſten kamen langſam ausein-
ander, der Zweite blieb zurück. Dafür rückte
der Vierte nach. Gott ſei Dank, Edith war
wenigſtens ſo vernünftig, nicht mit dem toll-
kühnen Jagen der anderen zu wetteifern, ſie
hielt ihren Platz. Das erſte Hindernis kam.
Dearling und Mon favorit ſetzten gewandt
hinüber. Plötzlich verwandelte ſich das Zu

jubeln der Menge in einen Schreckensſchrei:
während der Vierte zum Sprung anſetzte, ver
ſuchte der Dritte, der zurückgeblieben war,
ſeine Poſition wieder zu erreichen, doch ver
mochte der bereits ermüdete Gaul ſie nicht
mehr zu halten und mitten im Sprung
krümmte er ſich und warf ſeinen Reiter ab.

Indeſſen Sanitäter dem Verunglückten zu
Hilfe eilten, jagte der reiterloſe Gaul zurück.

Die Aufregung im Publikum ebbte ab.
Das Spiel war zu intereſſant, um ſich ablen-
ken zu laſſen.

Der Zweite blieb
Dagegen ſtiegen Almanſors Chancen. Da
Almanſor von einem Ungarn, dem Beſitzer
ſelbſt, geritten wurde, Mon favorit gleichfalls
in ungariſchem Beſitz und aus einem ungari-
ſchen Geſtüt war, Dearling dagegen Oeſter-
reicher, wurden die Zuſchauer immer lebhafter.

„O weh, ich hab' auf Ferry geſetzt!“ klagte
eine Stimme in Falkners Nähe.

„Das iſt ein Pfuſcher!“ rief ein zweiter
ärgerlich.

„Jhr verſtehts nix!“ polterte ein ehemaliger
Huſar los. „Der wartet, bis die anderen ihre
Gäule ausgepumpt ham, und dann geht er
ins Zeug. Hab's auch immer ſo gemacht, be-
vor mich der Krieg aus der Reih' gſchmiſſn
hat. Da! Wenn ich das hübſche Bürſcherl
kannt hätt', hätt' ich auf die Ferry gwettet.“

„Wie heißt denn der?“
„Ganz unbekannt: Fritz Wetter.“
„Rennt ſchon los!“
Während in Falkner noch immer die Auf-

regung über den Sturz wühlte, jagte ihm die
allmählich immer raſcher flitzende Ferry erneu-
ten Schrecken ein. Sie war ein zzierlicher
Brauner mit feinen Gliedern, die ſie ruhig
und gleichmäßig bewegte. Der alte Huſaren-
oberſt hatte ſeine Freude an dem Roß und
ſeinem Reiter.

immer mehr zurück.

zurückhielt, ſaß weit vorgebeugt im Sattel.
Wie eine kleine, bunte Puppe ſah er aus, die
zufällig auf den Hals des feurigen Rappen
gerutſcht war.

Der Abſtand zwiſchen
voran verringerte ſich immer mehr.
Ferry dicht hinter Mon favorit,
ihm, jetzt hatte ſie ihn überholt.

Der falſche Jockey hockte nicht mehr im
Sattel, ſondern er ſtand weit nach vorn gebückt
in den Bügeln. Aber Mon favorit gab noch
immer nicht nach. Spengler nahm die Peitſche
zur Hilfe.

Die Zuſchauer verharrten

den vier Pferden
Jetzt war

jetzt neben

ſchier atemlos,
ſelbſt die wütendſten Wetter ſchwiegen einen
Augenblick ſtill.

Das zweite Hindernis nahte. Dearling
und Almanſor nahmen es ſo ſpielend leicht,
daß das Publikum wieder laut aufjauchzte.
Nun ſetzte Mon favorit an. Er kam gleichfalls
hinüber. Eben war auch Ferry ſprungbereit.

Vor Falkners Augen verſchwamm der
ganze Plan ſamt den fliegenden Pünktchen.
Todmüde, angſtgequält ließ er das Glas ſinken.
Wenn ſie ſtürzte. Er konnte es nicht mit-
anſehen Das Jubeln um ihn ließ ihnaufſchauen, er raffte ſich wieder empor. Ferry
hatte die Tribüne mit einem prachtvollen
Sprung genommen und jagte nun weit vor
Mon favorit voraus. Almanſor, der mehrere
Längen hinter Dearling kam, war erreicht.
Ein ſcharfer Kampf fing an.

Schon waren die Einlaufsgrade nicht mehr
allzu fern, als Ferry Almanſor überholte.
Nun ſtand ein aufregender Endkampf aus.
Man ſah, daß Ferry noch nicht ihr Beſtes ge-
geben hatte. Bisher war ſie mit der Peitſche
nicht berührt worden. Jetzt glitt die dünne
Gerte nur ſpieleriſch leicht über die Flanken
des Tieres. Aber dieſes verſtand, ſchoß voran
und neben »Dearling. Kurze Zeit ſauſten ſie
nebeneinander. Dann glitt Ferry, die alle im
Anfang geſchonte Kraft hergeben konnté, voran
und immer voran. Jetzt lag ſie klar in Front.
Und drei Herzſchläge ſpäter jagte ſie unter
brauſenden Zurufen durch? Ziel,

war wohl jener Graf, deſſen Namen Lotte ver
geſſen hatte. Glückwünſchende Zuſchauer
drängten ſich an den Sieger heran, der ſich
kaum zum Wiegezimmer durchwinden konnte.

„Herr Doktor, Herr Doktor!“ Schneider
rannte ſeinem Herrn entgegen. „Jetzt weiß
ich nicht, bin ich verrückt oder iſt's der
Jockey da! Kommt zu mir her, fragt, ob Sie
da wären und ſetzt ſich in den Wagen rrein,
als ob das ſich von ſelbſt verſtehe

Weiter kam er nicht, denn Falkner ſchob
ihn beiſeite und lief haſtig weiter. Und jetzt
ſprang der falſche Jockey aus dem Wagen und
fiel ihm lachend um den Hals.

Die Künſte des Friſeurs waren längſt durch
den Schweiß zerſtört worden, die roten Locken
klebten an der Stirn, das Geſicht war durch
Wind, Anſtrengung und Freude gerötet, aber
die hellen Augen leuchteten ſo glücklich, daß
Ernſt kein Wort des Tadels, nur ein tief
empfundenes „Gott ſei Dank“ fand.

„Jch will nicht fragen, wie du herkommſt
obwohl dir Lotte die Aufregung hätte

erſparen können
„Edith, wenn du geſtürzt wärſt!
„Wetter iſt engagiert!“ ſprudelte ſie los.

Weißenfels war ganz begeiſtert und ſchwur,
daß kein anderer ſeine Ferry reiten däärfe.
Jetzt kann Mimi heiraten und ich hab' eine
Rieſenfreude darüber. Aber den Pokal geb'
ich nicht her. Gefällt er dir?“

„Komm, wir fahren heim, Kind, du mußt
ausruhen.“ Er ließ ſie einſteigen und ſah ſie
dann vorwurfsvoll an. „Haſt du nicht daran
gedacht, daß du mir verſprochen haſt, beſonne-
ner zu werdenEdith ſchmiegte den zerzauſten Kopf zärt-
lich an ſeine Schulter.

„Wenn du wüßteſt, wie beſonnen ich war,
würdeſt du nicht ſchelten. Bin Probe geritten,
habe Ferry auf Mucken geprüft und haſt
du nicht geſehen, wie ich ſie im Anbeginn
zurückgehalten habe?“ Sie wäre gern auch
losgeflitzt wie die anderen. Das hat dem
Grafen am meiſten imponiert. Ein Oberſt

von den Einſer-Huſaren hat mich gefragt, bei



S In der letztenſitzung wurde Beigevrdneter Herv-
mann auf die Dauer von Jahren
zum Bürgermeiſter der Stadt gewählt. Der
Stadtverordnetenſaagl war aus Anm
laß feſtlich geſchmückt. Rechts und links ſtand
die Hitlerjugend und die Tribünen waren
überfüllt, ſo daß ſelbſt in der Rathausdiele
noch Zuhörer ſtanden. Kreisleiter Olleſch
Merſeburg, Kreisgeſchäftsführer Bertſche-
Merſeburg, Oberinſpektor Walbe vom
Landratsamt Merſeburg und Oberfſekretär
Heßling von der Regierung waven eben
falls anweſend.

Feuer durch Unvorſichtigkeit.
Schkenditz. Am Freitagnachmittag ertönte

hier Feueralarm. Jm Hofgebäude des Grund
ſtücks Bahnhofſtraße 55 brannte der Dach-
ſtuhl, der kurz darauf einſtürzte. Allem An-
ſchein nach iſt der Bewohner Emil A. mit
Feuer unvorſichtig umgegangen und hat ſo
den Brand verurſacht. Er wurde von der
Polizei feſtgenommen.

Verſammlung der Bäcker.

Bad Dürrenberg. Die gutbeſuchte Ver-
ſammlung der Bäckerzwangsinnung eröffnete
Obermeiſter Knaubel mit Bekanntgabe der
Tagesordnung. Die Jnnung beteiligt ſich
geſchloſſen an der Handwerkerwoche. Die feſt
geſetzten Preiſe für Brot betragen jetzt 14
Pfennig pro Pfund. Weiter gab er bekannt,
daß die Merſeburger Bäckerinnung 2000 Brote
der Winterhilfe unter der Bedingung zur
Verfügung geſtellt, daß von demienigen
der ſein Brot nicht beim Bäcker kauft, dop-
peltes Backgeld für Kuchen erhoben wird.
Auch für Dürrenberg ſoll eine Maßnahme
bezüglich des Backgeldes durchgeführt werden.

51 Jahre Turvperſchaft.
Bad Dürrenberg. Die hieſige Turnerſchaft

feiert heute im Saale des Gaſthofes „Zum
Gradierwerk“ ihr 51. Stiftungsfeſt, das mit
turneriſchen Vorführungen verbunden iſt.

Ein tüchtiger Turner.
Bad LDauchſtädt. Dem Buchbindergehilfen

Georg Merz, hier, wurde vom Deutſchen
Reichsausſchuß für Leibesübungen das Turn
und Sportabzeichen in Bronze verliehen.

Ehren amtlicher Magiſtratsaſſeſſor.
Bad Lanchſtädt. Am Montag um 20 Uhr

findet hier die Sitzung der Stadtverord-
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vung u und. ushalt ahne Koſten betragen alſo
jährlich 18,60 Mark.
vorlage ſind zur Finanzierung des Projekts
290 000 Mark bei der Geſellſchaft für öffent-
liche Arbeiten aufzunehmen. 90000 Mark
werden vom Landesarbeitsamt zur Ver-
fügung geſtellt.

Gegen Froſtgefahr.

ärgerſtener geſenſtt

Söſſen. Um bei Froſtgefahr das Ein
frieren der Waſſerleitungsrohre zu verhüten,

wurde jetzt ein Abflußrohr vom Endpunkt des
Leitungsnetzes nach dem Grunaubach zu ein
gebaut, um bei Froſtgefahr das in Rohren
ſtehende Waſſer a dlich ablaſſen zu
können. Die Arbeiten werden von Erwerbs-
loſen ausgeführt.

Direktor Heim ſprach.
Kleingöhren. Kürzlich fand hier eine Ver-

ſammlung der Kreisbauernſchaft ſtatt, bei
der Direktor Heim von der Kreisbauern-
ſchule Merſeburg über das neue Geſetz des
Erbhofrechts ſprach.

Ein 9 jähriger geſtorben.
Kleingörſchen. Dieſer Tage verſchied hier

der Auszügler Ernſt Lorenz im Alter
von 91 Jahren. Der Verſtorbene war Ve-
teran von 1866 und 1870.

neten ſtatt, deren Tagesordnung u. a. die
Wahl eines ehrenamtlichen Magiſtratsaſſeſſor,
verſchiedene Beſchlußfaſſungen und den Be
richt über die Finanzlage der Stadt vorſieht.
Eine geheime Sitzung ſchließt ſich an.

Vom Standesamt.
Bad Lauchſtädt. Beim hieſigen Standesamt

wurden im vergangenen Monat eine Geburt
(männlich), ein Sterbefall (männlich) und
drei Eheſchließungen beurkundet.

Reformationsfeſt in Vorbereitung.
Biſchdorf. Die evangeliſche Frauenhilfe

Biſchdorf, Milzau und Netzſchkau beabſich igt
am Sonntag, den 29. Oktober im Gaſthaus
Weber das Reformationsfeſt feſtlich zu be-
gehen. Zur Aufführung gelangt das Stück:
„Der Tag bricht an“: Zu dieſer Feier, tragen
Paſtor Röſiger und Lehrer von der
Gäme, ſowie die jungen Mädchen unſerer
Orte bei.

Orgel wird eingeweiht.
Beuchlitz. Die von der bekannten Orgel-

baufirma Rühlemann-Zörbig, veuerbaute
Orgel ſoll vorausſichtlich am Kirchweihfeſt
eingeweiht werden. Sie wurde bereits geſt'rn
durch Gemeindekirchenratsmitglieder be ich ligt

Kirmes.
Schotterey. Die diesjährige Kirmes wird

am 5. und 6. November hier in alther-
gebrachter Weiſe gefeiert werden.

Jm Silberkranz.
Schkopau. Am Mittwoch feierte das Franz

Bau'ſche Ehepaar das Feſt der ſilbernen
Hochzeit. Die Frauenhilfe erfreute das Ju-
belpaar durch ein Ständchen. Nachträglich
noch unſeren Glückwunſch!

Rie enexemplar einer Sonnenrofe.

Braunsdorf. Jm Garten des Herrn Jn-
ſpektor Reuſche, hier, iſt eine Sonnenroſe ge-
wachſen, die eine Höhe von 3,5 Meter und
einen Blütendurchmeſſer von 40 Zentimeter
erreichte. Die Rieſenblüte iſt in der Ge-
ſchäftsſtelle des Merſeburger Tageblattes aus-
geſtellt. Jm Garten des Herrn Reuſche blühen
zur Zeit noch Erdbeeren, die teilweiſe auch
nochFrüchte tragen.

Jmmer weiter ſo.
Atzendorf. Während unſere Gemeinde in

den Sommermonaten noch 19 Wohlſahrtser-
werbsloſe hatte, iſt jetzt die Zahl auf 5 zurück
gegangen.

Vom Stand samt.
Genſa. Beim hieſigen Standesamt wurden

im Monat September beurkundet: 2 Ge-
burten (1 Knabe, 1 Mädchen), ſowie 1 Ehe-
ſchließung. Sterbefälle gab es keine. Jn der
Zeit vom 1. Januar bis 30. Seßtember d. J.
wurden insgeſamt beurkundet, 21 Geburkten,
6 Sterbefälle und 15 Eheſchließungen.

Sonnabend, Oktober

Kinder ſpielen mit Tokenkopf.

Schkortleben. (Kr. Weißenfels). Von Schul
jungen wurde im Auguſt dieſes Jahres beim
Baden in der Sanle im an enSande ein menſchlicher Schädel gefunden.
Dieſer Schädel muß ſchon mehrere Jahre
in der Saale gelegen haben, denn an dem
Schädel war nur noch die Geſichtshälfte gut
erhalten, der hintere Teil des Kopfes war
bereits verfault und zerfallen. Auch waren
die Knochenteile ganz verfault, ſo daß nichts
mehr feſtzuſtellen war. Nach den angeſtellten
Ermittelungen kann es ſich nur um eine
angeſchwemmte Waſſerleiche gehandelt haben,
welche dann nach Jahren in der Saale ver-
ſandet iſt. Da keinerlei Merkmale und Be
ſchädigungen an dem Schädel vorhanden
waren, wurde dieſer von der Oberſtaatsan-
waltſchaft Naumburg zur Vergrabung frei
gegeben.

Neue Gemeindevertretuny-
Großkayna. Gemäß der Verordnung zur

Sicherung der Sigaatsführung vom 7. Juli
d. J. wurden die Herren Kurt Eßbach-Büro
gehilfe, Kurt Stöckel-Bergarbeiter, Leon
hardt Hofmann-Bergarbeiter, Paul Kramer-
Rektor, Albin Hofmann-Landwirt, Werner
Keil-Kaſſierer als Gemeindevertreter der Ge
meinde Großkayna berufen. Mit dieſer Be
u ung erhakten dieſe dieſelbe Stellung, wie
ſie ein gewähltes Mitglied der Gemeinde-
vertretung hat. Die Berufung erliſcht durch
Eintritt der Vorausſetzung unter denen ſonſt
ein gewähltes Mitglied der Gemeindever-
tretung dieſes Amt verliert. Die Berufung
kann auch von der Berufungsbehörde zurück
genommen werden. Demnach ſetzt ſich die Ge
meindegertre ung aus folgenden 9 Gemeinde-
vertretern zuſammen: Karl Meißner-Landwirt
Karl Feniger-Lagerarbeiter, Paul Thamm-
Bäcker, Kurt Eßbach-Bürogehilfe, Kurt Stök-
kel-Bergarbeiter, Leonardt Hofmann-Berg-
arbeiter, Paul Kramer-Rektor, Albin Hof-
mann-Landwirt. Werner Keil-Kaſſierer. Die
benötigten Schöffen, ſowie Hilfsſchöffen, und
der Gemeindevorſteher werden in der kon
ſtituierenden Gemeindevertreterſitzung gewählt

Feſt genommen.

Neumark. Am Dienstag wurde der hie-
ſige Arbeiter Z. infolge ſittlichen Vergehens
feſtgenommen.

Ein treuer Arbeiter ſcheidet.
Bedra. Nach 48 jähriger Tätigkeit auf dem

von Helldorfſchen Gut ſchied jetzt der allge
mein geſchätzte Gärtner Wilhelm Grimm
mit ſeiner Familie, denen ein herzlicher Ab-
ſchied zuteil wurde.
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wem ich reiten gelernt habe. Faſt hätte ich
geſagt: Bei Papa'. Aber es iſt mir noch zur
rechten Zeit eingefallen, daß Fritzens Vater
der Schneidermeiſter Wetter und nicht der
Manenrittmeiſter Hellmar war.“

Sie lachte herzlich auf. „Sieh nicht ſo ernſt
aus, Liebſter, dem Pärchen mußte man doch
helfen.“

Er zog ſie an ſich und hielt ſie ſo feſt an
fich gepreßt, daß ſie kaum Atem fand.

„Dagegen läßt ſich nichts ſagen, du lieber,
guter, ſchlimmer Sauſewind aber mußte
denn die Hilfe ſo gefährlich ſein

„Er wünſchte doch die Stelle zu bekommen,
anders aber war es nicht möglich. Die beiden
warteten ſchon drei Jahre aufeinander und
haben manche Enttäufchung erlebt. Und
dann Ein zärtlicher Blick ſtrahlte ausihren ſonſt ſo blitzenden Augen: „Jch hatte
das Gefühl, als müßte ich's erſt verdienen,
daß du mir wieder gut biſt und mir wirklich
verziehen haſt. Und weil ich der armen Mimi
allen möglichen Tort angetan habe, war es
mir um ſo lieber, daß ich ihr nun helfen
konnte. Du weißt nicht, wie das arme, ver-
ängſtigte Ding ſich an mich anklammerte und
mir vertraute. Vertrauen verpflichtete. Jch
habe viele ſchlechte Eigenſchaften, aber feig bin
ich nicht.“

„Haſt du denn gewußt, ob du die Probe
beſtehen wirſt

„Na höre, ich weiß doch, daß ich reiten
kann“, lachte ſie. Dann ſah ſie ihn forſchend
an und ſtrich ihm mit der ſchmalen Hand
liebevoll über die Wangen. „Es tut mir ſo
Idee du dich aufgeregt haft. Biſt du mir

e

Er ſchüttelte den Kopf und küßte ſie.
„Aber wenn nun Mimis Fritz nicht ſo gut

vreitet wie du
„Er wird fich ſchon zuſammennehmen.

Außerdem gibt ihm der heutige Sieg einen
ſolchen Erfolg, daß man ihm auch ein paar

u Der inSchneider vor demſich hinein. Er fing an, di War vie
Freudenau zu begreffen. um dem Paar
Zeit zut laſſfen, fuhr er vweng und queer
dern. Wien

Als Mimi am nächſten
ruſen wurde, war ihr trotz aller Glückſeligkeit
gar nicht wohl zumute. Er lehnte mit gekreuz-
ten Armen vor ſeinem Schreibtiſch und ſah
ihr mit einem undefinierbaren Ausdruck ent-
gegen.

Fräulein Mimi, ſagen Sie mir, wer hat
denn die glorreiche Jdee gehabt?“ fragte er ſie.

„Edith“, erwiderte die blonde Kleine
ſchüchtern.

„Das glaub' ich gern? ZJſt ein rechter
Ausbund, dieſe Edith. Nicht wahr Der Streich
iſt zum Glück gut ausgegangen. Was aber im
gegenteiligen Fall? Sie wären die Gewiſſens-
biſſe nie los geworden. Fortan vorſichtig ſein,
Mimi! Nun tröſten Sie ſich und vergeſſen Sie
nicht, wem Sie Jhr Glück verdanken.“

Sie wandte ſich um und ging
Dann kam ſie wieder zurück.

„Bitte, zanklen Sie mich aus, Herr Doktor“,
bat ſie weinerlich, „ich bin ein dummes Mädel,
und Edith iſt ſo geſcheit. Und ich war eifer-
ſüchtig auf ſie, hab' geſchimpft und ihr nach-
geſagt, daß ſie Jhnen nachläuft, obgleich im
Gegenteil ihr die Männer nachlauſen und ſie
ſich gar nichts daraus macht. Sie aber hat
mir geholfen. Eine andere hätt' mich aus
gelacht, ſtatt ſo gut zu mir zu ſein.“

„Mimi, rahmen Sie ſich den Spruch aus
„Fauſt' ein: Ein guter Menſch in ſeinem dunk-
len Drange iſt ſich des rechten Weges wohl be-
wußt“, verſetzte er halb im Scherz, „wer ſo
ſicher allein das Rechte findet, der iſt nicht nur
klug, ſondern auch gut, wenn er es noch ſo
wenig zugeſtehen will und Fehler haben
wir alle.“

forſchte Mimi„Soll ich ihr
cifrig.

„Danke, nein, das beſorge ich ſelbſt“,
lächelte er, „und damit Sie nicht zu ſehr er-
ſchrecken, wenn Sie die offizielle Kunde er-
halten: Edith iſt meine zukünftige Frau.“

zur Tür.

das ſagen

Mimi ſtarrte ihn ganz entgeiſtert an. Als
ſie über den Gang ſchritt, brachte ſie den
Mund noch immer nicht zu. Atem- und
fafſungslos ſtürzte ſie ins Zimmer hinein.

„Kinder, der Doktor heiratet unſere Edith!

Tag zum Chef ge

Qb ich verrückt bin? O nein. Er hat mirs

ſelbſt geſagt. Einer anderen hätt' ich das
Glück nicht gegönnt, dieſen Menſchen zu
kriegen, doch ihr gönn' ich's von Herzen.

Wenn Beſucher in das ſchöne, künſtleriſch
gepflegte Heim der verwöhnten Frau Edith
Faltner kommen, bewundern ſie gern einen
prachtvollen Silberpokal in Treibarbeit, der
den Ehrenplatz im Salon einnimmt. Am
meiſten und am freudigſten bewundert ihn die
kleine Frau Mimi. Sie iſt jedoch nicht die
paſſende Richterin, denn ſie bewundert gern
und oft Dinge, die ihr gefallen. Da jedoch
auch Doktor Lehner ſtets mit einem anerken-
nenden Blick den ſilbernen Pokal betrachtet,
glaubt jeder, daß er etwas Beſonderes iſt.
Heinz fühlt ſich ſehr wohl im Beſitz ſeiner
ſchönen, braven Frau und ſeines kleinen
Buben aber ſo oft er ſeinen Freund auf-
ſucht, überfällt ihn ſtets derſelbe Gedanke:
„Jch möchte nicht in Ernſts Haut ſtecken, der
kleine Satan hält ihn genug in Atem aber
man wäre doch verſucht, ihn zu beneiden.“

Ende.

„Das Liebhabertheater“.

Eine Uraufführung in Dresden.
Das von Jürgen v. Alten geleitete Dres-

dener Komödienhaus wartete ein paar Tage
nach ſeiner Eröffnungsvorſtellung („Lange
Jule“ von Carl Hauptmann) mit der Urauf-
führung von Gerhard Menzels jüng-
ſtem Bühnenwerk, der Komödie „Das Lieb-
habertheater“, auf. Das Thema, das ſich der
ſchlefiſche Dichter zum Vorwurf ſeines
Stückes nahm, iſt beſter Komödienſtoff. Jn
einer kleinen Stadt wird das Napoleon-
drama des von ſeiner Kunſt beſeſſenen Lokal-
dichters (einer mehr tragiſchen als komiſchen
Geſtalt) durch ein Liebhaberenſemble zur
Aufführung gebracht, das ſich aus den kunſt-
begeiſterten Bürgern zuſammenſetzt. Die
Spieler verwechſeln im Verlaufe der Vor-
ſtellung die von ihnen dargeſtellten Schein-
erlebniſſe mit der Wirklichkeit, die Leiden-

ſchaiten, die ſie mimen ſollen, ergreifen Beſitz

von ihren Sinnen. Menzel ſteigert die Ver
wirrungen bis zur Exploſion. Der Darſteller
eines polniſchen Grafen, im Privatleben
Kommis, entflieht von der Bühne weg mit
der Gräfin Walswaka, die in Wirklichkeit die
Frau ſeines Brotgebers iſt. Die Aufführung,
von der ſich der Dichter eine Welt verſprach,
iſt reſtlos „geſchmiſſen“, in einem Monolog
erhebt er Anklage gegen die Banalität des
Schickſals.

Jm Gegenſatz zu den ſogenannten Luft
ſpieldichtern begnügt ſich Menzel nicht mit
einer Aneinanderreihung von komiſchen
Situationen und textlichen Witzeleien. Er
läßt in ſein Spiel eine ſtarke Doſis gedank-
licher Subſtanz hineinfließen. Die Handlung
ſpielt um die Jahrhundertwende herum, ihre
raſend gewordenen Spießbürger ſind bis auf
den heutigen Tag noch nicht ausgeſtorben.
Gerhard Menzel und ſeine Helfer wurd
ſtürmiſch gefeiert. G.
Hinkel zum Theaterweſen.

Auf einem Abend des Kampfbundes für
deutſche Kultur in Berlin ſprach Staatskom-
miſſar Hinkel. Von dem Theaterbeſuch
ſtellte er feſt, daß dieſer in Berlin bei wei
tem am ſchlechteſten ſei, während Städte,
wie Kiel, Frankfurt, u. a. erfreulicherweiſe das
Jntereſſe der geſamten Bevölkerung am Nen
bau des deutſchen Theaters gezeigt hätten.
Von den Beſitzenden würde ſelbſtverſtändlich
erwartet, daß ſie ins Theater gingen. Vor
dringlich aber ſei es, auch die großen
Maſſen hineinzuführen, die vielleicht no
niemals in einem Theater geweſen feien.

Aufführung von „Arabella“ in Berlin.
Wie Berliner Morgenblätter melden,

wohnten Reichskanzler Adolf Hitler und
Reichsminiſter Dr. Göbbels am Donners-
tagabend der Erſtaufführung von „Arabella“,
dem neueſten Werk von Richard Strauß, in
der Berliner Staatsoper bei. Dirigent war
u äähe
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Aufnahme ehemaßſiger Marriften

Verfkguge des a des Reichsſport
rers für den IV. Mitte.

Jn Beantwortung zahlreicher Anfragen
wird verfügt: Bei der Aufnahme ehe-
maliger Angehöriger marxiſtiſcher
Organiſationen müſſen die Vereine
laufend ènnerhalb von drei Tagen dem Be-
zirksführer ihrer Fachverbände Liſten ein-
reichen mit genauen Angaben über Namen,
Alter, Anſchrift und frühere Vereinszuge-
Hörigkeit. Jm Verzeichnis iſt zugleich der Mit-

Ssbeſtand vom Jannar 1933 anzuführen.
er Vereinsführer hat dieſes Verzeichnis zu

unterſchreiben mit der ausdrücklichen Beſtäti-
Prag, daß die Angaben wahrheitsgetreu ſind.

Führer bürgt für den geſamten Verein.
Beizufügen ſind den Liſten die in der Ver

fügung des Reichsſportführers unter dem
1. Dktober 1933 verlangte Erklärung und
e e Der Bezirksführer iſt für die Jnne-
altung der Vorſchriften verantwortlich und

hat in Zweifelsfällen die Entſcheidung dem
Bezirksbeauftragten des Reichsſportführers
zu überlaſſen. Die Beauftragten führen
laufend Stichproben zur Prüfung durch. Jm
übrigen mache ich darauf aufmerkſam, daß die
neu aufgenommenen ehemaligen Maryxiſten
nicht mit übertriebenem Mißtrauen zu behandeln ſind. Es ift beſonders
hier ein taktvolles Entgegenkom-
men und ein kameraböſchaftliches
Verhalten unbedingt notwendig, um dieſeVolksgenoſſen nicht zu züchtigen, Padern zu

erziehen und auch innerlich zu gewinnen.
Jmmerhin muß beachtet werden, daß Turn-
und Sportverbände ſ aufgelöſt werden,
bei denen ſich durch Autfnahme politiſche
Differenzen ergeben.

Der Beauftragte des Retchsportführers
für den Gau IV Mitte.

geg. Dr. Hengz Siska.
Morgen beginnt die

2. Nationale Schachwerbewoche.

Am Sonnt dem Oktober, findet im
Alten Deſſauer“ als erſte Veranſtal-

der Werbewoche ein Kurzturnier ſtatt.
Allen achfreunden und iell Anfängern

II dur
lge die Entwicklung der praktiſ

e e eBoſuch des Abends.

Kunſtturner im „Schühenhans“
„Schützenhausfaal“ ſieht heute abendGäſte, als er es ſonſt an den SonnDer

andere

Tanz geben, dafür aber dürfen diejenigen,die he 4
nge am Pferd werden bereits um 18

jeden Jntereſſierten in ſeinen Bann ziehen,
wie es D. andere Leibesübungen nicht
ſtärker tun können.
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Mageres 5porlprogramm in Merſeburg!
Unſere beiden Ganligaverkreter 99 und Wacdker Halle müſſen am gonnkag nach Thüringen. In Merſeburg ſpielen un

die Preußen gegen 98-Halle. Auch Neumark ſpielt daheim
fels zum TuR. Weißenfels. Spielverbot

Da am kommenden Sonntag in unſerer
Nachbarſtadt Halle der Gauparteitag der
NSDAP ſtattfindet und doch faſt jeder Sport
verein einen oder mehrere Spieler bei den
beteiligten Wehrverbänden ſtehen hat, ruht
der geſamte Pflichtſpielbetrieb für Fuß und
Handball. Dieſe Beſtimmung gilt jedoch nur
für die Kreisklaſſen, die aber außerhalb
Halles auch Geſellſchaftsſpiele abſovieren
können; während die Gauliga und Bezirks-
klaſſe ihre Spiele, allerdings mit einigen
Verlegungen, austrägt. Jn der Gauliga ſind
folgende fünf Spiele angeſetzt wordenz

C. Erfurt--99 Merſeburg
Steinach 08—-Wacker Halle
VfL. Bitterſeld--Vikteriag Magdeburg
1. SB. Jena Sppvg. Erfurt
Preußen Mgdbg.Fortunag Mgdbg.

Unſere Blaugelben, die morgen die Reiſe wie
der mit kompletter Elf antreten, treffen
in Erfurt auf einen äußerſt guten und ſpiel-
ſtarken Gegner, der trotz ſeiner Vorſonntags-
niederlage nicht unterſchätzt werden darf.
Da unſere er in ihren bisherigen Punkt-
ſpielen immer abwechſelnd einen Sieg und
eine Niederlage errangen, wäre morgen alſo
programmäßig ein Sieg fällig. Hoffen
wir das Beſte! Gaumeiſter Wacker muß
in Steinach gegen den augenblicklicheng Ta
bellenerſten antreten. Dieſes Treffen wird
allſfeitig mit größtem Jntereſſe verfolgt, da
es doch die erſte Vorentſcheidung in der
Spitzengruppe bringt. Wir geben den Hal
benſern in ihrer augenblicklichen Form wenig

nen. Der dritte Spitzenreiter, VfL.

Bitterfeld, wird mit der jetzt tn Form
kommenden Magdeburger Viktoria ſchwere
Arbeit haben. Jn Jena ſollte der 1. SV.
über Spvg. Erfurt zu einem Siege kom-
men und in Magdeburg wird ſich Fortuna
im Derby gegen Preuße,, die erſten Punkte
holen.

Die Vezirksklaſſe hat folgende ſechs Spie-
le angeſetzt bekommen:

Preußen Merſeburg--98 Halle
Spug. Neume r --95 Halle
TugR. Weißenfels VfL. Merſeburg
Sportfreunde-- Naumburg 05
Boruſſia BSC. Sangerhauſen
Schwarzgelb Wßfls. Wacker Nordhauſen.

Jn dem am Sonntag einzigen erFußballſpiel erwarten die Preußen die hal
liſchen 99er. Unſere Schwarzweißen müßten
hier, falls ſie den gleichen Kampfgeiſt und
Siegeswillen wie im vergangenen Ortsderby
aufbringen, eigentlich in der Lage ſein, ſich

ei weitere Punkte zu ſichern. Jn
Neumark dürfte die Spielvereinigung mit
den halliſchen 96ern wenig Mühe haben.
Unſere Blauweißen werden in Wei enfels
bei TuR. auf harten Widerſtand ſtoßen,
müßten aber trotzdem nach ſchwerem Kampf als
Sieger heimkehren. Einen harten Kampf wer
den ſich Sportfreunde und Naumburg 05 lie-
fern, da ſich jeder den Verbleib in der Spit-
zengruppe ſichern will. Boruſſia ſollte
über BSC. Sangerhauſen ſiegreich bleiben,
während wir das TEreffen zwiſchen Schwarz-
gelb Weißenfels und Wacker Nordhauſen für

völlig offen halten.

Einziges Merſeburger Fußballſpiel!
BC.- Preußen erwartet die halliſchen 9er.

Unſere Preußen erwarten morgen im ein-
igen Merſeburger Fußballſpiel die halbiſchen

er zum fälligen Punkttreffen. Obwohl die
Schwarzweißen am vergangenen Sonntag im
Ortsderby zu ihren erſten Punkten kamen,
iſt es ihnen noch nicht gelungen, ſich vom
Tabellenende, das zur Zeit 5 Mannſchaften
(zu denen auch Halle 98 gehört) mitnur zweiKluspunkten bilden, zu entfernen. Da es
am vergangenen Sonntag bei den Schwarz-
weißen wieder Verletzte gegeben hat, iſt
es ihnen bis zur Minute noch nicht möglich
geweſen, ihre Mannſchaftsaufſtellung zu no-
mieren. Wahrſcheinlich müſſen ſie diesmal
auch noch auf die Mitwirckung von Weiſe
verzichten. Jm letzten Freundſchaftsſpiel ge-
lang es den Preußen die halliſchen 98er nach
einem grandioſen Endkampf geſchlagen nach
Hauſe zu ſchicken. Seitdem hat ſich aber bei
beiden Mannſchaften vieles geändert. Die
Hallenſer haben viel von ihrem Können
eingebüßt und treten jeden Sonntag mit ei-
ner anderen Elf auf den Plan, da die alten
Kämpen nicht mehr recht mitmachen wol-
len. Am vergangenen Sonntag gelang es
ihnen gerade noch in letzter Minute die weit
unter Form ſpielenden 9ber nach uninter-

Wie wird ſich 99 in Erfurt ſchlagen?
Nach dem Geſetz der Serie wäre ein Sieg fällig.

Unſere Mer treffen morgen in Erfurt auf
einen äußerſt ſpielſtarken Gegner der es ge-
wohnt iſt auf eigenem Platze und vor heimi-
ſchen Publikum eine ſcharfe Klinge zu ſchla-
gen. Trotzdem beide Mannſchaften am ver-
gangenen Sonntag Niederlagen einſtecken muß
ten, rangiert unſer Sportverein in der Ta-
belle noch einen Punkt vor den Erfurtern.
Sie werden bemüht ſein dieſen Vorſprung
morgen aufs Aeußerſte zu verteidigen. Ob
dies gelingt, wird in erſter Linie davon ab
hängen, in wieweit die wieder vollzählig
zur Verfügung ſtehenden Spieler von ihren
Verletzungen geheilt ſind. Da das Schluß-
dreieck ſtändig in der gleichen Aufſtellung
ſpielte und auch unſer vollſtes Vertrauen be
ſitzt, wird es von der Konſtitution der Läu-
ferreihe und des Sturmes abhängen, ob
auf eine Niederlage nun ein Sieg folgt. Ge
lingt es dex Deckungsreihe der Entwicklung
des gegneriſchen Sturmes genügend Einhalt
zu bieten, und dem eigenen Angriff entſpre-
chende Unterſtützung angedeihen zu laſſen
und wartet dieſer ſelbſt nun mit beherzten
Torſchüſſen auf, ſo halten wir den Ausgang
dieſes Treffens für noch nicht verloren. De
Gegner treten ſich morgen in folgenden Be
ſetzungen gegenüber:

99: Kilian 2, Franke, Vach, Heinrich,
Schütt, Brödel, Kilian 1, Roßburg, Gaudig
Röſiger, Hermann.
SC. Erfurt: Kanitz, Maldt, Karl, Kraft
Meiche, Kallenberg, Riefe, Weiland, Ditt-
mar, Geiling, Stützer.

Die Seele der Erfurter Elf iſt der hochtalen-
tierte Mittelläufer Meiche, der ein äußerſt
zuverläſſig und reichlich hart ſpielendes
Schlußdreieck hinter ſich hat. Jn dem äußerſt
ſchnellen Sturm, in dem es aber auch am
Torſchuß hapert, überragt der Halbrechte
Weiland. Den Erfurtern liegt die am
Sonntag in Magdeburg erlittene Niederlage
„ſchwer im Magen“, denn gerade ſie rechneten
ſich anfangs ſchon Meiſterſchaftsausſichten aus
und werden deshalb morgen mit einem ganz
großen Spiele aufwarten, damit ſie in der
Tabelle nicht noch weiter zurückfallen. Da
das Spiel auf einem den Merſeburgern un-
gewohnten Gelände ſtattfindet, halten wir
bis zu dem Beweis des Gegenteiles, zu den
Erfurtern.

x

Wacker-Halle vor ſchwerer Aufgabe!
Die Wackermannſchaft fährt morgen nach

Thüringen, um ſich dort mit dem Tabellen-
Tebellenerſten, dem SV. Steinach 08, zu
treffen. Die beiden erſten der Tabelle werden
erbittert um die Palme des Sieges kämpfen,
geht es doch darum, wer der vorausſichtliche
Anwärter auf den Titel des Herbſtmeiſters
ſein wird. Der von unſerem Merſeburger
Rühle geleitete Kampf wird ſicher eine Re
kord-Zuſchauermenge nach Steinach locken,
ob es den Halliſchen gelingen wird die Wun-
dermannſchaft von Steinach ihres Nimbus zu
entkleiden, erſcheint uns jedoch ſehr frag-
lich, obwohl fie das Zeug dazu hätten, und
es auch an dem nötigen Siegeswillen nicht
fehlen wird

eſſantem Spielverlauf 1:0 zu ſchlagen. Aber
auch unſere Preußen konnten in ihren bis
herigen Spielen noch nicht recht überzeugen,
obgleich ſie zeitweilig recht annehmbare Lei-
ſtungen vollbrachten. Das Schmerzenskind iſt
hier nach wie vor immer noch die Stür-
merreihe, die es nicht verſteht, die oft zahl-
reichen Chancen erfolgreich auszunutzen. Trotz

J ma
Morgen, 15 Uhr, PREUSSENPLATZ:

Preußen Halle 98
Vorher: Preuten III. Vt I. III.

alledem müßten unſere Preußen morgen in
der Lage ſein, den halliſchen 9ern die zwei
Punkte abzuknöpfen. Vorausgeſetzt natürlich,
daß ſie mit demſelben Kampfgeiſt und Sie-
geswillen auf den Plan treten, wie im ver
gangenen Ortsderby. Da das Spiel das ein-
zige Fußballtreffen in Merſeburg iſt, wird
mit einem ſtarken Beſuch zu rechnen ſein.
Vorher treffen ſich Preußen 3. und VfL. 3.

Kenmark-—- Pf. 96 Halle
Obwohl unſere Neumärker am vergangenen

Sonntag in Naumburg ihren erſten Verluſt-
punkt hinnehmen mußten, rangieren ſie im-
mer noch an der erſten Stelle der Tabelle
Jhr morgiger Gegner, die halliſchen 95er ſte-
hen mit bereits 4 Verluſtpunkten an ſechſter
Stelle. Wenn die Geiſeltabelf am vergan
genen Sonntag auch nicht mit den von ihr ge
wohnten Leiſtungen aufwartete, ſo müßte die

Noch in letzter Minnte wurden durch eine
Bekanntmachung im „Kreisblatt“ durch den
Gauſpielwart ſämtliche Spiele der Bezirks-
klaſſe abgeſetzt, ſo daß Merſeburg morgen oh-
ne Handball iſt. Jn der Gauliga treffen ſich
in Weißenfels

PSWV. Weißenfels und ATG. Gera
im Pflichtſpiel. Hier dürfte es zu einem
recht intereſſanten Großkampf kommen, denn
im letzten Treffen in Gera konnte Weißen-
fels nur knapp gewinnen. Auch diesmal
wollen die Turner erſt geſchlagen ſein. PSVP.
Magdeburg hat PSV. Deſſau als Gaſt und
PSV. Wittenberg die Tſchft. Wartburg Eiſe
nach. Auch die Kreisklaſſe der Weißen-
felſer Gruppe trägt ihre Pflichtſpiele aus.
Jahnbund Freyburg ſollte mit To. 1861
große Mühe haben. Offen iſt der Ausgang
beim Treffen der Ortsrivalen Germania

MTV. Granſchütz ſollte gegen KTV. Sieger

gegen V. 96-Halle. Unſer heimiſcher f. muß nach Weißen
in den Kreisklaſſen und bei den Handballern.

in vielen harten Kämpfen erprobte Elf mor
gen trotzdem in der Lage ſein, die tn ihrer
Spielauffaſſung gewaltig zurückgegangenen
halliſchen Blauroten einwandfrei zu beſie
gen. Trotzdem dürfen die Geiſeltaler nicht
aber etwa in den Fehler verfallen, ih
ren Gegner von vornherein zu unterſchätzen.Er m hierbei vielmehr in Erwägung ge
ogen werden, daß das Tor der Hallenſer von
em rühmlichſt bekannten repräſentativen Tor

hüter Groſſe gehütet wird, der erſt über
wunden ſein will. Findet ſich die Elf der
Geiſeltaler morgen nun aber wieder zu einer
geſchloſſenen Geſamtleiſtung zuſammen, und
wartet der Sturm wie in den bisherigen
Spielen mit Bombenſchüſſen auf, ſo kann der
Sieger nur Neumark heißen. Die Spielver
einigung ſpielt morgen mit folgender Elf:

Galander, Bohne, Gromball, Patzſchke.
Steigemann, E. Türke, Reinsberger, Gab
bert, Wolf, Strempel, Haring-

TuR. Wßfls. VfL.- Merſeburg
Unſere Blauweißen ſtoßen morgen in Wei

ßenfels auf den derzeitigen Tabellenletzten
ihrer Klaſſe, während ſie ſelbſt mit nur 2
Punkten Vorſprung an fünfter Stelle ran-
gieren. Die Blauweißen, die im vergangenen
Ortsderby nicht recht überzeugen konnten,
leiden wie alle anderen Merſeburger Mann
ſchaften auch, unter der Schußunfähigkeit ih
rer Stürmer, die es immer wieder nicht
unterlaſſen können, an Stelle erfolgreichen
Torſchuſſes in eine ewige Fummelcſi zu ver
fallen. Morgen fährt der VfL. mit folgender
Elf nach Weißenfels:

Meinicke, Kugler, Kabermann, Fiſcher, Pi
won, Knoche, Kluge, Fritzſche, Jeſſe 1,
Jeſſe 2, Becker.

Falls der neu zum VfL. übergeſiedelte
Stange bis morgen berechtigt iſt, wird er
an Stelle Beckers den Linksaußenpoſten ein-
nehmen. Da die Weißenfelſer auf eigenem
Platze alles verſuchen werden, um zu einem
Siege zu gelangen, wodurch ſie eventuell
vom Tabellenende wegkommen, werden ſie
unſere Blauweißen zur Hergabe ihres gan-
zen Könnens zwingen. Hoffentlich befindet
ſich der VfL. morgen in einer ausgezeichneten
Form, damit wir am Montag an dieſer Stel-
le einen Sieg unſerer Blauweißen melden
können.

J

Freundſchaftsſpiele in der Kreisklaſſe.

Das morgen in der Kreisklaſſe verhäng-
ten Spielverbot benutzen die beteiligten Ver-
eine dazu, um ihre zum Teil ſchon ſtark
in Anſpruch genommenen Spieler pau-
ſieren zu laſſen. Nur in einigen Orten finden
Geſellſchaftsſpiele ſtatt, die aber, da ſte mei
ſtens nur der Ausprobierung neuer Auf-
ſtellungen dienen, an ſich völlig belangevs
ſind.

Sportring Mücheln--Eliſe Mücheln: Da die
Sportringelf in ihren bisherigen Verbands-
ſpielen noch nicht recht überzeugen konnte,
auf der anderen Seite aber Eliſe Mücheln ſich
in einer ganz annehmbaren Form befindet,
halten wir den Ausgang dieſes „Ortsderbys“
für völlig offen, obgleich die Gegner zwei
verſchiedenen Klaſſen angehören. Vorher ſpie
len die 2. Mannſchaften beider Gegner.

Freienfelde-Löpitz: Da die an ſich routi-
nierteren Freienfelder auch noch Platzvorteil
genießen, ſollten ſie aus dieſem Treffen ale
Sieger hervorgehen.

Handballſpiele im 2. Bezirk abgeſetzt!
Merſeburg am Sonntag ohne Handball. Großkampf in Kayng.

bleiben. Jn Corbetha weilt Kötzſchau als
Gaſt, wo der Ausgang gleichfalls offen iſt.

C

Handballſenſalion im Geiſelkal.
SV. Kayna ſpielt gegen Wacker- Halle.

Eine intereſſante Begegnung findet morgen
15 Uhr in Kayna ſtatt. Dort hat ſich der
S. Kayna, der mit an der Spitze der Merſe-
burger Kreisklaſſe zu erwarten iſt, die ſtark
favoriſierte Elf der halliſchen Kreisklaſſe,
Wacker, zu einem Geſellſchaftsſpiel zu Gaſt
geladen. Dieſes Treffen bedeutet für alle
Sportfreunde des Geiſeltals zweifellos ein
ſportliches Ereignis, wie es wohl nur ſelten
geboten werden kann. Die Wackeraner haben
ſeit ihrem Uebertritt aus dem Arbeſiterſport-
lager viel von ſich reden gemacht. Sie ſtellen
eine äußerſt durchſchlagskäftrige Elf, der
es bisher noch immer gelang, GegnerMweiltelüg bereingnlegen her Leholgeten
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ſügten am betzten Sonntag den Siegn gEe mit 16:6 an, obwohl auch ihr
FAwer eine gute Elf ins Feld ſtellde. Der

SV. Kayna konnte in dem am be
gonnenen Verbandsſpielen dke Turn. a
mit 7:5 h und ſollte morgent, fa
er ſeine volle Elf Stelle hat, einen ſpiel
ſtarben Gegner geben. Ob es den ſieg-

Wackeranern gelingen wird, wie-
ein zweiſtelliges Reſultat an den Mann

zu bringen, erſcheint uns fraglich, denn die

Kaynger werden, noch dazu auf eigenem
Platze, alles aufbieten, um ehrenvoll abzu
d für einen Sieg dürfte es wohl

langen.

BVfL. Reſerve VfB. Lauchſtädt komb.: Da
das Punktſpiel am Sonntag ausfällt, haben
ſich beide Gegner auf ein Freundſchaftsſpiel
geeinigt. Wir halten den Ausgang des Tref-
fens für offen.

Hein Müller -Köln ohne Titel.
Wie vorauszuſehen war, nimmt die Heilung der

Rippenverletzung, die ſich der Kölner Hein
Müller bei ſeinem Kampf mit Limouſin in
Charleroi zugezogen hat, doch längere Zeit in An-
ſpruch. Laut ärztlichem Atteſt iſt Hein Müller nicht
in der Lage, ſich innerhalb der feſtgeſetzten Friſt
ſeinem Herausforderer Hans Schönrath zum Titel-
kampf zu ſtellen, und ſo mußte jetzt dem Kölner der
Titel eines deutſchen Schwergewichts-
meiſters ab geſprochen werden. Lange wird
jedoch der deutſche Meiſtertitel nicht verwaiſt ſein,
denn es kämpfen nunmehr der als Erſatzmann für
Müller vorgeſehene Vinzenz Hower und Hans
Schön rath am 18. Oktober in Düſſeldorf um die
Meiſterſchaft.

Länderkampf Bayern Ungarn.
Die kampfſtarke Boxſtaffel der Bayern, die ſich

unlängſt in der Reichshauptſtadt mit einem Unent-
ſchieden von 8:8 gegen die Vertreter Berlins be-
gnügen mußte, hat als nächſte große Aufgabe den
zum Mitropa-Pokal zählenden Länderkampf mit Un-
garn zu erledigen. Dieſes Treffen findet am 28. Ok-
tober in Budapeſt ſtatt. Die Süddeutſchen dürf-
ten in der gleichen Beſetzung wie gegen Berlin an-
treten, und zwar mit Schiegl (Regensburg), Ziglarſki
(München), Kaſt (Landshut), Frey oder Schleinkofer
(München), Kugler (München), Schmittinger (Würz-
barg), Schiller (München) und Juſt (Nürnberg). Der

Boxſport-Allerlei.
ungariſche Verband hat folgende Mannſchaft vom
Fliegengewicht aufwärts in Ausſicht genommen:
Enekes II, Lovas, Szabo, Haranghy, Vargha, Jeles
oder Koncz, Szigeti und Györffy.

Aus ausländiſchen Ringen.
Der cubaniſche Mittelgewichtler Kid Tunero iſt an

einer Blinddarmentzündung erkrankt, ſo daß er nicht
gegen Europameiſter Guſtav Roth antreten kann. Der
Brüſſeler Kampftag, der für den 14. Oktober
angeſetzt war, iſt daher vorläufig auf unbeſtimmte
Zeit verſchoben worden. Der Neuyorker „Garden“
bringt am 3. November die Weltmeiſterſchaft der
Halbſchwergewichtsklaſſe zum Austrag, die Marxie
Roſenbloom gegen den einſtigen Mittelgewichts-Cham-
pion Mickey Walker verteidigen ſoll. Weiterhin
verhandelt der Garden zur Zeit mit Erweltmeiſter
Jack Sharkey. Man will den Boſtoner bewegen,
doch noch einmal in den Ring zu gehen, un zwar am
17. November mit dem Südafrikaner MeCorkindale,
der vorher noch am 30. Oktober in Philadelphia mit
Tommy Loughran kämpft,

Italiens Ringer
wurden nach ihrem knappen Siege in Düſſeldorf bei
ihrem Start in Witten hoch geſchlagen. Vor 1000 Zu-
ſchauern ſiegte der Kraftſportverein Witten gegen
Bologna Sportiva mit 14:4 Punkten. Degli Eſpoſti
kämpfte gegen Herbert unentſchieden, und Maloſſi
ſiegte im Weltergewicht gegen Aumann in der 10.
Minute entſcheidend. Die übrigen Kämpfe wurden
von den Einheimiſchen gewonnen.

Auch Belgiens Elf ſteht.
Für den Fußball-Länderkampf in Duisburg.

Der belgiſche Fußball-Verband trifft alle Vor-
bereitungen, um für den am 22. Oktober in Duisburg
ſtattfindenden Länderkampf gegen Deutſchland eine
möglichſt ſtarke Mannſchaft zur Verfügung zu haben.
Die vorausſichtliche belgiſche Elf wurde bereits auf-
geſtellt; ſie wird am 18. Oktober in Brüſſel einer
öffentlichen Probe in einem Spiel gegen den DFEC.
Prag unterzogen.

Folgende Spieler faſt durchweg erprobte Jnter-
nationale ſollen das Trikot der Nationalmannſchaft
tragen: Tor: Braet (SC. Brügge); Verteidiger De-
deken (Antwerpen), Smellinckr (Union-St. Gilloiſe);
Läufer: von Jngelghem (Daring-Club Brüſſel), Helle-
mans (FC. Mecheln), Delcereq (Antwerpen); Angriff:
Verſyp (FC. Brügge), Brichaut (Standard Lüttich),
Voorhoof (Lierſche SK.), F. van den Eynde (Union
St. Gilloiſe), Weydiſch (Union-St. Gilloiſe).

Für das Länderſpiel macht ſich in Belgien größtes
Intereſſe bemerkbar. Jn Perſonenkraftwagen und in
Sonderzügen werden zahlreiche belgiſche Schlachten-
bummler nach Duisburg kommen.

Inkernafionales Reitturnier.
Das Geſamtprogramm der zehn Turniertage.

Die Ausſchreibungen für das in der Zeit vom
26. Januar bis 4. Februar ſtattfindende Jnterna
tionle Berliner Reitturnier ſind vom Reichsverband
für Zucht und Prüfung deutſchen Warmbluts nun-
mehr veröffentlicht worden. An Geſamtprei-
ſen werden 98 500 Mark gegeben, wozu noch
15 000 Mark an Reiſeentſchädigungen kommen, Wert
vollſtes Ereignis iſt, wie ſchon bekannt, der mit Ge
ſamtpreiſen von 30 000 Mark ausgeſtattete Große
Preis der national ſozialiſtiſchen Er-hebung der in drei Prüfungen untergeteilt wird.
Für die zum Großen Preis gehörende Vielſeitigkeits
Prüfung werden 10000 Mark, für die Dreſſurprüfung
8000 Mark und für das Jagdſpringen 12000 Mark
gegeben.

Jm übrigen iſt das ſportliche Programm nach be-
währtem Muſter aufgebaut. An Materialprü-
füungen für Reitpferde ſind ſieben vorgeſehen,
darunter die bekannten Preiſe von Oſtpreußen und
von Hannover, die jeweils mit 1500 Mark ausgeſtat-
tet find. Dann folgen elf Eignungsprüfun-
gen für Reit- und Jagdpferde, von
denen wieder der Preis von Trakehnen unter
geteilt iſt für leichte, mittlere und ſchwere Pferde.
Den Vollblütern iſt hier der Preis vom Union-Klub
vorbehalten. Weiter enthält das Geſamtprogramm
fünf Dreſſur Prüfungen, darunter alswertvollſte die mit 4000 Mark ausgeſtattete St.
George Dreſſur -Prüfunng, eine Art Troſt-
konkurre für die im Großen Preis plazierten
Pferde. Sieger der Dreſſurprüfung des Großen
Preiſes nämlich ausgeſchloſſen.

Den größten Raum nehmen natürlich die
Spring Konkurrenzen ein, von denen
abgeſehen vom Großen Preis zwölf vorgeſehen
ſind. An Preiſen vergeben dieſe zwölf Springe
29 500 Mark. Neu iſt ein Ausländer Jagd-
ſpringen, das ſich lediglich an ausländiſche
Pferde unter ausländiſchen Reitern wendet. Um keine
Jrrtümer aufkommen zu laſſen: in dieſem Falle ſind
unter ausländiſchen Pferden ſolche in ausländiſchem
Beſitz gemeint. Wertvolkſtes und zugleich ſchwerſtes
Springen iſt wieder der Prinz Friedrich
Sigismund Erinnerungspreis. Fürden erſten Teil dieſes Springens find faſt ausſchließ-
lich Steikſprünge vorgeſehen, der zweite Teil ſieht
dann unur Hoch-Weitſprünge vor. Einen der Höhe-
punkte des Turniers wird natürlich wieder die Ent-
ſcheidung des Preiſes der Nationen (Preis
von Deutſchland) bedeuten, der als Mannſchafts- und
Einzelwettbewerb ausgetragen wird. Schließlich ent-
hält das Turnierprogramm noch zwei mittkere
Vielſeitigkeits Prüfungen. Man kann
ſchon heute erkennen dem Freunde des edlen Pferdes
harren bei dieſem Turnier ſportliche Genüſſfe in
großer Zahl

Taubſtummenſpiele auf dem Kafernenhof.

Die Taubſtummen-Sportvereine ans Leip-
zig, Halle und Weißenfels, denen ſich unſer
PSLV. zur Verfügung geſtellt hat, werden
von 8,30 Uhr ab a. dem Kaſernenhagfe Fau

Fuß- und Handballſpiele austragen, die nicht
nur den ſportlichen Gedanken unter den
Taubſtummen fördern, ſondern auch gleich-
zeitig eine Werbeaktion für dieſe ſein ſoll.

Mokorſport- Kongreß in Rom.
Deutſchland meldet ſieben Veranſtaltungen.

Am 19. und 20. Oktober hält der Jnternationale
Motorradfahrer-Verband. ſeinen Herbſtkongreß in
Rom ab. Die Jntereſſen der deutſchen Motorrad-
ſportler vertritt Ewald Kroth (Berlin), der Sport-
präſident des Deutſchen Automobil-Club. Auf der
umfangreichen Tagesordnung ſteht wieder die Feſt-
ſetzung des Terminkalenders für die internationalen
Prüfungen des nächſten Jahres. Deutſcher
ſeits wurden ſieben Veranſtaltungen
zur Genehmigung angemeldet, der Große Preis von
Deutſchland, die 2000-Kilometer-Fahrt, das Eilen-
riede-Rennen, das Eifelrennen, der Große Bergpreis
in Freiburg, das Schleizer Dreiecksrennen und ſchließ-
lich auch die Jnternationgale Sechstagefahrt, die nach
dem großen deutſchen Erfolge in England diesmal
auf heimiſchem Boden durchgeführt wird.

Als Tagungsort für den Frühjahrskongreß 1934
wurde Genf vorgeſchlagen. Belgien beantragt die
Schaffung einer beſonderen Lizenz für ſolche Fahrer,
die an ausländiſchen Veranſtaltungen teilnehmen,
und wünſcht außerdem die Ausarbeitung eines be
ſonderen Reglements für den Großen Preis der
F. J. T. M.

Weltmeiſterſchaft im vViererbob.
Auf der Olympiabahn am Rieſzerſee.

Der Deutſche Bob- Verband als Veranſtalter der
Welimeiſterſchaft im Viererbob 1934 hat als Termin
für dieſe Prüfung den 27. und 28. Januar feſtgeſetzt.
Schauplatz der Rennen iſt bekanntlich die Olympia
bahn am Rieſſerſee bei Garmiſch Partenkir
chen, die gegenwärtig einem durchgreifenden Umbau
unterzogen wird. Die an ſich ſchon ſehr ſchnelle
Bahn wird durch den Einbau von neuen Kurven und
neue Linienführung noch ſchneller gemacht werden.

Eine neuartige Vereiſungsanlage, Tele
phon- und Lautſprecherdienſt, Tribünen mit ausrei
chenden Sitz- und Stehplätzen, eine beſondere Waſſer-
leitung längs der Bahn, elektriſcher Aufzug uſw. wer-
den mit dazu beitragen, daß dieſe Bahn als eine der
modernſten derartigen Anlagen ange
ſprochen werden kann. Der Umbau wird ſo gefördert
werden, daß er bereits Anfang Januar beendet iſt.

Lehtinen kaltgeſtellt.
Neue Enthüllungen über Nurmi und Wide.

Der Finniſche Sportverband hatte ſich in ſeiner
letzten Sitzung in Helſingsfors mit einigen recht un
erfreulichen Angelegenheiten zu beſchäftigen. Der
Olympiaſieger Lauri Lehtinen, Wetltrekordhalter
über 3000 Meter mit 8:19,5 und über 5000 Meter mit
14:17, iſt bis zum 1. Juli 1934 ſuspendiert worden,
weil er den vor einiger Zeit in Helſingfors ſtattgefun
denen finniſch engliſchen Wettkämpfen ohne Entſchuldi-
gung ferngeblieben iſt. Der bekannte Wurfathlet
A. Kivi, der die Verbandsbeſtimmungen in gröb-
licher Weiſe verletzte er hatte es mit dem Amateur-
paragraphen nicht ſo genau genommen wurde auf
Lebens zeit ausgeſchloſſen.

Ein weiterer Fall, der erſt kürzlich durch einen
Zufall ans Tageslicht gekommen iſt, hatte zur Folge,
daß der frühere Vorſitzende O. Roſchier auf die
Dauer von zwei Jahren ſämtlicher Funktionen
enthoben wurde. Durch eine Jndiskretion hatte die
Oeffentlichkeit davon erfahren, daß Roſchier in
ſeiner Eigenſchaft als Verbandsvorſitzender
den Läufern Rurmi und Wide für ihren gemein
ſamen Start am 3. und 4. Auguſt 1931 bei der Ver-
anftaltung des finniſchen Vereins Kiſa WeikotHelſing-
fors zwei Drittel der Bruttoeinnahmegarantiert hatte.

Der Verband Deutſcher Herrenreiter
hält ſeine fällige Generalverſammlung am Sonn-
abend, 28. Oktober im Hotel Esplanade zu Berlin ab.
Neuwahlen ſind auf der Tagesordnung nicht vorge-

Sonnabend, 14. Oktober

der 9pork des Sonnkags.
Letzter Sonntag in Grunewald. Radſport auf den Winkerbahnen.

Rennſport: Der letzte diesjährige Renntag
auf der Berliner Grunewaldbahn bringt als
Hauptnummer eine Steherprüfung, den über 2800 m
führenden Winter-Preis, den Tantris, Wolkenflug,
Ausflucht und Gregorovius beſtreiten ſollen. Gemiſchte

Programme werden in Dortmund und in
Bres la u-Süd geboten. Jn Budapeſt gelangt
der Preis des Jockey-Clubs zur Entſcheidung, an dem
die beiden guten Graditzer Hengſte Arjaman (E.
Grabſch) und Lord Nelſon (H. Blume) teilnehmen.
Einiges Jntereſſe beanſpruchen auch noch die Große
Pardubitzer Steeple Chaſe, das ſchwerſte
Hindernisrennen des Kontinents, ſowie das Grand
Criterium in Paris der franzöſiſche Preis des
Winterfavoriten.

Radſport: Die Winterbahnen beherrſchen nun
bald vollſtändig das Feld. Die zweite Veranſtaltung
im Berliner Sportpalaſt am Sonntag abend
bringt ein international beſetztes 100-Km.-Mann-ſchaftsreſinen mit zwölf Paaren. Die deutſchen Mei-
ſter Richter und Metze ſtarten am Sonntag auf der
Winterbahn in Paris, Richter geht außerdem
noch am Sonnabend abend in Antwerpen an den
Start. Die Kölner Eröffnungsrennen, die den
Amateuren vorbehalten ſind, finden bereits am Sonn-
abend abend ſtatt. Die letzten größeren Straßen-
rennen des Jahres ſind die Fernfahrten Rund um
die Lombardei mit Start und Ziel in Mailand ſowie
die Zweietappenfahrt Toulon--Nizza--Toulon.

Motorſport: Auf der Littoriale--Rundſtrecke
in Rom finden internationale Geſchwindigkeitsrennen
für Motorräder ſtatt, zu denen u. a. die deutſchen
Fahrer Soenius-Köln, Pätzold-Köln, Ley-Nürnberg,
Müller- Bielefeld und Kohfink-Bietigheim gemeldet
haben.

Fußball: Die Meiſterſchaftsſpiele werden in faſt
allen Gauen des Reiches fortgeſetzt. Spielruhe herrſcht
lediglich im Gau XVI Bayern, die angeſetzten Spiele
wurden auf den 22. Oktober verlegt. Als Ausſchei
dung zur Weltmeiſterſchaft gilt der Länderkampf

Polen--Tſchechoſſowakei in Warſchau, ein weiteres
Länderſpiel beſtreiten England und Irland in Bel
faſt.

Handball: Jn allen Gauen ſind die zahb-
reichen Vereine mit der Abwicklung ihrer fälligen
Meiſterſchaftsſpiele vollauf beſchäftigt.

Rugby: Aus Anlaß des fünfjährigen Beſtehens
ſeiner Rugbyabteilung hat Tennis- Boruſſia die Fünf-
zehn von Viktoria Hannover zu einem Freundſchafts-
ſpiel nach Berlin eingeladen. Sonſt nehmen die
Punktkämpfe ihren Fortgang, Werbeſpiele der
Jugend finden in Hannover und Leipzig ſtatt.

Hockey. Mit einem recht umfangreichen Pro-
gramm nehmen in Berlin die Meiſterſchaftsſpiele
ihren Anfang. Auch im Reiche iſt an intereſſanten
Begegnungen kein Mangel.

Leichtathletik. Abgeſehen von einigen
lokalen Veranſtaltungen im Reiche bringt der Sonn
tag als größeres Ereignis nur den international be
ſetzten Turiner Marathonlauf, mit dem auch noch ein
Sportfeſt verbunden iſt.

Schwerathletik. Die auf einer ausgedehn-
ten Gaſtſpielreiſe durch Deutſchland befindlichen ita-
lieniſchen Ringer von Sportiva Bologna ſtarten am
Sonnabend abend in Ludwigshafen und am Sonn-
tag in Mannheim.

Schwimmen. Der SV. Stern Leipzig führt
am Sonntag im Leipziger Weſtbad ſein 2. Olympia-
Vorbereitungsſchwimmen durch, zu dem 42 Vereine
aus allen Gauen des Reiches 67 Staffel- und 237
Einzelmeldungen abgegeben haben.

Turnen. Einige hervorragende Mitglieder der
Deutſchlandriege werden in Landau (Pfalz) ihr
großes Können im Kunſtturnen zeigen.

Tag ungen. Der deutſche Bob- Verband hat
für das Wochenende nach Berlin eine Führertagung
einberufen, auf der u. a. die Termine für die großen
Veranſtaltungen des kommenden Winters feſtgelegt
werden.

Quote 8129: 10! Ein neuer Rekord.
Trabrennen zu Mariendorf. Henſalionsquoie im Plakanen-Preis.
Fie Beſetzung der Mariendorfer Abendrennen fiel

am Freitag wieder einmal ſo reichhaltig aus, daß
der Trabrennverein wieder zu Teilungen ſchreiten
mußte. Erfreulicherweiſe war der Beſuch der Ren-
nen zufriedenſtellend. Auch der Sport gefiel, man be-
kam einige recht gute Pferde zu ſehen. Zum erſten
Male enthielt das Programm zwei Prüfungen für
die Zweijährigen. Jm einleitenden Kaſtanien-
Preis führte der von Jauß jr. geſteuerte Gar-
deſtern vom Start bis ins Ziel und ſiegte leicht
in der mäßigen Zeit von 1:34,3. Die beſſeren Ver-
treter des jüngſten Jahrgangs trafen ſich im Ahorn-
Preis. Kathrein, Paming und Ogſe fielen durch
Fehler aus. Waiſe kam mit der Führung in die
Gerade, wo ſie von Hanſeatin angegriffen
wurde. Die Siegerin brachte die gute Kilometerzeit
von 1:28,8 zuſammen Trainer G. Neuenfeld ſtellte
gleich im folgenden Herbſtlaub-Rennen, das
als Hauptereignis des Programms zu gelten hatte,
in dem ſchnellen Voraus einen weiteren Sieger.

Eine ganz beſondere Senſativn

gab es durch den Ausgang des Platanen
Preiſe s. Nicht weniger als 24 Pferde hatten ſich
am Start eingefunden, von denen der von dem Lehr
ling M. Werner geſteuerte Er ich L., der erſt an
einem der letzten Renntage ſiegreich geweſen war,
nach ſchärfſtem Kampf um einen Kopf vor Oſterprinz
und Beta Lee ſiegreich blieb. Der neue Erfolg des
Wallachen hatte eine Rieſenquote zur Folge, mit

ſege 10 wurde ein neuer „Rekord“ aufge
tellt.

Noch nie wurde auf einer deutſchen Rennbahn
eine auch nur ähnlich hohe Sieg quote zur Aus-
zahlung gebracht. Die höchſte Quote auf einer
deutſchen Galoppbahn bedeuten noch immer die
2942:10, die auf den Sieg von Baro im April 1911
in Frankfurt a. M. ausgezahlt wurden. Jn Trab-
rennen hielt bisher Kriemhild den Rekord, die im
September v. J. in München zu den Rieſenords
von 5510:10 ſiegte.

Vorausſagen für Sonntag, 15. Oktober.
Grunewald (1,30 Uhr): 1. Buſchwindröschen

Ginſter, 2. Marquiſe d'Arezzo Stall Weinberg,
3. Dianthus Tasmania, 4. Ehrenpreis Stall
Mülhens, 5. Soprans Oſtermädel, 6. Wolkenflug

Tantris, 7. Nero Markgraf.
Breslau-Süd: 1. Oſtkind Venuſta, 2. Herodot
Karfunkel, 3. Vela Arbogaſt, 4. Greif

Tenor, 5. Domfalke Chinafreude, 6. Sturmfahne
Caeſarion, 7. Metullus Maiflieder.
Dortmund: 1. Amalgam Lehnsherrin, 2. Sex

tus Modeſta, 3. Gemſe Grasfroſch, 4. Mafia
Pfennigkommſchnell, 5. Rudolf Miſiouri, 6.

Corax Geſelle, 7. Modeſta Franziskus.
Paris: 1. Fantoche Luxuria, 2. Bon Coeur

Alcatras, 3. Armoiſe Evremonde, 4. Brantome
Aſtronomer, 5. Dolly Warden Sa Parade, 6.
Andromaque II Kirmuſin.

Kurze Sportſchau.
Am Winter-Preis,
der am kommenden Sonntag im Grunewald über
2800 Meter gelaufen wird, ſollen Tantris, Wolken
flug, Unkenruf, Calva, Gregorovius, Brioche und
Ausflucht beſtimmt teil nehmen. Damit würde das
Hauptereignis des letzten Berliner Renntages, der
ausſchließlich dem Flachrennſport vorbehalten iſt, eine
großartige Beſetzung aufweiſen.

RNewcaſtle United
konnte der zur Zeit in England weilenden ſüd
amerikaniſchen Fußballinannſchaft die erſte empfind
liche Nederlage beibringen. Der engliſche Pokal-
meiſter von 1932 gewann gegen die aus chileniſchen
und peruaniſchen Spielern zuſammengeſetzte Elf der
Südamerikaner glatt mit 6:1 Toren.

Ein Horſt-Weſſel- Rennen
hat der Mülheim-Duisburger Rennverein für den
19. November ausgeſchrieben. Reichskanzler Adolf
Hitler hat für dieſes Rennen, das von Herrenrei-
tern in Uniform zu reiten iſt, einen Ehrenpreis zur
Verfügung geſtellt.

Ein Vierer der Univerſität Pavia
hat kürzlich nach einer Rundfahrt über die Schweizer
Seen eine Donaufahrt ausgeführt, die in Ulm be-
gann und über Regensburg und Paſſau bis nach
Budapeſt führte. Die italieniſchen Studenten ſind von
der Aufnahme, die ſie bei den deutſchen Ruderkame
raden gefunden haben, ſehr begeiſtert.

Das erſte Hallenſportfeſt
dieſes Herbſtes findet am 28. Oktober in der Dort-
münder Weſtfalenhalle ſtatt. Als Veranſtalter zeich-
net der VfL. Vereinigte Stahlwerke Dortmund. Das
Programm enthält Wettkämpfe in der Leichtathletik,
Boxen, Ringen und Handball. Der Reinertrag der
Veranſtaltung kommt dem Fonds für das Dortmun-
der Kriegsgefallenen-Ehrenmal zugute.

Erich Rademacher
iſtvom Führer des Schwimmgaues VI, Hauptmann
Badenhop, zum Gau-Waſſerballwart beſtimmt wor-
den. Der frühere Weltrekordſchwimmer und oftmalige
Torhüter der Nationalmannſchaft iſt fraglos der rechte
Mann am rechten Platze.

Freiplatz in Strausberg.
Der Strausberger Rennverein, der am kommenden

Freitag, 20. Oktober, ſeine diesjährige Herbſtſaiſon er
öffnet, hat einen bemerkenswerten Beſchluß gefaßt.
Um auch minderbemittelten Freunden des Rennſports
den Beſuch zu ermöglichen, wird der bisherige
dritte Platz Freiplatz. Auf dieſem Platz
wird alſo kein Eintrittsgeld erhoben.

Für die Europameiſterſchaft im Einer-Kunft
fahren

am 28. Oktober in Züriſt hat der Deutſche Radfahrer
Verband den Breslauer Heidenreich und Kompes
(MGladbach) gemeldet. Nach einer Schweizer Mel
dung ſoll die Meiſterſchaft inzwiſchen aber wegen un
genügender Beteiligung bereits abgeſagt worden ſein.

Paul de Bruyn Marathonſieger.
Nach einer Reihe von Mißerfolgen in der

diesfährigen deutſchen Meiſterſchaft wurde er nur
Dritter kam der frühere deutſche Marathonmeiſter
Paul de Bruyn in USA. wieder zu einem Siege. Er
ging bei einem Marathonlauf in Port Cheſter (Neu-
york) an den Start und beendete unter 56 Bewerbern
den über 42,2 Kilometer führenden Wettbewerb in
2:40:51,4 als leichter Sieger.

Der Belgier Limouſin
der in der letzten Zeit Punktſiege über die deutſchen
Schwergewichtler Hein Müller und Ernſt Gühring da-
vontrug, ſoll am 30. Oktober in Oslo gegen Otto von
Porat antreten.

die Gauführer im Hockeyſpoerk.
Durch den Führer des Deutſchen Hockey-Bundes,

Georg Evers, ſind folgende Gauführer vorgeſchlagen
und vom Reichsſportführer von Tſcha mmer und
Oſten beſtätigt worden: Gau I und II Oſtpreußen
und Pommern): Dr. Lenz Danzig); Gau III
(Brandenburg): F. Lincke (Berlin); Gau IV und V
(Schleſien und Freiſtaat Sachſen): Dr. Böhmiſch
(Leipzig); Gau VI (Mitte): E. Tribius (Magde-
burg): Gau VII (Nordmark): W. Frers (Hamburg);
Gau VIII und Gau IX (Niederfachſen und Weſtfalen
Dr. K. Lührmann (Bremen); Gau X und Gau
XI (Niederrhein und Mittelrhein): W. Jä ger (Düſ-
ſeldorf) Gau XII und Gau XIII (Nordheſſen und
Südweſt): R. Jaſſow Frankfurt 'a. M.); Gau
XIV und Gau XV (Baden und Württemberg): Kon
ſul O. Boehringer (Mannheim); Gau XVJ
(Bayern): L. Mayr (München).

Die „Military“-Vorbereitungen.
Die unter ſtarker Beteiligung der Reichswehr und

zahlreicher Privatſtälle zur Durchführung gelangenden

Vielſeitigkeits Prüfungen (Military),die der Vorbereitung für die Olympi-
ſchen Spiele 1936 in Berlin dienen, beginnen
am 16. Oktober mit den Dreſſurprüfungen auf der
Trabrennbahn in Ruheleben bzw. in Döberitz.
Am nächſten Vormittag folgt der Geländeritt in Döbe
ritz. Auch die Jagdſpringen wenden an 18 Oktober
in Döberitz abgewick
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2. der Weg an die Adrig.
Dr. O. Die Trauben ſind noch nicht reif in

den erſten Septembertagen. Erſt um die
Oktoberwende beginnt Merans große Zeit,
die Saiſon, die dann bis Ende Oktober ihren
Höhepunkt überſchritten hat und eigentlich
bis in den Mai hinein geht, wenn die Obſt-
bäume ihre Blüten verloren haben. So rollt
der Wagen denn das Etſchtal hinab. Die
Straße bis Bozen iſt ſeit den letzten drei
Jahren muſtergültig geworden, und Bozen
ſelbſt macht den Eindruck einer unentwegt
wachſenden Staöt. Ganz neue Viertel ent-
ſtehen draußen vor den Toren. Kein Wun-
der: Hier haben die Italiener ihre geſamte
Verwaltung konzentriert, und erſt in den
letzten Tagen iſt das Veroneſer Armeekorps
hierher verlegt worden aus Gründen, die
man nicht in Erfahrung bringen konnte, die
aber ſicherlich weniger ſtrategiſcher Natur ſind
Denn es iſt ſchon vorſtellbar, daß die große
Feſtung Verona, die jetzt ihr Armeekorps
nach Bozen abgegeben hat, ohne Armeekoxps-
kommando bleiben wird. Und doch iſt Bozen
viel urſprünglicher als Meran mit ſeinem
Charakter internationalen Hotelpublikums
und ſeiner überwuchernden Fremdeninduſtrie.
Der richtige Meraner ſpricht erſt von einer
guten Saiſon, wenn an 7000 Fremde da ſind,
wenn alſo jeder dritte oder vierte Menſch,
dem man auf der Straße begegnet, täglich
ſeine zwei Lire Kurtaxe zu bezahlen hat.
Jn Bozen iſt nicht jedes 2. Haus Penſion,
iſt nicht jeder Zweite Privatperſon. Da-
für ſtehen aber die alten Gaſthäuſer um ſo
urwüchſiger am Platz, und der Geſchäftsver-
kehr nimmt Formen an, die einer deutſchen
Mittelſtadt vergleichbar wären.

Und weiter geht es, immer bergab, immer
dem Waſſer der Etſch nach. Noch eine Weile
ſind die Orte deutſch, und dann kommt man
zur Sprachenſcheide, an die Stelle, wo
im Süden der deutſche Volksboden aufhört,
au die Stelle, die das Deutſchlandlied meint,
wenn es „von der Maas bis an die Memel,
von der Etſch bis an den Belt“ ſpricht. Sa-
l urn mit ſeiner Klauſe, d. h. der Verengung
des Tales, war die Stelle, die gewiſſermaßen
als Sperrfort des deutſchen Volkstumsraums
im Strom des Jtalienertums lag, der von
Süden nach Norden wanderte und dem
ſchließlich die Brenner-Grenze zufiel, ohne
daß ihm freilich die Zurückdrängung des
deutſchen Volkstums bisher gelungen wäre.
Und es iſt nicht ohne tiefe innere Zuſammen-
hänge, daß auf dem Friedhof zu Salurn einer
der Märtyrer des Südtiroler Deutſchtums
begraben liegt.

Wir machen eine kurze Raſt, um dieſe
aufzuſuchen. Mißtrauiſch betrachtet

uns der Kirchhofswärter. Es mag wohl ſelten
genug ſein, daß an dieſem ſtillen Platz ein
Automobil aus dem fernen Deutſchland hält.
Und dann finden wir unter den Arkaden das
ſchlichte Holzkreugs, umgeben von Blumen,
das nichts anderes trägt als die Jahreszahl
und die Buchſtaben J. N. Dr. Joſeph
Noldin, Rechtsanwalt zu Salurn, war
einer jener, der ſich der Jtalianiſierung des
Südtiroler deutſchen Volksbodens wioder-
ſetzte und dafür nach Lipari verbannt wurde.
Als er dann von der Strafinſel todkrank in
die Heimat zurückkam, hat er nur noch kurze
Zeit die Berge von Südtirol geſehen. An
der Friedhofsmauer zu Salurn ſchläft er den
Schlaf eines volksdeutſchen Märtyrers, noch
ſterbend verfügte er, auf ſein Grabkreuz nur
die Anfangsbuchſtaben ſeines Namens zu
ſetzen, weil er fürchtete, auf der Grabtafel
würde aus dem deutſchen „Joſeph“ ein ita-
lieniſcher „Guiſeppe“ werden.

Hinter der Salurner Klauſe öffnet ſich das
Tal gegen Trient. Es beginnt das, was
man italieniſche Landſchaft zu nennen pflegt.
Die Berge werden kahl, das Land wird dürr.
Es iſt der Typus der Berge, wie er bis hin-
unter reicht gegen Sizilien, der Typus der
Landſchaft, wie ſie die Appenniniſche Halb
inſel füllt. Der Jtaliener, und das iſt das
Seltſame an dieſem muſikaliſchen, liebens-
würdigen, begabten und harmoniſch veran
lagten Menſchen, hat zu zwei Dingen kaum ein
Verhältnis, die zutiefſt im Deutſchen ver-
ankert ſind: zur Natur und zum Tier. Der
Baum ſagt ihm nichts, die grüne Wieſe iſt
für ihn nicht viel mehr als eine agrariſche
Notwendigkeit, die Blume wird ſelten, die
Singvögel bis hinunter zum Sperling
kommen an den Bratſpieß, die Pferde und
Eſel ſehen verbraucht und ungepflegt aus.
Und was da kreucht und fleucht, iſt nicht ſicher
vor den Vogelſtellern und Froſchfängern, der
Büchſe der Jäger und einer Jugend, die das
Unverſtändnis dem Lebeweſen der Natur
gegenüber ſchon von Anfang an in ſich trägt.
Jn Jtalien ſingen kaum Vögel. Aber oben
am Himmel ziehen die großen Schwärme nach
Süden, die aus dem herbſtlichen Norden
kommen, Schwalben in großen Scharen und
was an Zugvögeln Deutſchland verläßt, wenn
die Sonne ſich dem Herbſt und Winter zu-
neigt. Das iſt die große Zeit der italieniſchen

Jäger und in den Gaſtwirtſchaften ſerviert
man Nachtigallen auf Polenta.

Und gleichermaßen iſt es mit dem Baum.
Jtalien wäre nicht die vielfach ſo trockene Halb-
inſel, die es iſt, wenn der Baum wie im alten
Germanien ein Heiligtum geweſen wäre. Und
mit den Bäumen, die man herunterſchlug von
den Bergen, bröckelte die Krume der Erde,
der Regen kam und wuſch den Reſt herab,
und die Vegetation ging von den Gipfeln
zurück bis ins Tal, wo die Erde ſich ſammelte.

Erſt Muſſolini hat erkannt, welch ungeheure
Bedeutung Baum, Strauch und Wald auch
für die Niederſchlagsmenge eines Landes
haben, und mit unendlicher Mühe geht man
in Jtalien heute an das Aufforſten der kahlen
Hügel. Es wird Jahrzehnte über Jahrzehnte,
wenn nicht Jahrhunderte, dauern, bis dieſes
Werk Früchte trägt. Aber dort, wo die Erde
noch da iſt und wo Waſſer iſt, da gedeihen
unter der Sonne des Südens Frucht und
Korn, Reis und Mais, Gemüſe und Trauben
in wunderbarer Fülle.

r

Trient iſt die große Stadt, der wir zuerſt
begegnen, einſtmals in Oeſterreich Zentrale

uns weiterzufahren ins Unbekannte hinein, ja
ſogar abſeits von den großen Straßen. Der
Weg führt ſchnurſtracks nach Süden, nach
Nogara, noch Oſtiglia, bis plötzlich eine große
Brücke ſich auftut und der größte Fluß
Italiens ſichtbar wird, der Po. Schon längſt
iſt es dunkel, eine herrliche, warme Mond-
nacht tut ſich auf. Die Straße ſchlängelt ſich
auf dem ſüdlichen Flußdamm dahin. Träge, in
ſtarrer Unbeweglichkeit liegt das Waſſer
unter uns, in dem ſich der Mond ſpiegelt.
Die Bäume und Sträucher am Ufer ſtehen
geſpenſtiſch ſchwarz wie Kuliſſen vor der grün-
gelb t Scheibe des Waſſers. Jch habe weder
Nil noch Kongo geſehen, aber ſo müſſen die

Zum Tag der Deutſchen Kunſt am 15. Oktober.
Ein Symbol deutſcher Kunſt: der wundervolle Kopf des Bamberger „Reiters“.

der italieniſchen Jrredenta. Aus Trient ſtammt
Cäſare Battiſti, deſſen Marmorbüſte mit dem
Strick um den Hals im italieniſchen Sieges-
denkmal zu Bozen ſchauerlich ſichtbar iſt,
Cäſare Battiſti, Jtaliener im öſterreichiſchen
Heer, Ueberläufer in die italieniſche Armee,
von den Oeſterreichern mitſamt jener italieni-
ſchen Armee gefangen, wiedererkannt und zu
Trient aufgehängt, wie es Kriegsrecht bei
Deſerteuren nun einmal iſt. Aber Trient er-
innert noch an etwas anderes, nämlich an den
Mann, der heute Herrſcher von Jtalien iſt.
Hier verdiente ſich Benito Muſſolini ſeine
journaliſtiſchen Sporen. Hier erlebte er den
Volkstumskampf um die Einheit des italieni-
ſchen Volksbodens. Und hier wurden in ihm
die erſten Keime jenes glühenden Nationalis
mus gepflanzt, die ihn ſpäter vom Sozialiſten
zum Kriegsfreiwilligen und Frontſoldaten
und vom Frontſoldaten zum Faſchiſten und
Führer Jtaliens machen ſollten.

Jmmer weiter ſenkt ſich das Tal. Jmmer
flacher werden die Berge. Bei Rovereto
verlaſſen wir das einſtige Oeſterreich, wenig
ſüdlich liegt als Sperrfeſte vor dem Ausbruch
der Etſch aus den Bergen Verona, die
dritte unter den Feſtungen, die den Zugang
nach Norden ſperren, von denen die eine
Mantua und die andere Brescia heißen. Dieſes
Verona iſt ein herrlicher Flecken Erde. Ganz
römiſch, ganz italieniſch und doch noch mit
einem Hauch Norden. Am Marktplatz, an der
Piazza, das gewaltige römiſche Amphitheater,
eigentlich noch vollſtändig erhalten, an der
Etſch das Palazzo Vecchio, der wunderbare
Dom, und ſchon blühen die Namen auf, die
die Bücher der italieniſchen Kunſt füllen. Von
hier kam Paolo Veroneſe, und es gibt faſt
keine Stadt in Oberitalien und weiter hin-
unter, deren Name nicht verknüpft iſt mit
einem großen Meiſter, ob es Forli iſt oder
Venedig, Vizenza. Bologna, Modena oder wie
ſie alle heißen mögen.
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s will ſchon Abend werden, und wir
ſitzen noch immer vor dem Kaffeehaus am
Platz von Verong und fragen uns, ob
wir noch weiterfahren in die Nacht hinein nach
Süden oder erſt den nächſten Morgen ab-
warten ſollen. Und dann entſchließen wir

Flüſſe in den Tropen ſein, faulig, träge, leb-
los, von Mücken umſpielt und von einer
bleiernen, lähmenden Schwüle der Atmoſphäre
überdacht. Man fährt unwillkürlich langſam
in dieſer Landſchaft. Landwärts blinkt hin
und wieder das Licht eines Dörfchens. Und
wie es das Unglück nun einmal will, kommen
wir auch noch bei einer Flußbiegung vom
Wege ab. Kein Auto, kein Menſch. Jrgend-
wo bellt ein Hund in einem Gehöft. Es iſt
faſt ein wenig ſchauerlich, wenn man ſo nächt-
lich, unſicher geworden an der Richtigkeit der
Eintragungen auf der Karte, durch ein wild-
fremdes Land fährt. Bis uns dann ſchließlich
ein Gutsherr, der franzöſiſch ſpricht, auf den
rechten Weg weiſt. Wenige Kilometer darauf
aus dem Gewirr von Kanälen heraus finden
wir das Aſpaltband der richtigen Straße, und
rollen von Bondeno her ſo zwiſchen 9 und
10 Uhr abends in das hell erleuchtete
Ferrara hinein.

e

Wieder eine Stadt, deren Namen viel
Klang hat, wieder eine Stadt von unbeſchreib-
licher Schönheit und Eigenart. Wieder das
Wunder, wie die italieniſchen Städtebauer in
beiſpielloſer Kühnheit ihre Häuſerblocks hin-
ſetzten, und man merkt erneut, wie alle dieſe
Gebäude eine ganz andere Funktion erfüllen
als das Haus in Deutſchland. Unſere Häuſer
ſind für innen gebaut, für den traulichen
Raum, für die Beſchaulichkeit des Herdes, für
die Wohnſtatt; für den Durchſchnittsitaliener
aber iſt das Haus nur Schlafſtätte und
Schattenſpender. Der große Wohnraum iſt die
Straße, iſt der Platz, und die Decke und das
Dach darüber iſt der blaue italieniſche Him-
mel. Und ſo iſt die italieniſche Stadt nur zu
begreifen: Der Platz, die Straße iſt der Wohn-
raum der Anwohner, die Häuſer ſelbſt ſind
dunkel, ohne Luft, ohne Behaglichkeit, ſie
ſollen nicht wärmen, ſondern kühlen und vor
Moskitos ſchützen. Erſt an den Abenden und
in der Nacht, da lebt eigentlich die italieniſche
Stadt. Die Frauen ſitzen mit den Kindern vor
den Türen auf der Straße. Selten ſah ich
Städte, die nachts ſo verſchwenderiſch be-
leuchtet ſind wie in Jtalien. Die Hauptſtraßen
von Berlin ſind dunkel gegen den Korſo
Vittorio Jmmanuele von Ferrara. Und was

Blätter für unterhaltung
Eine Reiſe nach dem Süden. uns auffällt, iſt, daß die Kinder noch wach ſind

bis nach Mitternacht hinein. Uns iſt aber nicht
danach, die Nacht hindurch zu ſchwärmen und
teilzuhaben an dem fröhlich- heiteren Leben
dieſer Straßenmenſchen der Nacht. Die Kilo
meterzahl des vergangenen Tages liegt uns
wie Blei in den Gliedern. Und ſo kriechen wir
denn unter die etwas ungewöhnlichen Mos-
kitonetze, in die italieniſchen Betten, die ſehr
viel beſſer ſind als die deutſchen, unter das
Leinentuch, das Decke oder Federbett erſetzt
und das bei der Wärme des Südens faſt noch
zu heiß iſt. Am andern Morgen aber bewun-
dern wir das kühne und ſtolje Kaſtell der
Herzöge von Ferrara, das mitten hinein
gebaut iſt in die Stadt, umgeben von einem
künſtlichen Teich. Wie eine Burg aus dem
Modellierbogen, wuchtig, eckig, maſſiv und doch
in allen Proportionen wundervoll ausge-
glichen und geſchaffen in jener Harmonie von
Maß und Form, die das Wunder italieniſcher
Kunſt iſt.

Wir wandern am Morgen in die Kirchen,
wo in vielen Ecken wundervolle, alte Meiſter
verdunkeln, wandern am nächſten Tag über
den Markt, wo es Pfirſiche gibt, wie man ſie
eigentlich nur im Traum ſieht Vier bis
fünf Stück dieſer ferrareſiſchen Pfirſiche gehen
auf ein Kilogramm, und das Pfund koſtet
nicht einmal 11 Pfennig hindurch zwiſchen
den farbenfreudigen Gemüſeſtänden, zwiſchen
den heftig gelben und roten Paprikaſchoten,
den ölig-violetten Eierfrüchten, den blau
grauen oder grünen Feigen, zwiſchen den
Ständen, wo ſich die Parmeſankäſe wie Fels-
blöcke übereinander ſchichten und das Fleiſch
unter einer dicken Schicht von Fliegen faulig,
wenig appetitanregend ausſieht, hindurch
durch die ganze Buntheit des italieniſchen
Markttages mit ſeinen fünfzigerlei Nudel-
arten, mit den Weintrauben und Aepfeln, mit
dem Flitterkram der Ketten. und den bäu-
riſchen Keramiken und Nadelarbeiten. Und
nehmen mit auf den weiteren Weg nach dem
Süden den zauberhaften Hauch dieſer Stadt,
deren Namen ſo geſchichtsſchwer iſt wie die
Fundamente, auf denen die alten Palazzi. die
romaniſchen Baſiliken und die Burgen ruhen,
die keine moderne Zeit zerſtört hat und die
kaum eine ſtiliſtiſche Entgleiſung neuerer Zeit
um die Würde ihrer Umgebung bringt.

Hähne legen Eier.

Daß ein Hahn Eier legt, wenn auch nicht
gerade große und nicht ſchmackhafte, iſt eine
Mitteilung, die jedem ſeltſam erſcheinen
wird, der nicht auf dem Hühnerhof genau Be-
ſcheid weiß. Aber ſolche „Spiele der Natur“
ſind öfters beobachtet worden, und nur die
Erklärung macht den Gelehrten zu ſchaffen,
Prof. F. Guyer von der amerikaniſchen Uni-
verſität Wisconſin hat ſich nun eingehenö
mit dieſen Hähnen beſchäftigt, die mit den
Hennen, in eine, wenn auch unvollkommene
Konkurrenz treten. Er hat feſtgeſtellt, daß
dieſe Hähne Kämme, Fleiſchlappen und
Sporen haben wie ihre normalen Brüder
und daß ſie ſich ganz wie männliche Tiere ver
halten mit der einzigen Ausnahme, daß ſie
hie und da ein kleines ſchlechtſchmeckendes Et
legen. Dazu ſind ſie imſtande, weil ſie mit
den Drüſen ausgeſtattet ſind, die die Hennen
zum Eierlegen befähigen. Die Hähne gackern
bei dieſem Geſchäft nicht, ſondern krähen, wie
wenn ſie bei dieſer ihrer eigentlich ſo unwür-
digen Beſchäftigung ihre Männlichkeit be-
ſonders betonen möchten. Man hat Hahn-
eier in der Brutmaſchine ausgebrütet, und
manche der ſo gewonnenen Hühner waren
völlig normal trotz der Tatſache, daß ihr
Vater und ihre Mutter dieſelbe Perſon ſind.
Verſuche, einen gewöhnlichen Hahn durch eine
Operation zum Eierlegen zu veranlaſſen, ſind
bisher mißglückt. Man hat in dieſen ſelt-
ſamen Erſcheinungen des Hühnerhofes Miß-
geburten zu erblicken, die durch eigenartige
Drüſenbildungen hervorgerufen ſind. Nur
durch genaueſte Beobachtung der Drüſen-
ſekrete nach einer Operation können bei dem
eierlegenden Hahn Eigenſchaften gefunden
werden, die ihn von dem gewöhnlichen Hahn
unterſcheiden.

Faule Ausrede.
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„Hallo, halt!
da 'rauf?“

„Tija
böſe.“

Warum klettern Sie denn

ich bin mit dem Fahrſtuhlführer



Ausſtellung „Deutſch und gut

Am Freitag nachmittag fand in 3 e
wart zahlreicher Ehrengäſte im „Reichshof“
die feierliche Eröffnung der Ausſtellung der
„Deutſchen Woche 19337 ſtatt. Der Gauver-
bandsleiter des Einzelhandelsverbandes Gau
Halle-Merſeburg, Krämer, gab in einer
kurzen Anſprache einen Ueberblick über die
Entſtehung der Ausſtellvng und wies auf
ihre Bedeutung für die geſamte mitteldeutſche
Wirtſchaft hin. Anſchließend fand eine Be
ſichtigung der in allen Räumen des „Reichs-
hofes“ untergebrachten Ausſtellung ſtatt.

Am Abend fand auf dem anläßlich des
Gauparteitages der NSDAP. feſtlich ge
ſchmückten Marktplatz eine Weiheſtunde ſtatt.
Sprechchöre mahnten zum Kauf deutſcher
Waren, die in Qualität den ausländiſchen

nicht nachſtehen. Jn einer Anſprache wies
Dr. Hage auf das vergangene Regime hin,
das Deutſchland dem wirtſchaftlichen Ruin
entgegengeführt habe. Die Veranſtaltung
fand mit dem Vorſpiel der „Meiſterſinger“
(vorgetragen vom Stadttheaterorcheſter und
dem Chor des Stadttheaters) ihren Abſchluß.

Sonnkag in Halle.
Aus Anlaß des mitteldeutſchen Gau-

Appells der NSDAP. hat der Polizeipräſi-
dent zugelaſſen, daß am Sonntag, den 1[5.
Oktober d. Js. von 121 bis 17 Uhr Ge-
hilfen, Lehrlinge und Arbeiter in den offe-
men Ladengeſchäften des Einzelhandels be-
ſchäftigt werden dürfen, in denen Lebens-
mittel, Genußmittel Blumen, Schreibwaren
und Reiſeandenken und NS-Bedarfsartikel
verkauft werden. Während dieſer Zeit iſt
das Offenhalten der Verkaufsläden der ge-
nannten Handelkszweige geſtattet. Daneben
bleiben die für Sonntags allgemein zuge-
Iaſſenen Beſchäftigungs- und Verkaufszeiten
beſtehen.

Empfang des Staatsrat Jordan im Rathaus.
Aus Anlaß des erſten Gau-Appells der

NSDAP. Halle- Merſeburg wird die Stadt
Halle den Gauleiter und Staatsrat Jordan
in feierlicher Form im Bürgerſaal des Rat-
hauſes empfangen. Dieſer Empfang findet
am Sonnabend um 18 Uhr im Anſchluß an
die Einweihung des Muſeums der nationalen
Erhebung ſtatt.

22 e

16.40: Deutſche Volksbücher: Meluſine.
17.00: Konzert des Mitteldeutſchen Kam

merorcheſters.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervorausſage und
Zeitangabe.

18.00: Italieniſcher Sprachſchnellkurſus,
18.30: Schlagerſänger.,
18.50: Kurzbericht vom Tage.

Mirag-Wochenſchan.
Wettrüſten im Aether. Mitteldentſchland, Land der Entſcheidungen. Jnugendfunk

anf neuer Grunblage,. Kurzweil um Fritz Reuter.

Es iſt von Zeit zu Zeit notwendig, die
deutſchen Sendeverhältniſſe unter internatio-
nalen Geſichtspunkten zu prüfen und die
Frage aufzuwerfen, welche Aufgaben dem
deutſchen Rundfunk gegenüber der auslän-
diſchen Konkurrenz erwachſen. Nachgerade iſt
es ja kein Geheimnis mehr, daß die Lage in
dieſem Punkte von Monat zu Monat weniger
erträglich wird. Deutſchland iſt umgeben von
Ländern, die ſich mit der Errichtung immer
ſtärkerer Sender gegenſeitig überbieten. Jn
Rußland betreibt man ſo wird in dem vom
R. D. R. herausgegebenen Handbuch für 1934
Rundfunk im Aufbruch“ (Verlag Mo-

ritz Schauenburg K. G., Lahr, Baden) aus-
geführt einen 500 Kilowattſender und will
einen dazu bauen; Amerika plant einen 500
Kilowattſender für Europa; Frankreich ver-
ſtärkt die Station auf dem Eiffelturm auf
200 Kilowatt; 200 Kilowatt beſitzt Luxemburg,
152 Warſchau. Dazu kommt, daß im Bereich
der Langwellen Deutſchland nur einmal
(Deutſchlandſender) vertreten iſt, während
auf Frankreich und Rußland je 3, auf Eng-
land 2 lange Wellen entfallen. Schließlich iſt
zu berückſichtigen, daß verſchiedene aus-
ländiſche Sender (ſo Moskau, Straßburg und
Kattowitz) als regelrechte Kampfſender mit
antideut' er Tendenz betrieben werden.

Selbſtverſtändlich werden von deutſcher
Seite die Gefahren dieſes Wettrüſtens für
den Frieden Europas in vollem Umfange
erkannt. Auch iſt durch den deutſchen Kurz-
wellenſender wenigſtens innerhalb beſtimm-
ter Grenzen die Möglichkeit geboten, deutſche
Propaganda im Ausland zu entfalten. Dar-
über hinaus regt Dr. Felix Butterſack in
dem oben genannten Handbuch die Schaf-
fung eines Auslanbsamtes desdeutſchen Rundfunks an, in welchem
die beſten politiſchen und kulturpolitiſchen
Kenner der Nationen und Länder zuſammen-
zuwirken hätten. Im übrigen wird natur-
gemäß jede ſich bietende Gelegenheit benutzt
werden müſſen, um durch internationale Ver-
einbarungen dem Wettrüſten der andern
einen Damm entgegenzuſtellen. So werden
jetzt die deutſchen Stellen bei dem inter-
nationalen Schiedsgerichtshof im Haag vor-
ſtellig werden und darauf dringen,

(Schallplatten.)

rogrammvorſchan.

Aether von Störenfrieden, die ſich nicht an
die Vereinbarung von Luzern, halten wollen,
gereinigt wird.

Jm Rahmen der „Stunde der Nation“
brachte die Mirag eine Uebertragung „Mit
teldeutſchland, Land des Schick-
ſals, Land der Entſcheidungen“,eine bunte Folge von Schallplatten und ver-
bindendem Text.

Die Grundſätze der neuen Programmge-
ſtaltung haben ſich naturgemäß auch auf den
Jugendöfunk ausgewirkt, und es wird von
Woche zu Woche klarer, wohin die Entwick-
lung ſchließlich gehen wird. Erfriſchend iſt es,
daß man jetzt vor das Mikrophon echte junge
Menſchen ſtellt, die von ſich und ihrem Leben
ungekünſtelt und lebendig ſprechen können,
Berichte von Fahrten geben, die ſie unter-
nommen haben, Lieder ſingen und von dem
Leben in der Hitlerjugend und dem Jungvolk
erzählen. Wie iſt das noch vor wenigen Mo-
naten alles anders geweſen! Damals pflegte
man, ſich darin zu gefallen, Diskuſſionen
über meiſtens viel zu ſchwere Fragen und
Probleme zu veranſtalten, die bei den Hörern
faſt immer das Gefühl einer beſtimmten
geiſtigen Unreife zurückließen und zwangs-
läufig zurücklaſſen mußten. Es hat einfach
keinen Sinn, den „jungen Menſchen“ künſt-
lich züchten und ihn mit den Erwachſenen auf
eine Stufe ſtellen zu wollen. Der Jugend-
funk muß vielmehr nach ſeinen eigenen Ge-
ſetzen geſtaltet werden. Die von früher
her überkommenen Einteilungen des Ju-
gendfunks werden jedoch beibehalten werden
können. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Kin
der im Alter von 10 bis 12 Jahren anders
angeſprochen werden wollen wie 14-, 16- und
18jährige Jungen und Mäcdchen.

Anläßlich der zu Ende gegangenen Herbſt-
ferien brachte die Mirag wiederholt Mär-
chenſtunden. die am frühen Vormittag
geſandt wurden. Am letzten Dienstag gab es
als Reichsſendung eine Uebertragung aus
Stuttgart „FJugend muſiziert“. Völlig
einverſtanden erklären konnte man ſich jedoch
leider nicht. Neben viel Volkstümlichem ſtand
manches andere, das gelegentlich bis in die
Atmoſphäre von Kaffeehäuſern hinüber-

VLeipzig, Sonntag, den 15. Oktober.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Reichsſendung: München

„Tag der deutſchen Kunſt“.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Katholiſche Morgenandacht.
9.45: Dichter der Akademie: Ernſt Jünge

ſpricht.
10.20: Reichsſendung: Grundſteinlegung

zum Haus der deutſchen Kunſt. Anſprache
des Führers

42.90: Aus Frankfurt: Uebertragung der
Vereidigung von 85000 Stahlhelmern
im Stadion Frankfurt durch Ober
gruppenführer von Jagow und Wiet-
haus.

3.00: Aus Hamburg: Mittagskonzert.
44.00: Wettervorausſage un Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen (das Programm

der Woche).
44.25: Winke für die Landwirtſchaft.
44.35: „Hallo, hier iſt der Funkzoo!“ Wir

entwerfen Plakate und erzählen, wie
Tiere reiſen.

46. 10: rig van Beethoven: Trio für
Klavier, ioline und Violoncello (B-
Dur), Werk 97.

W. 40: Dr. Martin Steinhäuſer: Dichter
aus Vandſchaft und Volk. Guſtav
Frenſſen zum 70. Geburtstag am 19. Ok
tober.)

„gute“ Geſchäfte. Heitere46.00: Allerlei
Epiſoden.

16.30: Volkstümliches Nachmittagskonzert.
18.00: Der Deutſche Görres. Leſung aus

ſeinen Schriften und aus dem Zeitbild
Richard Euringers.

völkiſchen Jdee.48.40: Vorkämpfer der
Herwarth Ball, Leipzig.

w. 00: Reichsſendung: Künſtlerfeft in Jſar-
athen. Salutſchießen Münchner Künſt

lerkanonen und Schnappſchitſſe vom Feſt
zug der Künſtler.

20.00: Reichsſendung: Mozart Reger,

ruft zum

20.30: Reichsſendung: Schubert.
21.00: Reichsſendung: Richard Wagner.
21.30: Reichsſendung: Richard Strauß.
22 00 Tages und Sportnachrichten.
22.40. Aus München: Hörbericht vom

Künſtlerfeſt im Löwenbräu,
23.(9: Aus München: Nachtmuſtk. Es ſpie-

len die bayeriſchen Funkſchrammeln

Leipzig, Montag, den 16. Oktober.
6.15: Funkgymnaſtit.
6.35: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.15: Unſere Loſung.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetternachrichten, Waſſerſtandsmel

dungen und Verkehrsfunk.
10.00: Tagesnachrichten.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen

Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall-
plattenkonzert.

2200: Mittagskonzert guf Schallplatten im
Anſchluß an Wetterbericht und Zeit
angabe.

V. l5: Tagesnachrichten O und Vages
programm.

430: Sthallplattenko
16: Tagesnachrichten
80: Kunſtbericht vom Tage.

Frauenfunk.
Leichte Unterhaltung auf Br.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Das Gansjung.“ Ein tragikomiſches
Spiel von Joſef Maria Lutz.

20.00: Aus Jena: Deutſche Volkslieder aus
drei Jahrhunderten.

21.00: Ueberbrettl vor 30 Jahren. Eine
literariſch- muſikaliſche Hörfolge.

Königswuſterhauſen, Sonntag, 15. Oktober.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten. Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend: Bremer Freihafenkonzert.

8.00 Stunde der Scholle.
8.55: Morgenfeier. Uebertragung des Stun-

denGlockenſpiels der Potsbamer Garni-
ſonkirche. Uebertragung des Gottes-
dienſtes aus der Dorfkirche zu Wittenau.

9.55: Sperrzeit.
10.20: Reichsſendung von München: Grund

ſteinlegung zum „Haus der deutſchen
Kunſt“. Der Führer ſpricht.

11.45: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Reichsſendung von München: Stand-

muſik. Es ſpielt das Muſikkorps.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte,
13.00: Von Königsberg: Mittagskonzert.
14.00: Kinderſtunde.
14.30: Jugendſtunde. Was verdanken wir

dem Turnvater Jahn?
15.00: Ernſt Leibl lieſt aus eigenen Werken.,
15.20: Konzert auf Schallplatten.
16.00: Plaudereien an deutſchen Kaminen.
16.15: Max Slevogt zum 65. Geburtstag
16.30: Aus München: Veſperkonzert
18.00: Stunde des Landes.
18.30: Lieder der Mutter.
19.00: Reichsſendung aus München: EinKünſtlerfeſt im gar hen
20.00: Volkskonzert aus der Singakademte.
21.00: Kehraus im Bootshaus. Fröhlicher

Ausklang im Waſſerſport.
22.00: Wetter-, Tages- u. Sportnachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
Kb., Montag, 16. Oktober.

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.15: Funkghmnaftik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes.

Jm Anſchluß: Tagesſpruch.
6:35: Frühkonzert.

einer Pauſe gegen 7 Uhr: Reueſte
achrichten.

8.00: Sperrzeft.
8.35: Leibesübung für die Frau.
9.00: Stunde der Hitler-Jugend. Stolz

weht die Flaggel Hörbericht aus der
Schiffsmodellbauſchule in Poisdam.

9.45: Fritz Wolke lieſt eigene Arbeiter-
dichtungen.

.00: Neueſte Nachrichten.a Schulfunk: Wir blättern in Kirchen
bchern und Zumilienchroniken.
50: Schulſunk: Turn und Sportftunde.

Seewetterbericht.15: Deutſcher hnis Das Handwerk im nationalſozialiſti-
ſchen Wirtſchaſtsaufbau. (Herr von
Rentelen, Präſident des Reichsſtandes
des deutſchen Handwerks.)

12.00: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
Anſchließend: Mittagskonzert (Schall-
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: tzeichen der Deutſchen Seewarte
rrzeit.

13.45: Neueſte Rachrichten,
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatien).
15.00 Aür die Fran

Mittagskonzertes

daß der reichte.

Frww Reuter im Rundfuà len
eht der

tialekt hinderlich im Wege, jedenfalls dort,
wo das Plattdeutſche nicht mehr geſprochen
wird. Andererſeits iſt es auch nicht befrie-
digend, wenn auf den Dialekt ganz verzichtet
wird. Einen gangbaren Mittelweg ſchlug die

Rundfunk
iſt keine kleine Aufgabe. Vor allem

Mirag mit ihrer Sendung „Allerlei
Kroppzeug“ ein, die am Freitag zu hören
war. Der Dialekt als ſolcher wurde nicht
angetaſtet, man verſtand ſich aber zu einer
gewiſſen Vereinfachung, die das Verſtändnis
des plattdeutſchen Dichters für mitteldeutſche
Hörer weſentlich erleichterte und in vielen
Fällen wohl überhaupt erſt ermöglichte. Es
wäre zu begrüßen, wenn ähnliche Verſuche
auch in Zukunft gemacht werden könnten, wo
bei wir es freilich auch für möglich halten,
daß mitteldeutſche Mundarten noch ſehr viel
ſtärker herangezogen werden, als das bisher
der Fall geweſen iſt.

Die kommende Woche bringt wieder be
ſonders viele muſikaliſche Uebertragun
gen: Sonntag 15.10 Uhr: Beethoven-Trio
für Klavier, Violine und Violoncello, Werk
97, 20 Uhr.: Mozart-Reger Leipziger Sym-
phonieorcheſter), 20.30 Uhr: Schubert Reichs
ſendung aus Breslau), 21 Uhr: Richard Wag
ner (Reichsſendung aus München), 21.30 Uhr:
Richard Strauß (Reichsſendung aus Köln).
Alle dieſe Veranſtaltungen ſtehen in Ver-
bindung mit dem Tag der Deutſchen Kunſt,
zu dem auch der Reichskanzler das Wort er-
greifen wird, und zwar zwiſchen 10.20 und
11.45 Uhr anläßlich der Grundſteinlegung
zum Haus der Deutſchen Kunſt. Montag
20 Uhr: Deutſche Volkslieder aus drei Jahr-
hunderten; Mittwoch 19 Uhr: Konzert aus
dem Bremer Dom; Donnerstag 18.25 Uhr:
Edward Grieg: Sonate für Klavier und
Violine; Freitag 19 Uhr: Militärmärſche aus
drei Jahrhunderten, 20 Uhr: Oper von Lor-
tzing „Zar und Zimmermann“; Sonnabend
19 Uhr: Oſtpreußen ſingt und tanzt, 20 Uhr:
„Ein Strauß unverwelkter Operetten
melodien“. Leichte Unterhaltung:
Montag 19 Uhr: Tragikomiſches Spiel „Das
Gansjung“, 21 Uhr: Ueberbrettl vor 80 Jah
ren; Dienstag 19 Uhr: Vom deutſchen Wein,
20.10 Uhr: Burgen im Muldetal. Von
aktueller Bedeutung ſind: Montag 16.20
Uhr: Rede des Präſidenten des Reichsſtandes
des deutſchen Handwerks; Dienstag 22.45
Uhr: Geſpräch „Neue Kunſt im neuen Staat“.

nicht Licht auf's Geratewohl achten

Sie auf die Marke, wenn Sie eine Gioh-

lampe kaufen Nehmen Sie die wirt-

Lichtfülle

schaftliche Lampe mit der grössteo

15.45: Bücherſtunde,
Paul Ernſt.

16.00: Nachmittagskonzert aus Breslau.
17.00: Die Zukunft der deutſchen Mädchen

erziehung. Hedwig Förſter, Referentin
im Preuß. Kultusminiſtertum.

17.25: Sekten geſpielte Werke
Marig von Weber.

18.00: Das Gedicht
Anſchlteßend: Jugendſportſtunde

18.15: Geſundheitsvorſorge in der Hitler
jugend.

18.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Draht-
loſen Dienſtes

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
Das Gansjung. Ein tragikomiſches
Spiel von Joſef Maria Lutz,

20.00: Kernſpruch.

20.05: n auf Schallplatten,21.15: Kabarett „Die Brenneſſel“: Literaten-
59 S
22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.

Anſchließend Der Rettungsring der
Luft. Eine Plauderei über den Fall
ſchirm.

Jm Handelsregiſter, Abteilung A Nr. 504
iſt heute bei der Firma Kammerlichtſpiele
Merſeburg, Otto Kirſch, Merſeburg fol-
gendes eingetragen worden: Die Prokura
des Kaufmanns Max Theermann iſt er-
loſchen. Merſeburg, den 11. Oktob. 1933

Amtsgericht.
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Kunaraenens P

Das Kaiſerbuch von

von Cay

feßendes Wasser, vorzügliche Veroflegung,

Pensions- u. Wochenendpreise zeitgemäß.
rosp. Grext u m a. Keiseboros eiſhöſt

es. u. leher H. Meves
Waidkorhaus Hänlehen bei Mais
Gyische staubfreie lege im Hiochvold

Penslon 4.00-4. 50 M. Vochenend 5. 50

ſeus Gänseledern
von der Gans re mit Daunen,
dopp. e en und tS d. KM. 1.50, beste Qualität RM.e 2.50, Halbdaunen 3.50, Dreiviertel-

daunen RA. 5.--, 6. 50, la Volldaunen 7. 8.
Gerissene Federn mit Daunen 3.25 u. 4.25, sehr
zart u. weich 5.25, Ia 6.25. Versand per Nachnahme,
ab 5 Pfd. portofrei. Garantie für reelle staubfreie
Ware. Nehme Nichtgefallendes zurück. Preis-

werte Garantie Inlette,

Frau A. Wodricoh, Oänsemast
Neu-Trebbin 176 (Oderbruch)-

Soll man auf Tellzahlung
kaufen

Aber selbstverständlich, zumal
Wenn es sich darum hangdelt,
eine Küche, Schlafzimmer
oder Spelsezimmer anzu-
schaffen. Bequeme Wochen-
od. Monatsraten erleichtern
den, Kauf. Auch freieLieferung nach auswärts

ist selbstverständlich,

kichmann 4 (0.

(Halle Saale)
Gr. Ulrichstr. 36
Gr. Ulrichstr. 51

Eingang Schul-
straße

Jnſerieren

Heute noch,
nicht morgen erst

nach Maß gemacht,
auch für die empfind-
lichsten Füße, mit

venschoner finden
Sie unter der Marke

RoGmarkt

sollten Sie bequeme Schuhe kaufen.
Dann wird in Zukunft jeder Schritt
Ihnen Freude machen. Schuhe wie

Gelenkstütze u. Ner- o

wir ituthan u Rot ſethut

RoSsmarkt 5

a. Speiſekartoffeln (Induſtrie)
großfallende, handverleſene und halt-
bare Ware liefert in jeder Menge ab
Bahnhof, ab Lager und frei Keller.
Beſtellungen auch auf andere Sorten
bald erbeten.

K. Freygang, Kartoffel Großhandlg.
Große Ritterſtraße 7 Telefon 2434

Wir suchen an allen Plätzen tücht:seriöses Vertreter od. Ve treter
etäbe bei hohen Bezügen zur
Entgegennahme von Spar- und Dar-
ehens- Verträgen

Unsere Kasse untersteht
ger Aufsieoht des Reoichs-
beauftragten, sie istamti.2287 das x t.apital von R. u
st voll wingezantft.

eutsche Finanz- Kreditkasse im.bringt Gewinn! b. H. Frankfurt a. M., Adolt Hitler-
Anlage 2,

n
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Aummer 68. Jahrvang.

Reichstagsbeamte als Zeugen
„Merſeburger Togeblekt (Kreisblatt)

15. Tag des Prozeſſes gegen die Keichstagsbrandſſifter.
Senatspräſident Dr. Bünger eröffnet die

Freitagſitzung im Brandſtifterprozeß mit Mit-
teilungen über die Augenſcheinnahme am
Donnerstagabend. Dieſe hat zur Klärung von
Widerſprüchen zwiſcheik Zeugenausſagen bei-
getragen, ebenſo auch zur Erläuterung dieſer
Bekundungen der Zeugen. Jnsbeſondere
haben Zeugen, zum Teil in Abweichung von
ihrer früheren, hier an Ort und Stelle ge-
machten Ausſage nicht bekunden können, daß
es mehr als eine Perſon geweſen iſt, die
in das Gebäude einſtieg, ebenſo auch nicht,
daß mehr als ein Mann hinter den Glas-
fenſtern im Erdgeſchoß entlanggelaufen iſt.

Oberreichsanwalt Werner: Jch möchte mir
vorbehalten, gelegentlich ſpäter darauf zurück-
zukommen, ob bereits wirklich für feſtſtehend
angenommen werden kann, daß unten nur
e in Mann gelaufen iſt. Jch behalte mir die
Würdigung des Ergebniſſes vor.

Vorſitzender: Jch möchte nochmals betonen,
daß ich nichts behauptet habe. Jch lehne die
Würdigung des Ergebniſſes ab. Aber die Tat-
ſache glaube ich mitteilen zu können, daß am
geſtrigen Abend kein Zeuge bekundet hat, daß
mehr als einer unten entlanggelaufen iſt. Jch
habe nur etwas mitgeteilt, was jeder An-
weſende, wenn er nahe genug hätte heran-
kommen können, ſelbſt ſehen konnte.

Es wird dann die Beweisaufnahme fort-
geſetzt. Auf Fragen des Sachverſtändigen
macht Polizeileutnant Lateit noch kurze Mit-
teilungen über die Beſchaffenheit der Rauch-
entwickklung. Polizeiwachtmeiſter Loſigkeit,
deſſen frühere Ausſagen im weſentlichen eine
Beſtätigung der Bekundungen des Leutnants
Lateit geweſen ſind, äußert ſich dann kurz über
die Ereigniſſe von dem Zeitpunkte ab, als eine
Meldung auf der Polizeiwache am Branden-
burger Tor einging. Oberreichsanwalt Werner:
Haben Sie SA.- vder SS. Männer im
Hauſe oder draußen geſehen? Zeuge: Nein.
Jm Hauſe war ich ſehr lange Zeit und habe
keinen SA.- oder SS.-Mann bemerkt. Erſt
wach 11 Uhr abends ſind wohl einige SA.
Kräfte herangezogen worden.

Was man bei Lubbe fand.
Der Zeuge Polizeiwachtmeiſter Poeſchel

ſchildert dann ſehr eindrucksvoll den Moment,
als er den Angeklagten van der Lubbe zuerſt
erblickte und feſtnahm. Der Zeuge
hatte keineswegs den Eindruck, als ob van
der Lubbe fliehen wollte. Lubbe, erklärt der
Zenuge, ſei zwar zurückgeſchreckt, aber vollſtän
dig ruhig geblieben. Der Angeklagte ſei voll
ſtändig aufrecht gegangen. Poeſchel hatte auf
Befehl des Lentnants Lateit ſchon früher
ſeine Piſtole gezogen und rief nun dem van
der Lubbe zu: Hände hoch! Van der
Lubbe kam dieſer Aufforderung ſofort nach.
Der Zenge trat an ihn heran und taſtete ſeine
Hoſentaſchen ab. Er fühlte in der Seitentaſche
der Hoſe ein Taſchenmeſſer, und in der Ge
ſäßtaſche er einen Paß, außerdem ein
Taſchentuch und eine Geldbörſe. Außer der
Hoſe und den Schnhen hatte van der Lubbe
nichts an, auch kein Hemd mehr. Er war

überſtrömt, vollkommen naß; das
hing ihm wirr ins Geſicht. Van der

bbe zeigte ſich zunächſt erſchreckt, blieb aber
ſonſt vollſtändig ruhig. Seinen Geſichtsaus-
druck nennt der Zeuge „gleichgültig“. Der
Zenge hat dann ſpäter den Angeklagten zur
Brandenburger-Tor-Wache geführt.

Angeklagter Torgler bittet, einige Fragen
an den Zeugen richten zu dürfen: Haben Sie
beobachtet, daß Leutnant Lateit die Tür zum
Plenarſitzungsſaal aufgemacht hat, oder war
die Tür geöffnet? Zenge: Jch weiß nicht, wer

Halliſcher Brief.

Stadt der ſechs Türme. Vor dem großen
Gau-Appell. 10 Pfennig-Straßenbahn.
Opfer des Leichtſinns. Theater ohne
Schminke. Hallorenhochzeit. „Großfeuer

in der Johannesſchule!“ Verlorene
Romantik.

Seit Jahrhunderten ift Halle als die
„Stadt der fünf Türme“ bekannt. Bis auf
weiteres ſtimmt dieſe Bezeichnung nicht mehr
denn zu den vier Türmen der altehrwürdigen
Marktkirche und dem Roten Turm hat ſich
nun ein ſechſter Turm geſellt! Gegen die an-
deren allerdings nur ein „Türmchen“, aber
um ſo ſtärkere Beachtung verlangt dieſer
mitten auf dem Markt errichtete ſchwarz-
rote Obelisk: Er will ein ernſtes, trutzi-
ges Mahnmal ſein, der Not des Hand-
werks und darüber hinaus der größeren
deutſchen Not nicht zu vergeſſen, der das groß-
zügige Winterhilfswerk unſerer Regierung
mit aller Kraft entgegentreten wird. Zwei
SS. Männer halten an dieſem Obelisk die
Ehrenwache und jeden opferereiten Bürger
reichen ſie Hammer und Nagel, auf daß ſich
aus 75 000 Opfernägeln ein gigantiſches Mo-
ſaik zu dem bekannten Werbemal „Deutſch
und gut!“ zuſammenfüge. 75 000 Hammer-
ſchläge gegen Deutſchlands Not!

Auch ſonſt hat der Marktplatz von Halle
ſein hiſtoriſches Antlitz in dieſen Tagen er-
heblich verändert: Neben dem Roland iſt ein
Heer von Zimmerleuten damit beſchäftigt,
eine gewaltige, die ganze Breite des Platzes
einnehmende Tribüne zu errichten. Hier
wird der große nationalſozialiſtiſche Gau-
appell des Gaues Halle- Merſeburg einen ſei-
ner feſtlichen Höhepunkte erleben. Ganz
Halle rüſtet ſich ſchon zum Empfang der
Zehntauſende, die hier am Sonnabend und
Sonntag aus allen Teilen des Gaues zu-

inter

die Tür aufgemacht hat. Torgler: Sie haben
mitgeteilt, daß Sie den Angeklagten van der
Lubbe zuerſt geſehen und feſtgenommen und
ihn auch durchſucht haben. Haben Sie außer
dem Paß irgend etwas Papiernes bei ihm
gefunden, was man als Mitgliedsbuch, Mit-
gliedskarte oder ähnliches anſprechen könnte?
Zenuge: Nein, ich habe nur den Paß bei
ihm gefunden. Torgler: Auch keine Zeitung,
keine Flugblätter? Zeunge: Nein.

Landgerichtsdirektor Parriſins: Haben Sie
denn die Taſchen ganz genau durchſucht?
Können Sie denn mit aller Beſtimmtheit
ſagen, daß er kein Flugblatt bei ſich hatte?
Auf der Wache iſt ja ein Flugblatt bei ihm
gefunden worden! Zeuge: Jch habe zwar
nicht in die Taſchen gegriffen, ſondern nur
abgetaſtet. Aber ich hatte den Eindruck,
daß nichts in den Taſchen war. Es tritt
dann eine Mittagspauſe ein.
Die Vernehmung des Nachtpförkners.

Darauf wird der Nachtpförtner des
Reichstages, Wendt, vernommen. Am
27. Februar iſt er um 8 Uhr abends zum
Dienſt gekommen. Es wurde ihm mitgeteilt,
daß der Abgeordnete Torgler noch im
Hauſe ſei. Daß auch der Abgeordnete
Koenen noch im Hauſe war, wußte er nicht.
Nach kurzer Zeit kam ein Anruf des Abge-
ordneten Torgler, er warte noch auf ein Ge-
ſpräch. Dieſes Geſpräch kam 5 Minuten
ſpäter, etwa 20.20 bis 20.25 Uhr. Der Abge-
ordnete Torgler kam nach unten und er
ledigte von hier aus das Geſpräch. Der
Zeuge hat gehört, daß er ſich mit jemand
treffen wolle und hat etwa verſtanden, daß
dieſe Begegnung auf der anderen Seite bei
Aſchinger erfolgen ſollte. Torgler ging
dann wieder nach oben.

Der Zeuge war inzwiſchen mit dem Be-
leuchter Scholz ins Geſpräch gekommen, der
die Schlüſſel zur Heizung an den Nacht-
pförtner abzuliefern hatte. Während dieſes
Geſprächs kamen die Abgeordneten Torgler
und Koenen ſowie die kommuniſtiſche Frak-
tionsſekretärin von oben. Torgler übergab
den Schlüſſel an Scholz. Auf Befragen er-
klärte der Zeuge, daß er Auffälliges bei dem
Weggehen der kommuniſtiſchen Abgeordneten
nicht bemerkt habe.

Vorſitzender: „Was hat ſich nun abge-
ſpielt, als Sie die Nachricht vom Feuer be-
kamen?“ Zeuge: „10 Minuten nach 21 Uhr
etwa kam ein Wachtmeiſter nach Portal V und
meldete, daß es im Reichstag brennt.
Jch bin dann hinausgeſtürzt und habe das
Portal hinter mir abgeſchloſſen. Mit dem
Wachtmeiſter ging ich die Auffahrt hoch und
ſah das Feuer im Reſtaurant. Jch lief zu-
rück, ſchloß wieder auf und rief den Ma-
ſchinenmeiſter an. Dort meldete ſich niemand,
ebenſo wenig am Apparat des Hausinſpek-
tors. Wohl aber meldete ſich bei einem dritten
Anruf der Botenmeiſter. Zu dieſem Zeit-
punkt hörte ich die Feuerwehr draußen heran-
kommen.“

Der Zeuge wird dann noch einem län-
geren Verhör durch den Vorſitzenden und
auch durch den Oberreichsanwalt hinſichtlich
der Sicherheitsmaßnahmen im
Reichstag unterworfen. Er hält es für au s-
geſchloſſen, daß ein Ziviliſt unbeobachtet
zu dieſem Zeitpunkt noch ins Haus hinein-
kommen konnte. Oberreichsanwalt Werner:
„Dem Zeugen wurde mitgeteilt, Torgler ſei
allein noch im Haus. Es waren aber ja
noch Koenen und die Sekretärin im

eſſantes Leben herrſcht auch in dem jahrelang
von keines Menſchen Fuß betretenen Rund-
bau des einſtigen Waſſerturmes in der Hin-
denburgſtraße, wo nun das erſte deutſche Mu
ſeum der nationalen Erhebung ſeiner Voll
endung entgegenſieht, eine Sammlung von
Zeitdokumenten über Kampf und Sieg der
natipnal ſozialiſtiſchen Revolution und aus
düſteren Jahren, da die Stadt der Halloren
noch das „rote Halle“ hieß

Nun, das Halle von heute trägt frohere
Farben! Und gerade jetzt hat es ſeinen Ein-
wohnern ein freundliches Geſchenk beſchert:
Den „bedingten“ 10 Pfennig-Straßen-
bahntarif, der auch von auswärtigen Be-
ſuchern freudig begrüßt werden dürfte, unö
deſſen kleine Fineſſen darum hier kurz ver-
raten ſeien. „Bedingt“ deshalb, weil der
Groſchenfahrſchein nur für die Zeit von 8
bis 12 Uhr mittags gilt und ſtets nur für eine
Teilſtrecke. Man kann alſo für ganze zehn
Pfennige vom Bahnhof bis zum Markt oder
Steintor fahren oder beiſpielsweiſe vom
Reileck bis hinauf zur Burg Giebichenſtein
oder zum Zoo. Man braucht nicht gerade ein
Prophet zu ſein, um vorauszuſagen, daß
künftig in Halle wenigſtens vormittags
erheblich weniger gegangen und mehr gefah
renren werden wird. Hoffentlich mit etwas
mehr Vorſicht als im Jahre 1932, von dem
jetzt bekannt wird, daß insgeſamt 54 Per-
ſonen bei leichtſinnigem Auf- oder Abſprin-
gen während der Fahrt mehr oder weniger
ſchwer verunglückten. Eine betrübliche
Bilanz!

Doch wenden wir uns lieber erfreulicheren
Dingen zu, zum Beiſpiel jenem Abend zum
Beſten der Winterhilfe, an dem man die
Künſtler und Künſtlerinnen des Staöttheaters
einmal ohne Maske und Schminke, gleichſam
„privat“ kennenlernen konnte. Ein volks-
tümlicher Abend im beſten Sinne! Nicht nur,
weil hier das Theater den Weg zum Volke,
der Künſtler zum Publikum gefunden, ſon-
dern auch im Hinblick auf die geſchickte Aus
wahl des Dargebotenen, das Oper und Ope-

Hauſe. Jſt es möglich, daß auch noch andere
Abgeordnete oder Angeſtellte ſich im Reichs-
tag befanden? Kann der Pförtner überhaupt
wiſſen, wer noch im Hauſe iſt?“

Zenge: Die Möglichkeit, daß noch andere
im Hauſe waren, beſteht.

Der Vorſitzende weiſt hierzu darauf hin
daß ja ſehr wohl jemand am Tage dur
Portal II das Haus betreten konnte und dann
wieder erſt abends durch Portal V den Reichs
tag verließ.

Dr. Sack: Sind Sie ſeit dem 10. Mai 1922
politiſch organiſiert geweſen und,
falls ja, bei welcher Partei? Zeunge: Nein,
bei keiner Partei. Dr. Sack: Stehen Sie den
Nationalſozialiſten nahe oder haben
Sie ihnen damals nahegeſtanden?
Jch habe ihnen damals nahegeſtanden.

Es folgt dann die Vernehmung des Haus-
inſpektors des Reichstags, Oberverwaltungs-
ſekretär Alexander Seranowitz. Scerano-
witz hat am 27. Februar das Haus gegen
3 Uhr nachmittags verlaſſen, nachdem er gegen
Mittag bei einem letzten Kontrollrundgang
nichts Verdächtiges bemerkt hatte.

Abends um 9.15 Uhr, ſo geht die Schilde-
rung des Zeugen weiter, hörte
plötzlich das Sirenengehenl der Feuerwehr.
Jch ſprang zum Fenſter und erkannte, daß die
Feuerwehrwagen zum Reichstag fuhren. Jch
rief dort an, und der Nachtportier Wendt
ſagte: „Jm Reſtaurant iſt Fener.“ Jch rief
ihm zu: „Und Sie melden mir das nicht!“
und lief dann hinaus und ſagte meiner Franu,
ſie möchte den Präſidenten und den Direktor
benachrichtigen.

Für mich war die Hauptſache, die Feuer-
wehr ins Haus zu laſſen und zu dieſem Zweck
die Portale zu öffnen. Jch ſelbſt rannte im
Dunkeln vor mehreren Polizeibeamten die
Treppe hinauf durch die Wandelhalle. Auf
der Höhe des Poſtamentes konnte ich eine
Feuerſtelle ſehen, die ich auch gleich aus-
getreten habe Es handelte ſich um zu-
ſammengeballte Kleidungsſtücke, die zunächſt
wie ein Kiſſen ausſahen. Der Zeuge faßt
ſeine Beobachtungen im einzelnen wie folgt
zuſammen:

Die Brandherde im Plenarſaagl.
Auf dem Präſidentenpult brannte es in

voller Ausdehnung, während auf dem
Schriftführertiſch nichts zu ſehen war. Jn
der Nähe des Präſidentenſitzes brannten die
Vorhänge. Weitere Brände waren auf der
Regierungsbank und dem Platz der Reichs-
ratsvertreter. Es waren Flammenbündel
von ungefähr 40 bis 50 Zentimeter Breite,
ſpiz zulaufend, etwa 50 Zentimeter hoch,
ruhig flackernd. Auf den Bänken der Re-
gierungs- und Reichsrats vertreter waren
etwa 12 bis 15 ſolcher Brände. Die Flam-
men auf den Bänken der Abgeordneten
brannten gleichmäßig kegelförmig und unter
ſich abgetrennt, jeder Brandherd für ſich.

Vorſitzender: „Wie groß waren die Ab-
ſtände etwa zwiſchen den einzelnen Bränden?“

Zeuge: „Etwa 1/2 Meter. Jch wunderte
mich, daß es nicht nur in der erſten Reihe
brannte, wo ſich Pulte vor den Plätzen be-
finden, ſondern auch in den beiden nächſten
Reihen, die keine Pultplätze mehr haben.“

„Brandſtifter feſtnehmen!“
Unter allgemeiner Spannung ſchildert der

Zeuge dann die Feſtnahme van der Lubbes.
Als er nach weiteren Brandherden ſuchte,
habe er plötzlich in der Nähe der Tür zum
Reichsratsvorſagl einen Mnan ſtehen ſehen,
der nur mit Hoſe und Schuhen be-
kleidet war. Da der Zeuge ſofort in
dieſer Perſon den Brandſtifter vermutete, ſei
er auf ihn zugeſprungen und habe einem ge-
rade hinzukommenden Polizeibeamten, dem
Wachtmeiſter Poeſchel, zugerufen: „Brand-

rette, gute Volksmuſik und Bühnentanz zu
Worte kommen ließ. Auch ohne die Zauber-
welt von Kuliſſe, Rampenlicht und Koſtüm

und das war das Beſonbdere dieſer Ver-
anſtaltung wußten die Künſtler vom erſten
Auftreten an innigſten Kontakt mit dem
Publikum zu gewinnen, der hier umſo wert-
voller war, als er vor allem den Menſchen
und erſt in zweiter Linie dem Darſteller
galt.

Hatte ſich hier einmal das Theater der
Buntheit aller Koſtüme begeben, ſo erlebte
Halle, gleichſam als Gegenſtück, in aller
Oeffentlichkeit eine glanzvolle Trachtenſchau
von eindrucksvollſter ſzeniſcher Wirkung, die
noch dazu den Vorteil hatte, nicht „geſtellt“
zu ſein, ſondern lebendigſtes heimatliches
Brauchtum zu zeigen: eine Halloren-hoch z eit. Jn farbenfrohen, reichgeſchmück-
ten Feſtgewändern beging die große Familie
der „Salzwirkerbrüderſchaft im Thale zu
Halle“ dieſen Feſttag, an dem die übrige Be-
völkerung regen Anteil nahm, und ſelbſt die
Hallorenjugend trug ſchon mit Stolz und
Würde die maleriſche Tracht ihrer Sippe.
Ein überaus feſtliches Bild, dem die hiſto-
riſche Moritzkirche einen würdigen Rahmen
gab.

Ein nicht minder feſſelndes Schauſpiel,
freilich ganz anderer Art, bot der Sonntag-
vormittag den Bewohnern des halliſchen
Südens. Laut hallte plötzlich Feuer-
alarm durch die Straßen. Von allen Sei-
ten raſten die Löſchzüge der Feuerwehr her-
an zur Liebenauer Straße. Das ſab recht be-
drohlich aus! „Großfeuer in der Johannes-
ſchule!“ Glücklicherweiſe ein Broßfeuer in

Anführungsſtrichen, alſo eine Uebung.
Aber eine Großfeuer-Löſchübung von ſelte-
nen Ausmaßen: Sämtliche Löſchzüge nahmen
an ihr Teil, und auf drer hohen mechaniſchen
Leitern und auf zahlloſen Haken- und Schie-
beleitern wurde der „Brandangriff“ vorge-
tragen, während mit Sprungtuch, Rutſch-
ſchlauch und anderem Rettungsgerät „geſähr-

Zeuge:

Sonnabend, den 14. Oktober.

ſtifter feſtnehmen!“ Der Beamte nahm den
Mann auch ſofort feſt, der keinerlei Wider
ſtand leiſtete. Der Zeuge bekundet weiter,
er habe in ſeiner Erregung van der Lubbe
angeſchrien: „Warum haſt du das gemacht
und ihn dabei vor Wut über die Brandſtif
tung mit der Fauſt in die Seite geſtoßen.
Van der Lubbe habe darauf nur geantwortet:
„Proteſt, Proteſt!“ Van der Lubbe ſei dann
von dem Beamten weggeführt worden.

Während der Bekundungen des Zeugen
Seranowitz läßt der Angeklagte van der
Lubbe den Kopf noch mehr herunter-
ſinken, ſo daß er in völlig zuſammengehockter
Haltung anf der Anklagebank ſitzt. Ober
reichsanwalt Werner: „Der Zenge
Poeſchel hat geſagt, Sie hätten ſich nach der
Feſtnahme van der Lubbes dahin geäußert,
daß unten im Keller noch andere Täter
ſein müßten.“ Zeuge: „Jch habe geſagt, das
kann nicht einer gemacht haben, das müſſen
mindeſtens ſechs bis acht Mann geweſen ſein.
Das war meine damalige Ueberzeugung:
Das konnte kein Menſch allein fertig
kriegen.“

Landgerichtsdirektor Parriſius: „Haben
Sie im Sitzungsſaal eine beſondere Zug-
wirkung verſpürt?“ Zeuge: „Nein. Land
gerichtsdirektor Parriſius: „Die Reſtau-
rationstür iſt doch nie verſchloſſen, ſo daß der
Täter ohne weiteres dort hinein konnte
Zeuge: „Die Tür iſt immer geöffnet.
Verteidiger Dr. Seuffert: „Gegen mittag
ſollen Reinemachefrauen gekommen ſein,
gehen dieſe Frauen beim Säubern durch alle
Sitze im Saal hindurch?“ Zeuge: „Jawohl.
Hr. Sack: „Kennen Sie Torgler und wiſſen
Sie, daß er oft lange arbeitete?“ Zeuge:
„Torgler hat oft ziemlich lange gearbeitet
und auch viele Akten bei ſich gehabt.

Vorſitzender zum Zeugen Seranowitz
„Jn der ausländiſchen Preſſe iſt behauptet
worden, daß Sie am Nachmittag des 27. Fe
bruar verſchiedene Angehörige des Reichs-
tagsperſonals vorzeitig entlaſſen
hätten. Jſt das richtig?“ Zeuge: „Jch hatte
weder die Befugnis, jemanden vorzeitig zu
entlaſſen, noch habe ich es getan.“ Vorſitzender:
„Jſt der Dienſt an dieſem Nachmittag genau
ſo geweſen wie er an jedem anderen
Nachmittag geweſen ſein würde?“ Zeuge:
„Jawohl!“

Rechtsanwalt Sack fragt, ob ſeit dem
30. Januar d. J. ein größerer Perſonalwechſel
in der Reichstagsverwaltung ſtattgefunden
habe. Die Frage wird von dem Zeugen ver-
neint.

Landgerichtsdirektor Parriſius kommt dann
noch auf eine Stelle des berüchtigten Braun-
buches zu ſprechen, an der es heißt „Der natio
nalfozialiſtiſche Hausinſpektor befahl dem Be
amten den Dienſt für dieſen Tag zu beenden,
da doch nichts zu tun ſei.“ Sie haben ja ſchon
geſagt, Herr Zeuge, daß das nicht der Fall
war. Vielleicht können Sie aber in bezug auf
dieſe Notiz im Braunbuch noch etwas über
Jhre politiſche Stellung ſagen: Zeuge
Seranowitz: Als ich 1904 in den Reichstag
kam, ſagte mir gleich ein alter Fraktions-
diener: „Seranowitz, wir ſind hier die Be
amten des Reichstages. Wir müſſen allen
Parteien dienen. Jch gebe Jhnen den guten
Rat ſich keiner Partei anzuſchließen.“ Dieſen
Rat habe ich befolgt.

Rechtsanwalt Sack ſtellt noch eine Er-
gänzungsfrage an den Polizeileutnant Lateit.
Es werde behauptet, Lateit hätte die drei
Polizeibeamten, mit denen er zuerſt in den
Reichstag kam, beſonders zuſammengeſtellt.
Der Zeuge verneint das und betont, daß es
ſich um Beamte handelte, die gerade a m
nächſten ſtanden. Dr. Sack: „Alſo nicht drei
Tage vorher verabredet?“ Der Zeuge lacht
und verneint.

Die Verhandlung wird dann auf Sonn-
abend vertagt.

dete“ Menſchenleben aus dem „brennenden“
Schulhauſe in Sicherheit gebracht wurden.

Anlaß für dieſe impoſante Großlöſchübung
war das 25jährige Jubiläum der Feuerwache
Süd, und bei dieſer Gelegenheit wurde auch
jener Zeit gedacht, da das Feuerlöſchweſen
noch nicht auf Motor-PS., ſondern auf „rich-
tige“ Pferdekräfte angewieſen war. Welch
mitreißenden, romantiſchen Anblick bot da
mals doch ſo ein im lodernden Fackelſchein
herangaloppierender pferdebeſpannter Feuer-
löſchzug! Aber beſſer als die Fackel iſt der
hochkerzige elektriſche Scheinwerfer und beſſer
als das treuſte Pferd der Motor. Wenn
auch ein Stück Romantik dabei geopfert wer

den muß Viri.
Neue vücher.

Sinundentung der deutſchen Revolu
tion von Edgar J. Jung. Preis gebun
den 1,60 Mark.

Aufſtand von Blut und Seele wider Jn-
tellekt und Doktrin, Heraufkunft eines neuen
Wertmaßſtabes im Geiſtigen ſind ihm Ge
halt und Ziel der großen Bewegung, die das
deutſche Volk bis ins Jnnerſte ergriffen hat.
Die Urſprünge des gegenwärtigen Geſchehens
aufzuweiſen und ſeine Triebrichtung zu unter
ſuchen, iſt die Aufgabe, die der Verfaſſer ſich
geſtellt hat und deren Verfolgung ihn vom
elementaren Geſchehen über die geiſtige und
politiſche Analyſe bis in das Gebiet des Re
ligiöſen führt. Die unerläßliche Vorbedin
gung jeder ſchöpferiſchen Politik iſt ihm eine
neue Gläubigkeit im transzendentalen Sinne,
die zu der Alternative führt: „Untergang
des Abendlandes oder Wiederverchriſtlichung,
Gegenreich oder Reich.“ So mündet ſeine
Unterſuchung zum Schluß in die Darſtellung
der europäiſchen Aufgabe der deutſchen Re
volution, die dazu auserſehen iſt, eine neue
Ordnung zu ſtiften, welche, die ſozialen Wir-
ren beendend auch das zwiſchenvölkiſche Chaos
befeitigen ſoll.
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S
m. d. R. Rudolph Schmeer,

der Leiter des Führeramtes, wurde vom
Stagatsrat Dr. Robert Ley, dern Flührer der
Deutſchen Arbeitsfront, Ztellver

treter ernannt.

43Ab clagsdividende der et s ant?
Zu den Sagtzungsänderungen, mit denen

ſich die außerordentliche Generalverſammlung
der Reichsbank am 27. Oktober zu beſchäftigen
haben wird, gehört neben Aenderungen, die
eine Anpaſſung der Satzung an die Bankgeſetz-
novelle zum Gegenſtand haben, auch die Ver
wirklichung einer Anxegung, die ſeit lan-
gem aus Kreiſen der Anteilseigner gegeben
worden iſt. Es handelt ſich dabei um die Ein
führung von Abſchlagszahlungen auf die Divi
dende der Reichsbankanteile.

Nach der in Ausſicht genommenen Satzungs-
änderung können mit Zuſtimmung des Zen-
tralausſchuſſes auf die Dividende Abſchlags
zahlungen bis zu 6 v, H. ab 1. Oktober, im
Jahre 1933 ab 1. November, geleiſtet werden.
Die Auszahlung der Abſchlagsdividende für
die Jahre 1933 und 1934 erfolgt gegen Ueber-
gabe der auf die betreffenden Jahre lautenden
Dividendenſcheine. Von dieſer Regelung der
Abſchlagsdividende dürfte zu erwarten ſein,
daß die Reichsbankanteile
fange als bisher als Anlage auch für alle die
jenigen Kreiſe in Frage kommen, die bei be-
ſcheidenem Vermögen auf halbjährlich fließende
Erkträge angewieſen ſind.

Skeigende Südamerita-Ausſuhr.
Erhöhungen des Exports bis zu 300 Proz.

Die deutſche Ausfuhr nach Süd-
amerika, die infolge der geſunkenen
Kaufkraft der ſüd amerikaniſchen und der
Deviſen- und Zollſchwierigkeiten im vorigen
Jahre erhebliche Einbußen erlitten hatte, hat
nach Feſtſtellungen des Deutſchen Wirt-
ſchaftsverbandes für Süd- und Mittel-
amerika in der letzten Zeit trotz des eng-
liſchen, nord amerikaniſchen und japaniſchen
Valutadumpings bemerkenswerte Anſätze
zu einem Wiederanſtieg aufzuweiſen. Von
Chile und Peru abgeſehen, überſteigen die
dentſchen Exporte nach Südamerika im erſten
Halbjahr 1933 durchweg die Ziffern des
Vorjahres, zum Teil ſehr erheblich. So iſt
die deutſche Ansfuhr nach Paraguay gegen
das erſte Halbjahr 1932 um mehr als 300
v. H., nach Columbien um 71 v. H., nach
Braſilien um 67 v. H., nach Ecnador um
51 v. S nach Bolivien um 21 v. H. geſtiegen.

in größerem Um-

Die Deutſche Bank und Disconto- Geſellſchaft be
handelt in ihrem neueſten Monatsbericht zur Wirt
ſchaftslage zunächſt die geſetzgeberiſchen Maßnahmen
der Reichsregierung auf dem Gebiete der Agrar-
politik und geht ſodann auf die neue Kapital-
marktpolitik näher ein. Jm Mittelpunkt ſteht die
kommunale Umſchuldung und die Einſcha tung
der Reichsbank in den Kapitalmarkt in Ge
ſtalt des Ankauſs von feſtverzinslichen Wert-
papieren am offenen Markt.

Die Gemeindeumſchuldung gehe von der
Ueberlegung aus, daß die vielfach ſehr kritiſche Lage
der Gemeindefinanzen und der zwei Milliarden
Block ihrer ſchwebenden Schulden ein entſchei-
den des Hindernis für die Beruhigung des Kapital-
marktes und für die Wiedergewinnung ſeiner Funk-
tionstätigkeit bilden Die Bereinigung des kom-
munalen Schuldenproblems, die die Beſeitigung einer
ernſten Gefahr für die deutſche Kreditwirtſchaft be
deute, werde unter möglichſt weitgehender
Schonung der Rechte der Gläubiger erreicht, demallerdings die Wahl zwiſchen der ſofortigen Ermäßi
gung eines vielfach höchſt unſicher gewordenen Zins-
anſpruchs und einem fünfjährigen Moratorium für
Zinſen und Tilgung nicht ſchwer fallen werde.

Die Wirkung der am 21. September angekündig
ten kapitalmarktpolitiſchen Maßnahmen ſei um ſo be-
merkenswerter, als die ſtärkere Einſchaltung der
Reichsbank in die Kapital- und Zinsbeeinfluſſung
erſt noch bevorſtehe. Der Reichsbank werde in Er
weiterung der ihr bisher nach dem Bankgeſetz zu-
ſtehenden Rechte die Möglichkeit gegeben, durch An
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Markt- Politik der Reichsbank.
Neue Maßnahmen des Zenkralnoteninſtituts beeinfluſſen den Geldmartt.

kauf und Verkauf feſtverzinslicher Wertpapiere am
offenen Markt ihre Funktionstätigkeit zu ſtärken mit
dem Ziel eines beſſeren Ausgleichs zwiſchen Geld und
Kapitalmarkt. Durch Jnterventionskäufe am Anleihe-
markt habe es die Reichsbank in der Hand, Mittel
vom reichlich verſorgten Geldmarkt auf den knapp ver-
ſorgten Kapitalmarkt herüber zu leiten und zugleich
ihre Diskontpolitik wirkſam zu ergänzen.

Es ſei weder anzunehmen, daß die Reichsbank
für den Zweck der ſogenannten Offenen-Markt-
Politik etwa Milliardenbeträge aufwenden wollte,
noch zu erwarten, daß dies zur Erreichung des be
abſichtigten Zwecks erforderlich wäre.

Schon das Bewußtſein des Vorhandenſeins einer
leiſtungsfähigen und jeder Zeit zum Einſatz bereiten
Stelle ſei geeignet, dem Rentenmarkt eine
pſychologiſche Stütze von außerordentlicher
Stärke zu geben. Neben der Notwendigkeit, die
Wirtſchaft wieder mit privaten langfriſtigen Jnveſti-
tionsmitteln zu verſorgen, ſtehe die der ausreichenden
Bereitſtellung kurzfriſtigen Betriebskredites. Die Ver
mehrung des kurzfriſtigen Kredites gehe letzten Endes
vor allem über den Weg der Stärkung des Ver
trauens in den Kapitalmarkt. Nur auf dieſem Wege
könnten Kreditmarkt und Kapitalmarkt wieder in den
engen Austauſchverkehr untereinander gebracht wer-
den, der das Kennzeichen normaler und geſunder
Bedingungen ſei. Gerade hier ſolle die ſogenannte
Offene-Markt- Politik der der Notenbank helfend ein
greifen. Aber auch die privaten Kreditbanken ſeien
auf das Funktionieren dieſes Austauſchverkehrs an
gewieſen.

Zuverſichtlicher Frühverkehr.

Berlin, 14. Oktober. Der vorbörsliche
Frühverkehr lag weiter zuverſichtlich.
Jm Vordergrund ſtanden Reichsbankanteile,
die geſtern abend mit 149 gehandelt wurden,
wobei die Auszahlung einer Abſchlags-
dividende am 1. November 1933 anregt. Man
ſieht hierin einen weiteren Schritt zur Pflege
des Anlagemarktes. Auch in Neubeſitzanleihen
entwickelte ſich geſtern abend noch regeres Ge
ſchäſt. Die Anleihe wurde mit 12 gehandelt.
Farben wurden mit etwa 119/2 angenommen.Am Montanaktienmarkt regt der optimiſtiſche
Grundton des Klöcknerberichts an.

Am Valutenmarkt lag das Pfund und der
Dollar ſehr feſt. Es tauchten wieder Stabili-
ſierungsgerüchte auf. Der Dollar ſtieg auf
2,90, das Pfund auf 13,15. London gegen Kabel
war mit 4,5358 zu hören. Auch die günſtige
Wirkung der amerikaniſchen Konverſion der
Biberty-Bons wurde als befeſtigendes
Moment angeführt. Die Reichsmark lag feſt.

Belebung des Schokoladengeſchäfts.
Die Mignon-Schokoladenwerke A.-G., Halle,

haben, wie wir auf Anfrage erfahren, mit dem
Herbſt 100 neue Arbeitskräfte eingeſtellt. Die
Geſchäftslage wird zur Zeit als gut bezeichnet.
Auch das Weihnachtsgeſchäft laſſe ſich befriedi-
gend an.

Metalipreise in Berlin v. 13. Okt. (für 100kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
8,50, Orig. Hüttenaluminium, 98--9. Proz. in
Blöcken,. Walz- oder Drahbtbarren 100, do. i1
Wazl- oder Drabtbarren 99 Proz. 164, Reinp-
nickel 98-99 Proz. 330,. Antimon-Regulus ?9-41Peinsilber für 1 kg fein 35.50-38. 50.

Von der Preußiſchen Staatsbank.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,

hat das Preußiſche Staatsminiſterium die Satzung
der Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung) durch be
ſondere Verordnung vom 22. September 1933 dahinabgeändert, daß der der Generaldirektion der Staats

bank beigegebene Beirat aufgehoben wird.

Berlin, 14 Okt. Elektrolvytkupfer 49. 00.

Hallische Börse vom 14 9ktober
heut Vortag

Allgem. Deutsche Credit-A 0,90 G 160 50 0
Hallescher Bankverein 42 50 6 22.50 6
Gewerbe- und Handelsbank) 49.00 G 49.00 G
Landeredit-Bank. 49,00 B. 49600 BZörbiger Bankverein
Mansfeld Bergbau A. G. B 23.00 GPrehlitzer Braunkohlen 127.00 G v 00
Riebeck'sche Montanwerkel 76,00 G 25
Werschen-Weitzent. Braunk S

Bruckdorf-Nietleb Bergbat S SAmmendorter Papier S SCröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Maizfabrik. ;8.00 G 65s, 00 6
Eilenburg. Kattun-Manufakt S
Engelhardt- Brauerei
Glauziger ZuckerfabrikMalzfabrik Reinicke Co. 114.00 G 111, '00 G
Halle-Hettstedter EisenbahnHall. Maschinen u. Eſsengietz 48.25 G 48.25 G
Hallesche Röhrenwerke 4.00 B 24,00 B
Hiudebrand Mühlenwerke 56,00 6 36.00 0
Kaiserbad h iedebers
Kyffhäuserhütte 52,00 32000Gottfried Lindner 30,00 6 30.00 0Schraplauer Kalkwerke Z
Stadtmühle Alsleben 57,00 G 57,00 bB
G. Vester Spedition SWegelin Hübner SZeitner Moschinen u. Eisen S S

2

2

2

3
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I
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Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 14. Okt

heute vorher
Weizen, r -78 kg 184-1850J do. 76 r 180- Id3 182-18Roggen, gut und trockon 153-154
Roggen, Dsechn., 71 kg 147- 150 130- 152
Industriegerste,Braugerste, gute, ruhig geinsteü. N. 188 19:
Wintergerste, mehrzeil. stet, 158- so

2-zeilig. stet 166-168Futtergerste, Abfallgerste (Stet. 150 154
Hafer. Durchschn. Qual., rubig 142-145 142-145
Viktoriaerbsen. ruh. (f. ü. N. 38.,00 0,00 38.00 40.96
Futtererbsen 8,00 20.00 20.00 22 069
Grüne Erbsen, 30 00 31.00 30 00 3-,00Weizenkleie(wittelgrobigefr. 10,7-11,25 10.7-11. 25
Roggenkleie. gefr. 10-10,50 10.,00-160.70
Malzkeime, gefr. 10-10,0 16,00 10,50
Trockenschnitze' ruh 9,50-10,0 9,50- 10.00
Zuckerschnitzel ruhig
Heu (lose), stet. 6.2..—6. 75Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,50 1,50
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1.60

Die Preise sind Grobhandelspreise und ver-
stehen sich. soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. I Vo.

Allgemeine Tendenz In Anlehnung an die
anderen Börsen waren heute für Brotgetre de
die Festpreise notiert.

188- 192

I 8-160
166 168

6. 25 6. 75

Berliner Produktenbörse votn 13 Okt.
Weizen, märk. 17. Vikt.-Erbseng8.00 2.00Futterweizen 7 F uttererbsenls. 96-20,00Sommer v eizen Peluschken
Roggen., wärk t47- 149 Ackerbohn
W Gerste. neue l 164 Wicken r
Industriegerste upiven. bl.Hafer märk. 147- 152 do. gelhb e
Welzenmeht 5.00 2.0 Seratella. nenRoggenmeh leink ichen 16.40-16. 9

70 Proz. 9.7 1.75 Erdnußkuche l15.7Weizenkleiell. l0 m 1.3 lProckenschn. 9.75 10.5

Roggenkleie 16.0 10.20 Soia-Schrot 13.7013 90
Magdeburo., 13. Okt. Zuckermarkt. reise

für Weibzucker einsch ack und Verbran chs-
teuern für 20 kg bvrutte für netto ab Ver-
dlestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei

innter „ieferung 31 25 Okt. Nov
O t. Dez. 31 406 .31,56. Tendenz Stetig.

Maqgdeburg, 13. Okt. Zuckermarkt. (Termin
reise. Weißzucker ein schließlich ack frei
Seeschi seit Ham burg kür 50 kg netto

Briet Geld triei GeloOktober 1.20 3.90 Februar 4.50 4 20
VJovbr. .20 3.90 Mär- 460 4 0Dezember 20 4.00 Ma 8 60Januar 430 4,10 August 5 10 4 60
Berlin. 13. Okt. Amtl. Preisfeststellung

für Zink. Tendenz Stetig.
Briet Gelc Briei elOktober 1.00 20.50 Apri! 32,00 2.,60

Novbr :1.25 0., Mai 190 29Dezbr 31,22 1. Juni u 2. .50Januar 21,50 1.25 Juli 3 22 22.45
Februar '2.,00 1,50 August 8. 00März 22,25 1.5 Septbr. 24.00 3.25
Berliner Schlachtviehmarkt vom 13. Okt.

Aukftrieb ö640 Rinde (davon 1131 Ochsen,
W Bullen, 1004Kühe und Färsen). 1 13 Kä ber.
5145 Schafe 8187 Schweine. Zum Schlachthof
direkt Kühe und Färsen, 7 Ausl! audsrinde r.
2 Kälber. 33 Aus!anundskälber. Schafe,b Schweine, 16) Auslandsse hwe ine. Preise in
Reichsmark je Zentner Ochsen 1. Kl. 31

3. I ä0. 25020. Bullen: 1. Kl. 31
28--30, 3. 2527. 32 Kühe: 1. Kl. 25 27,
20-24, 3. 17--19. 11716. ärsen. 2. Kl 27 9
24727. 4. 21-26. FPresser 16 23. Kälber:

43--47, 3. 38 42, 28- 35. Schafe.
KI. 40 42, 33 38, 3. 38 40, 4. 7-32, 5. 35 7,

Veidemastschafe: u Schweine: 1. Kl. 54 1.
30- 2. 3. 48 50. 4. 46. 5. 41-43. Sauen 45- 9.Marktverlauf: Rinde Kälpe r ruhig. Schafe

Srown. Bovert Co. F 33.62 rriptis Akt. Ges.Belchsbank Buderus Eisenw. 66,75 46,50 Harburger Eisen 50 60,251 do Braunkohlen 7.60 Tontabrü FlöhoBerliner Börse dälskont 4 Bvk-Guldenwerk. 47, 00 45.00) Harbura Gummi s u Pintsch A.G. s
vom 13. Oktober. Charl. Wasseruk. 70,75 70.,00] Harpen, Bergbau 42.30 82, z. lauen Gardinen 34,50 3 „2 S n 7

I. G. Chemie voll. 135,37 135,75) Hedwigshütte do. Tun u. Gard. r 3 ;5.00
Deutsche Anleihen (Chem Fbr. Buckau Hildebrd. Mühlen EFSolyphonwerke 14,25 17.06 o Gia Von 40.00

13 10 12 9. o Tr Siasitsam do do Grünau 72.00 70,00 Hirsch Kupferw FPorzellanf. Tetia n a Gothaniewerh S85.12 do do. o. Hevden 56, o0 57,50] Hirschberg, Leder 125.5 reußenarube 7r r r r e u a nä Gegen 9400 o. lſochiſet Abt Ges. 7.u0 85. 20 do Harz. Portl.- C.etu P 5900 9925 ine t hromo Naſork zb, 0 Hoffmann, Stärke 50. 00 asquin arbwrk 2hen a n er eben e a o hen hereete e er et sepeinl 77191 74 0 pinnere i olstenbrauere m Keichelt Met 5chr 30,r 87.10 87,00 r r le 76,6 Contin. Gummiw. 00 13 00 Hotelbetriebsges. 34,50 36,00 hein Braunkoul. 32.50 179.50 do Thür Metalt T
é r Staatsani 28 101.50 191.50 ohne Aus -Sch. 11.62 11,45 Sontin Tinoleumy h uvertas Braunk 10 Chamotte T Loge er Oränte, 7.00 47.5
6 Pr Staatssch. 29 Dt. Weribest. Am Cröllwitz Papier HUnte 46.00 45, 00 10 Elektrizität 81,751 weng werne 17.00 76,.

27.25 2 2 2. e hII. Folge u. 35 F 100. 10 100.10 1Dt. Schutzo. An 7.90 7,90 Datmier-Benz 50 22, 25 r de a h t /3. z z 6 Warstein a e
6 do. 1930 Folge 99,00 99.00 6 (8 Mitteld. Disch. Aſlant. Tel. 97. 95.00 l x e AG. T h. Westf. Elektr. S1.75 81.00 Schlsw Hoilst.-
6 Thär. Staatsa. 260 85.75 86.87 Ladbk.-Anl. 29 55,00 84. (0 do. Baumwoll AG. 2,00 Indust Werke 40.5 avid Richter A. G. 1 v 50 EiſsenwerkeSteuergutscheine 62 (8 Mitteld. do. Cont. GasDess. 10 /5 101,00 Kahla Porzellan 6,821 6,561 A Riebeck Mont c er r Wasser Gelsenk 100,50 96,00

Gruppe 7.0 56.57 d An 30 55.90 34. 90 do. Erdöl- A. G 6., a ren F. 11 Kogcoloh Werbe e Wayss a Freytag
do Jute-Spinner. ali-Chemie A. G. 80.7. I. 8oddergrub Wegeſin RubfabrSoldpiandbriele o. hadelerke, 47.50 17. a 3l1. o Wenderoth 31.50r Pkäbr G ar rm 6 do. Kom 20 I. 50 90 waiennen r Köln Eixtr a gositz Zuckerraff. 60,00 54, 701 Wersch -Weibent „8.50 71. 00

5 do. don km 41 86,0 6 do do B. 6 81.00 90 e as a6,00 örbigd Zudrertb. S 26, 6 Cugehewevb VWesteregeln Alk. 112. 06
5 o do Em. 45 e6.00 6 do do. R. 8 1.50 90. Steinzeu Ja Kreftw. Fhoöringen Rütgerswk A. G. .9.75 48.62 H. Wissner Metall 8,50
5 do. do. Em 19 79.50 75 Prov Sachs las Got. 25 r .3 rattw. a l 7 Sacn G Gar.) uPr 21 do. do l 6 (8) do 3700 zu. 34,751 al Its. Sacme ä 56. 00 36. Witth on Feivana b m 8d.00 6 do Ausg 12 re Dtsch. Eisenhd l 37,25 36,75 le Co j8.1. Saline Salzungen Wrede Mälzerei
5 do 4o 140.13 55,00 6 do u àeipz. Br. Riebech 00 32.,5 e 72 1. ö.se Wunderlich s Co.

5 Pfand t J J S 5angerhs Mascn.20 45 k. 5 r 38. 18 Dortmund. A. Br. 145,500 do e SFarotti- Schokol. S 64. oo Zeitzer Maschfok.
5 53 a W 200.21 5.00 6 Pr Zir Bod H Pl. 21 46,00 Dresden Chromo r u 325 33.50 Sauerbrey Masch. Zelistoft-Vereiv 2,25 2,37r Anst pe Sm i9 es. r a o. 1ö2e 87. o (Dvnamit A. Nobe* 56.75 56. Idee an. 43.25 62,251 Schubert 4 Salzer 155,62 162. 001 90 Waidho: 33,50 32.0
z do do Kls a. 15 57.0 6 Pro Zir. Bo. H. 27.28 79. 70 arm Schuckert Co. 69.20 Zuckib. Rastenbo. 67.00 67. 00
5 do do T 17 a. 18 00 6Prv. Ztr u. Pfdbr. BK s6. 0 Shlendarg. Kaltun 50 135 al Cingei Schuntabr Schulih- Patzenn. 9 90.1.
5 do do R. 10 8.00 H. P Em. Fintracht Braunk. e 7Ta.o0] Cingner- Werke 79.75 79,751 Siegersdrt. Werke 350 12 50 Bank- Aktien
4 40 40 R. 21 8.00] e do. H Kow E. ma 79.7 e aber 99, C. Lorenz A. G. See 36. o 35. 0

e kVertenre Arten echte12, S Elektr.- tegn al
A. L vernenu l 44 ſo i. Amer. Fach 41.37) 11.1 Elek. Licht u. Kraft a e 22.50 Magdeb. Allg Gams z3.0 e 2ä S e 5 Se

1 t v t 65 50 u Engelhardt- Brau. I 84,0 do Bergwerk er ande sges.Ang. L okalb. u. Kr. 7. I 77.50 Hamburg. Hochb. 63,50 82. 52 o HAnn len 16.75 114.0 Stabfurt. Chem. Fb do. Hypoth. BankCenada-Abl g 23.50 do. Südam. Dpfsch 22,34 23,00 Eschweil Bergw Mahneomennröh 7- z Steatit-Magnesis S do. Kassenverein h
Fisenb. ein .00 37,62 Hansa Dampfsch. 15 18,00 G. Farbenindust 17.67 I ä Mansſels Berg. -3.00 23.00 Steinfurt Waggon Commerr- u. Pr. B. 40.50 40.75

do. Reichsb. V.- A. M 44.25 Norddtsch Lloyd 1212 12 Fein -Jute-Spinne Maschſo Buckaun Sticheref Plauery O 35. 50 Deutsche Bank a.Halb. Blankendo 9 (6.1 Nordh. Werniger ffFeldmuhle Papier 78 o4. Maximilienshütte E Stock Co. Disconto-Ges. 22,50 42.50
alle Hottstedt 00] Zschiok Fineterw. 74.75 Felt. Guilleaume 5-00 43, Mſiteld Stahlurk. Stöhr Kammgarn 48.50 99,50 Dtsch Effekt.-Bi. 73.00 73.00Inäustrie- Aktien Ford Motor Co den Münle Rüningen 132.001 ZStolberger Zzinkn. D. Golädiscont-ßB 100.00

Fraustädi. Zucker 70,50 70.501 Sebr Stollwerck 72.50 72,62] Dt. Hyp. -B. Berlin 63,75 03,75
Jccumutat.-radt l 4. 154,75 Bachm a Ladewio S Froebelo Zuckert. 9 60 98,75 h (1:0011025 Sudd. Zucker A. G. 15.00 Di. Veberseebank 4,25 24,00

Adler Portl.-Zem P J. Bemberg 42,50 39,00 3; n G Dresdner Bank 34.50Aadſerhütten Gias D. Berger Nielvao 10 138..0 r r z 1.50 Conr. Tack r hallescherBankg. 4 so
Alg. Kunstziſde V. 39.25 30.00 Bergmann Elektr 11.00 Gesfürel-Loewe /3.75 62.25 7 e I e 7 J so Hamburg. Hyp. B. 69.75 67,25Aliq. Elektr -Ges. 18,00 18.00 Beri.-Gubden. Hutt Gnaemeisiersco- Oberb. Ueberl. Z. 6,12 00 e Eiche 9,50 900 Hannov. Bodenkr.. S
Alsen Portl. Cem Berlin Holz-Kont. *2,00 32, Giauziger Zucker 92, 12 89.50 Kon ne mar zieiiſelbtvie Meckub. Strel. HyoAmmendt. Papier 5 50 50.25 do. -Karisrun. ind. 07.5 Gebr. Goedhart 62.80 62.(0 ons wer Flet 6 Aeining. Hyp. -Bk. 71,75 70, ,00AmperwerkeEleb, 85,00 8 50 do Maschinent, S. 57.0 T Goldschmidt 0.62 75 em. 2 70,12 64,50 33 F 33 De Miiteld. Bod Cr. A.Anhalt Kohlenw. 67.0 65,50 Braunk. Brik. Ind 452,25 Odenw. Hartst. In o Gasg pziv 75 101, ,00] Reichsbank 140,00 145.25
do. do, Vorz. S EGruschw AG. ſind -4.00 94. Hahesche Masch. 49,75] Oeking. Stahl w. S Tietz2 I. 15,251 Sächsische Bank 113,50 113,9Auosd ida. Aſr. 48,00 45,2 Sreitend. Poril-C. 48, 75 44,50 Hamburg. Eier. 100 50 99,371 Orensi. a Koppel 28,00 21,50l Trachenbg. Zuch 1114,00l do. Bodencredit 79, b

uckerraffinerie Halle S
Hammersen A. G. Phönix Berghav 33.,8.

und Schweine ziemlich glatt.

reine Börse
vom 13. Oktober.

Ano t Cred. A 40, v
Chromo Naſorh 33.00
Cröllwitz Papier
Falkens ſein Gard 6.,00
Kasseler Jute 12,00
Kirchner Co 11.00Landkraft Leipzo 87,00
Lang bein Pfanh
Leipz2. Baumwolle 70,00
do Wollkämm 118,00
do Kammgarn 85.00
do Had.- u. V Bk.
do Bier Riebech 32.50
Lindner Gottfr.
Mansfeld Bergb
Pittier Maschiner 4.00
Polvphon 17,00PrehlitzerBraunk I. 25
Rauchwar Walter 7
Riquet Co 74.25
Fahlberg. ListöCo 7
SchlemaHolzstoff 7.20
Schubert Salzer 168.00
Sonderm. Stier S
Stöhr Kammgaro
Thüring Gasges
do WolleZuckerraft Halle 55,50

Berliner amtli-he
Devisenkurse

vom 13. Oktober.
e Geld Brief

Dollar 2,807 2,813100 holl. Gulden 169,18 169, /2
100 franz Frks. 16.03 16.37
100 schweiz Fr z1, 81,38
100 Belgs 58.44] 58,56100 tschech Kr. I. 44 12.46
100 schwed Kr 67.28 67,42
100 norweg. Kr u5., 48 65, 52
100 dän Kr 38,12 58,31
100 östr Schill. 38.05 8,15
100 ung. Pengö m1 Pfund Sterl 154 ö55 13, ö75

100 italien. Lire -2.97 22, 11
100 span Peset 35.11 zs, 15
t argentin. Peso V. 963 967
100 finnische M 2.754 5,766
100 bulgar. Leva 3,947 3,053

6.,769 0.771
1.227 0,297

5,305
1 69 12.,71
81.69 81,85

l japan. Ven
1 brasil. Milrs.
100 jugsl Dinar
100 portug Ese.
100 Danz, Guld.

e

e h
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Das vornehmſte Gebok.
Matth. 22 V. 35-40.

Es war doch nicht nur eine ſpitzfindige
h jenes Phariſäers, die Jeſum in

erlegenheit bringen ſollte, um ihn vor dem
Volke bloßzuſtellen: „Meiſter, welches iſt das
vornehmſte Gebot im Geſetz?“ ſondern
eine Frage, dig wohl wirklich manchem from-
men Juden aus dem Herzen geſprochen war.
Denn 365 Verbote und 248 Gebote hatten die
Schriftgelehrten aus dem altteſtamentlichen
Geſetz herausgeklügelt. Woran ſollte man
erkennen, welches von dieſen Geboten groß
und wichtig ſei, ſo daß es unbedingt gehalten
werden mütſſe, welches klein und nebenſächlich
ſo daß auf ſeine Erfüllung nicht ſo viel an-
komme?

Liegt uns modernen Menſchen, die wir
Chriſten ſein wollen und Wert darauf legen,
als ſittliche Perſönlichkeiten zu gelten, jene
Phariſäerfrage nach dem vornehmſten Ge-
bot ſo fern? Fragen wir uns nicht oft genug:
wieweit ſind für mich die Forderungen der
chriſtlichen Sittlichkeit maßgebend? Kann ich
mich nicht von dieſem und jenem dispenſteren?
Klingt uns nicht häufig von Freunden, die
es „gut mit uns meinen“ entgegen: Chriſten-
tum iſt gewiß gut und nötig nur nicht zu
viel!

Jn wahrhaft imponierender Genialität gibt
Jeſus eine ſchlagende Antwort auf all dieſe
Fragen und Bedenken und zerreißt damit
das klug geſponnene Netz jenes fragenden
Phariſäers und die geheimen Vorbehalte und
Selbſtentſchuldigungen des modernen „Chri-
ſten“. Er ſagt: Es gibt nur ein großes und
wichtiges Gebot; ein Gebot, das für alle Zeit
gültig ſein wird; ein Gebot, das ihr Phari-
ſäer ja auch ganz genau kennt, denn ihr
betet es an jedem Morgen und tragt es in
eurem Gebetsriemen an Stirn und Hand:
„Du ſollſt lieben Gott, deinen Herrn, von
ganzem Herzen, von ganzer Seele und von
ganzem Gemüt! Das iſt das vornehmſte und
größte Gebot.“

Dies eine königliche Gebot beherrſcht alle
andern. Alle ſind in ihm enthalten. Wer
Gott wirklich liebt, der iſt bereit ſein ganzes
Leben mit allem Denken, Fühlen, Wollen,
mit allen Reden und Handeln ganz in Got-
tes Dienſt zu ſtellen der kann gar nicht
anders als Gottes Willen tun, ſeine Gebote
zu halten und alles zu unterlaſſen, was dem
Sinn und Geiſt Gottes zuwider iſt.

Und daneben ſtellt Jeſus das andere Wort,
das ſeinen Hörern nicht bekannt war und
jenem erſten gleich d. h. alſo im Weſen und
in der Bedeutung dasſelbe, nur nach ſeiner
Aeußerung von ihm verſchieden: „Du ſollſt
deinen Nächſten lieben wie dich ſelbſt!“ Wer
Gott liebt, muß mit Naturnotwendigkeit
auch ſeinen Nächſten lieben, denn wer das
Urbild liebt, muß auch ſein Abbild lieben
nd achten.

„Jn dieſen zweien Geboten hanget das
ganze Geſetz“, das iſt der ganze Wille Gottes,
das iſt alles, was Gott von uns fordert.
Damit ſchließt Jeſus das ganze Geſetz zu
einer Einheit zuſammen. Es beſteht gar
nicht aus einer Fülle einzelner Gebote und
Verbote, ſondern durch das ganze Geſetz zieht
der eine große heilige Gotteswälle, und
der gebietet: „Du ſollſt lieben Das
iſt alles, was Gott fordert, aber dies Eine
auch ganz. So hat es der ehemalige Phariſäer
und Schriftgelehrte Paulus von ſeinem
Meiſter gelernt: „Die Liebe iſt des Geſetzes
Erfüllung“. Und wie fein hat das Luther
verſtanden, wenn er an die Spitze aller Ge-
bote die Erklärung ſtellt: „Wir ſollen Gott
über alle Dinge fürchten, lieben und ver-
trauen“ und dann jedes Gebot neun beginnt
mit der Erklärung: „Wir ſollen Gott fürch
ten und lieben, daß wir unſern Nächſten“
dieſe oder jene Liebe erweiſen. Unſere
Liebe zum Nächſten iſt die Probe für unſere
Liebe zu Gott.

Und nun blick in dein Leben hinein: Wie
ſteht es mit deiner Nächſtenliebe? Dann
weißt du, wie es mit deiner Liebe zu Gott

ſteht. Riem.
9pende für das Winkerhilfswerk.

Für das Winterhilfswerk des deutſchen
Volkes 1933--34 ſpendete die Firma Arthur
Kornacker den Betrag von 600 Mark, die
Spar- und Darlehnskaſſe Schafſtädt 300 Mk.
und die Molkereigenoſſenſchaft Schafſtädt
200 Mark. Dieſe hochherzigen Spenden hel-
fen wieder viel Not lindern, aber noch iſt es
nicht genug und es ergeht an alle noch in
guten Verhältniſſen ſtehende Volksgenoſſen
die Bitte, weitere Spenden dem Konto Kreis-
leiter Olleſch, Konto Winterhilfswerk bei der
Staötſparkaſſe Merſeburg zuzuleiten. Den
Spendern herzlichen Dank.

Der Treuhänder der Arbeit beſtimmk:
„Warenhäuſer dürfen nicht boykottierk werden!“

Treuhänder der Arbeit für das Wirt
ſchaftsgebiet Mitteldentſchland erläßt folgen-
den Aufruf im Regierungsamtsblatt:

Jn letzter Zeit häufen ſich bei mir wieder
die Beſchweröden wegen der von unberufener
Seite ergriffenen offenen oder verſteckten
Boykottmaßahmen gegen Warenhäuſer.

Bevor ich die Polizei veranlaſſe, einzu
greifen, mache ich hierdurch noch einmal auf
die Bekanntmachung des Stellvertretenden
Führers, Pg. Rudolf Heß, vom 7. Juli 1933,
aufmerkſam.

Die Bekanntmachung lautet:
„Die Einſtellung der NSDAP. zur „Wa-

renhausfrage“ iſt im Grundſätzlichen nach wie
vor unverändert. Jhre Löſung wird zu ge-
eigneter Zeit im Sinne des NS.-Programms
erfolgen. Jm Hinblick auf die allgemeine
Wirtſchaftslage hält die Parteileitung vor-
erſt ein aktives Vorgehen mit dem Ziel,
Warenhäuſer und warenhansähnliche Be-
triebe zum Erliegen zu bringen, für nicht
geboten.

Jn einer Zeit, da die NS.- Regierung ihre
Hauptaufgabe darin ſieht, möglichſt zahlrei-
chen arbeitsloſen Volksgenoſſen zu Arbeit
und Brot zu verhelfen, darf die NS.-Be-
wegnung nicht dem entgegenwirken, indem ſie
Hunderttanſenden von Arbeitern und Ange-

ſtellten in Warenhäuſern und den von ihnen
abhängigen Betrieben die Arbeitsplätze
nimmt.

Den Gliederungen der NSDAP. wird da
her unterſagt, bis auf weiteres irgendwelche
Aktionen gegen Warenhäuſer und waren
hausähnliche Betriebe zu unternehmen.

Andererſeits iſt es den Mitgliedern der
NSDAP. verboten, für Warenhäuſer zu
werben.“

Jm Jntereſſe der Erhaltung dieſer Unter-
nehmungen als Arbeitsſtätte einer großen
Zahl deutſcher Angeſtellten und Arbeiter und
als Auftraggeber für eine noch weit größere
Zahl von Volksgenoſſen ſind alle Maßnah-
men, die die Warenhäuſer im Geſchäftsver-
kehr mit ihren Lieferanten oder ihren Ab-
nehmern behindern (wie z. B. Aufſtellung
von ſchwarzen Liſten, Nichtaufnahme in Be-
zugsquellenregiſter, Jnſeratenſperre, Behin-
derung der Kundſchaft durch Poſten, Flug
blätter uſw.) im Sinne der Aufgabe beſtimm-
ter Warenarten oder Betriebszweige von
jedermann zu unterlaſſen.“

Weimar, den 30. September 1933.

Der Trenuhänder der Arbeit
für das Wirtſchaftsgebiet Mitteldeutſchland.

Kurszeklel der Hausfranu.
Die erſten Walnüſſe.

Die Durchſchnittspreiſe betrugen für Aep-
fel 8—-25; Birnen 5--15; Pflaumen 2 Pfd.
25; Bohnen 15; Butter 70; Blumenkohl
15--25; Zitronen 5; Eier 11--12; Weißkraut 8
Kartoffeln 3; Kohlrabi 4 Stück 10; Sellerie
10; Preißelbeeren 30: Käſe 8 bis 12;
Möhren 2 Pfund 15; Matz 20; Butterpilze
25; Pfifferlinge 65; Champignon 50; Kohl-
rüben 10; Kürbis 5; Hagebutten 10; Rot-
kohl 8—-10; r. Rüben 10; Salat 5--8; Spinat
10; Tomaten 10; Tauben 55--65; Wirſing
10; Zwiebeln 2 Pfd. 15; Perlzwiebeln 50;
Roſenkohl 20-25; Weintrauben 18--50; Wal-
nüſſe 50; Radieschen 5; Gans Pfd. 80;
Ente Pfö. 85; Rebhühner 100; Faſanen von
2,00 an; Kaninchen 65; Haſe 65.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; ger. Heringe 2 Stück 25;
Filet 50; Goldbarſch 30; Kabeljau 30;
Schellfiſch 40; Seeaal 40; Seelachs 30;
Schweinsfiſch 55; Mafrelen 30; Matjes-
heringe 10; Seezunge 50; Scholle 40.

Die Gefahr der Straße.
Geſtern ſtieß der Kaufmann F. aus Mer-

ſeburg mit ſeinem Perſonenwagen in Leunaga
mit einem anderen Auto zuſammen. F. be-
fuhr die Hindenburgſtraße in Richtung Mer-
ſeburg, als an der Ecke Preußerſtraße ein
anderes Auto ihm entgegenkam. Um einen
Zuſammenſtoß zu vermeiden, fuhr F. ſtark
nach links und kam dabei auf die Gleiſe der
elektriſchen Straßenbahn. Hierbei wurde der
Wagen beſchädigt; glücklicherweiſe wurden
Perſonen nicht verletzt. Die Schuldfrage iſt
noch nicht geklärt.

„Leipzig bei Nacht.

Haben Sie aber ſchon einmal Leizpig bei
Nacht geſehen? Wenn nicht, dann melden
Sie ſich bitte ſogleich bei der Firma Wäch-
ter, Adolf Hitlerſtraße, an. Dieſe unter-
nimmt nämlich eine ſolche Fahrt: „Leipzig
bei Nacht“, und zwar geht die Reiſe am
Sonnabend, dem 21. Oktober, abends 7,30
Uhr, ab Bahnhof Merſeburg. Das Ziel iſt
das Naumann-Bräu, wo die Kapelle Hahn
aufwartet.

v

Auf vielſeitigen Wunſch fährt die Firma
Wächter am Sonntag, dem 22. Oktober,
nochmals nach dem Wörlitzer Park. Wer
die herrliche Laubfärbung noch nicht geſehen
hat, verſäume nicht, ſich an dieſer Fahrt zu
beteiligen. Die Firma weiſt ausdrücklich da-

rauf hin, daß die Fahrkarten möglichſt ſchon
in den erſten Tagen gelöſt werden. (Siehe
Anzeige.)

Fachausſchuß für Karnevalartikel.

Auf Grund der Verordnung über Fach-
ausſchüſſe für Hausarbeit hat der Regie-
rungspräſident nach Anhörung der beteiligten
Stellen dem Fachausſchuß für Papierſpiel-
waren, Karnevals- und Kotillonsartikel in
Merſeburg folgende Zuſammenſetzung ge-
geben: Vorſitzender Gewerberat Dr. Poſzka-
Merſeburg, ſtellv. Vorſitzender Thurmann-
Halle, 1. Beiſitzer Schrecker-Halle-, ſtelly. Bei-
ſitzer Kokemoor-Halle, 2. Beiſitzer Tancré-
Naumburg, 2. ſtev. Beiſitzer Ganſer-Halle.
Weiter gehören dem Ausſchuß vier Vertreter
der Gewerbetreibenden und vier Vertreter
der Hausarbeiter an.

Aus den Vereinen und PVerbänden.

Techniſche Nothilfe. Sonntag früh 7,30
Uhr Uebung für dieſelben Abteilungen auf

Wehrſta Merſeburg. Es fahren am Sonn-
tag, dem 15. Oktober, alle uniformierten Ka-
meraden nach Halle, auch die Unbemittelten.
Verladebereit 4,10 Uhr Bahnhofsvorplatz.
Spielleute mit Jnſtrumenten. Fahrt für un-
bemittelte Kameroden wird erſetzt. Rückfahrt
ſteht noch nicht feſt.

Stahlhelm, BdF,. Ortsgruppe Merſeburg:
Alle erwerbsloſen Kameraden wollen ſich um-
gehend in der Dienſtſtelle melden; auch die
Kameraden, die ſich bereits früher gemeldet
haben.

Als Arbeitsgauverwalter beurlaubt.
Der Regierungskaſſenoberſekretär Müh l-

bach bei der Regierung Merſeburg wurde
als Arbeitsgauverwalter zum Arbeitsgau 14
Mitteldeutſchland beurlaubt.

Geſchäftliches.
Deutſche Waren aller Art

bringt das Kaufhaus Otto Dobkowitz am
Entenplan in allen Abteilungen, in reichſter
Auswahl und zu zeitgemäß günſtigen Prei-
ſen. Unſere Leſer finden in unſerer heutigen
Ausgabe eine Sonderbeilage, die eine Fülle
von Artikeln enthält und beſtimmt jeder
Hausfrau etwas Paſſendes bringt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4, Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verantwort-
lich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide in
Merſeburg. Sprechſtunden der Redaktion nur von

9--10 Uhr.

Merſeburger Filmſchau.
„Wege zur guten Ehe“.

Union- Theater.
Jnnerhalb einer Spielhandlung hält Van

de Velde einen Vortrag über das ſeeliſche
und ſexuelle Leben der Frau. Es geht dabei
nicht ohne Peinlichkeiten ab. Da aber für
Verſtändnis und Zartgefühl der Ehepartner,
für Mutterſchaft geworben wird, ſo erinnert
der Film die Städter an ihre Bindung in
den Ablauf der Generationen. Die Spielhand-
lung zeigt an Hand abgekarteter Beiſpiele
nicht etwa, wie eine gute Ehe ausſieht oder
wie man ſie erreicht, ſondern vielmehr, welche

Konfliktsmöglichkeilen durch Eiferſucht, nach
laſſende Aufmerkſamkeit und Mißverſtändnis
in jede Ehe als Spaltpilze hineingetragen
werden können. Der Stand der Redakteure,
der durch ſeine un regelmäßige Bürozeit für
das Verſteckſpiel der Partner mit dem ſchlech-
ten Gewiſſen den Autoren beſonders ge-
eigner ſchien, überwindet ſeine Eheſchwierig-
keiten durch das plötzliche Auftauchen des
lieben Onkel Doktor, der von heute auf
morgen Verzeihungen, Verſtändniſſe und Zu-
neigungserneuerungen hervorzaubert. Ein
Enſemble bedeutender Darſteller mit Alfred
Abel, Theodor Loos, Hilde Hildebrand, Olga
Tſchechowa, Otto Wallburg bringt die kon
ſtruierren Situgtionen zur Lebensnähe und
vollzieht einen ſchauſpieleriſchen Anſchauungs.
unterricht, in dem jedenfalls der Wille zur
Ehehilfe wirkt. Die für Aufklärungsfilme
charakteriſtiſchen Anziehungskräfte werden
auch hier das Jhre tun, obwohl der Film
nur das Eine neuerdings beſtätigt, daß es
nahezu übermenſchlich ſchwer iſt, den Men
ſchen Mittel zu geben, mit denen ſie glücklich
werden können.

b

„Der Stern von Valeneia.“
Lichtſpielhaus „Sonne“.

Die Jdee der zwei Herren Katſcher und
Eis, das Mädchenhändler- Milieu in eine
reichlich mit Sentimentalitäten geſpickte Hand-
lung einzubeziehen, iſt nicht neu. Die Ge-
ſchichte von dem eleganten Reſtaurations-
daämpfer „Eſtrella de Valeneia“, dem Polizei-
bvot „Leone“, dem zweideutigen Wirt und
dem noch zweideutigeren Kapitän, Animier-
mädchen, Glücksſpielern und dem übrigen
Zubehör iſt ſehr auf Publikumserfolg zuge-
ſchnitten. Jm Vordergrunde des Jntereſſes
ſteht Liane Haid, die darſtelleriſch, ſprachlich
und geſanglich recht gute Momente hat. Als
Partner ſehen wir Paul Weſtermeier, der
ſich mit anerkennenswertem Geſchick durch
die füllreiche Handlung windet. Gute Typen
ſind Peter Erkelenz, Eduard Weſener, der
humorvolle Hans Deppe, Fritz Odemar, den
man in die Rolle eines echt in der Wolle
gefärbten Schurken geſteckt hat, Oskar Sima,
der einen ſchurkiſchen Revuepalaſt-Jnhaber
und Mädchenhändler verkörpern muß, ſchein-
bar nicht gerade zu ſeiner inbrünſtigen
Wonne. Eine beſonders ehrenvolle Erwäh-

Willi Schur für die prächtige,
Durchführung der Rolle

des Matroſen Beppo. Neben Liane Haid
ſieht man noch mit Vergnügen eine alte
Bekannte aus vergangener Stummfilm-Herr-
lichkeit, die immer noch anmutige und quietſch
vergnügte Oſſy Oswalda, der man die Rolle
eines Animiermädchens auf den Leib ge-
dichtet hat. Sonſt müſſen noch ehrenvoll
erwähnt werden Friedrich Gnas und Hertha

nung verdient
trocken humorvolle

Wenn jeder gibt

wird ſeder haben
Spenden für das deutſche Winterhilfswerk

durch alle Banken, Sparkaſſen und Poſtanſtalten
ober Poſtſcheckkonto: Winterhilfswerk Berlin 77100

mit aynam. Lkautsprecher
und Kurzwellenteaſt
Lorenz Supercelohet“
mit Köhren 298.- RM.
e Wochen oder Aer

en

de V



Offene Stellen
Tüchtige Kontoriſtin
h

flotte Stenotypiſtin geſucht.
mit Lebenslauf,

Offerten
Zeugnisabſchriften

unt. C 3380 Geſch.

Ko Focſſeheſrſuſein

34 J. Lehrzeit, Lehr
geld 20 RM. mon.
wird angenommen
Chriſtl. Hoſpiz, Park
hotel, Halle a. S.
C. Buſch.

Achtung!
Slchore Existenz

im Hauso!

Gesucht
werd. ehrliche Pera
zwecks Erricht. einer

Maschinen-
Heimsitriſckerei
Geboten wird leuf.
Beschättig. für uns
zu hohen Preilsen.
Risiko u. Vorkennt-
nisse nicht erforderl.
Verlangen Sie sofort

Gretisauskunft.

Deutsohe Textilhandels
Ges., Bio.-Halonses 52.

Christi. Unternehm.
seit 1922.

Tüchtigen Jungen v.
Lande ſtellt ſofort in

Lehrſtelle alsuteFleſſcherl ehrling

Hugo Kirſten
Bad Sulza (Thür.)

Sofort 16fähriger
c7Fungefür Landwirtſchaft

geſucht.
Karl Meyer,

RKäpitz Nr. 24
Re lkergehilſe

Kraftfahrer,
Führerſch. Kl. 2 u. 3bſucht ötellung.

Räpitz Nr. 1l.

Kellner
Oberkellner

Anf. 30, ſolider und
flott. Arbeiter, ſucht
geſtützt auf gut
Zeugniſſe u. Refer.
Stellung in Hotel
Reſtaurant od. Café
Angebote an
A. Andreas, Staßfurt.

Schloßſtraße 14.

Frl., 34 J. glt,
erfahren in Führun

des Haushalts, be
wandert in allerBüroarbeiten u. in
Verkehr mit den
Publikum, große Er
ſcheinung, heiteres
Weſen u. kinderlieb
ſucht, geſt. auf gutZeugniſe, geeigneter

Wirkungskreis be
beſcheid. Anſprüchen
Offert. unt. D 2936
Geſchäftsſtelle.

Suche zum 15. 10. od
1. 11. Stellung als

Hausgehilfin.
Gutes Zeugn. vorh
Adelheid Vatterott,

Hakeborn, 8
Fabrikſtraße 119.

Kinder oder
Zimmermädchen
25 Jahre, ſehr kinder-
liebend, erfahren in

ſofort gefucht (leichte allen Zimmerarbeit.,
Stelle), z gute Zeugn. vorhd.,

Otto Thomas, ſucht Stelle f. 15. Okt.
Sylda 12, Mansfelder oder 1. November.

Gebiraskreis Angebote erbeten
T ihfütterer 3 Fr.

Kuhfütterer hder melken kann, und Wwen. Straße E
and. Arbeit mit ver-richtet, ſucht z. 15. Ok Handwerker in
tober oder 1. Novbr. allen Zweigen er-
H. Friedrich, Nieder- fahren SA. Mann
eichſtedt Kr Querf. S ſucht baldigſt

Junges Mädchen ſ.

Stellung als
Zimmermädchen
oder Stütze in beſſ.
Hotel. Gute Zeugn
vorhanden.

Erna Kraul,
Cuxha ven

Kl. Hardewick l l
Inſerieren
drei atGewinn e

Stellung
als Hausmann.
Off. u. C 3367 Geſch

Mietgeſuche
Ruhig. Mieter ſucht
3-Zim.-Wohnung
per 1. 11. 33. Angeb.
unt. C 1476 Geſch.

Altere Leute in Ruhe
ſuchen
2-3-Z3immerwhn.
ſof. oder ſpäter. Off.

Student ſ. preiswert
möbl. zimmer

zu mieten, evtl. geg.
Erteilung v. Nach-
hilfeſtunden. Nähe
Stadtmitte od. Bahn-
hof. Offerten unter
C 1491 Geſch.

Akademiter ſucht
möbliertes

Wohn und
Schlafzimmer

in guter Lage, mög-
lichſt m. Badbenutz.
Off. u. C 1487 Geſch.

Moderne, herrſchaftl.
6-72gim.-Wohng.
mit allem Zubehör,
Mädchenzim., Baduſw. ſucht höher. Be

amker. Offert. unter
C 3379 Geſch.

Fu vermieten

Separ. Zimmer
leer, vermietet

Geroſtr. 15 pt.

Freundlich möbliert.
ſonniges

Zimmer
mit elektr. Licht u.
Kachelofen zu ver-
mieten
Chriſtianenſtr. 5, I. I.

Anrelgenu Schaffen

2 zimmer
nebſt Küche u. Zbhr.
ſpäter 1 Zimmer
mehr, zum 1. oder
15. 11. zu vermiet.

Neu-Biendorf
(Mücheln)

KrumpaerLandſtr.62

Grundſtücksmart

Gaſtwirtſchaft
kleine, oder Geſchäft
auf dem Lande zu
pachten geſucht. An
gebote m. näh. Ang
an Henze, Steigerthal

bei Nordhauſen.

Spottbilliges
Anweſen

3000 Mark, kon-
kurrenzlos, für Ko-
lonialwarengeſchäft,
Geflügelzucht und
Friſeur, ſofort be-
ziehbar, verkauft

Joſef Kahn,
Gleicherwieſen.

Zu v erbeten

3 Morgen Feld
zu verpachten

C 3381 Geſch. Kl. Sixtſtr. 21,1,

Zu verkaufen

Wegen Auflöſung
des Haushalts zu
verkaufen: 1 Klavier
Aſche, Stühle (am
17. und 18. Oktober
vorm. 9--12 Uhr).
Roter Brückenrain,

58, l rechts.

Guterhaltene
Reinigungs

maf
doppelſiebig,

P. Herhker,
Blöſien 25.

chine

verk.

50 Zentner
Futterrüben

verkauft
Trebnitz, Ziegelei.

mich ſehr wohl.

Wirkung bei:

Schachtel

Rheumameines Leidens zu ſchaffen aber keins dieſer angewandten

Mittel hat mir Beſſerung verſchafft. Nachdem ich eine Kur
mit dem Jndiſchen Kräuter-Pulver gemacht habe,

Dieſes Jndiſche Kräuter-Pulver kann ich in

rheumatische

reicht 7 Tage.

Dankſagung.

3. M.,

Seit Kriegsende leide ich an Rheuma.
Viele mir empfohlenen Wege habe

eingeſchlagen um Linderung

meinem Bekanntenkreis beſtens empfehlen.
Moritz Hofmann, Markkleeberg. Brauereiweg 1l, a. 26. Sept. 1933

Hiibert's Indisches Kräuter-Pulver
besteht aus I9verschiedenen auch indischenKräutern. Erprobt und be-
gutachtet von Herrn Prof. Dr. med. Friedenthal. Absolut unschädlich.
Durch die Mischung zahlreicher Heilpflanzen gelangt man nicht nurzu
den Wirkungen der einzelnen Kräuter, sondern es treten neue Heil-
wirkungen auf. Zur Unterstützung der Spezial-Therapie von günstiger

Adernverkalkung, Asthma, Blutreinigung, Gallen-
veschwerd. Gicht, Herzbeschwerd., Hämorrhoiden, T aus srniag,

Kopfschmerzen,
rheumatische Rückenschmerz, Rheumatismus,

a Stoffwechselerkrankung., Verdauungsstörungen
15 Tage,

sind pro Tag nur 20 Pf. Kl. Schacht. 1.50 M.
Nur in Apotheken zu haben.

reicht

Leberleiden,

fühle ich

So ſchreibt Herr

das

Möbelfabrik

Reinicke s AndagHalle (S.) Gr. Klausstr. 40 s

Möbeldeutſchem Holz
in eigenen Werkstätten
hergesteſſt, finden Sie bei uns.
Besuchen Sie unsere Ausstellung
fertig eingerichteter Wohnräume und
nehmen Sie den Rat unserer Fachleute
in Anspruch. Wir geben Ihnen vielerlei
Anregungen, wie man sich auch bei
bescheidener Ausgabe àußerste Be-
haglichkeit im Heim verschaffen kann.

am Platze mit eigener fabrikations- Abteilung

Heiratsgeſuche

Geſchäftsmann mit
eig. Geſch. 50 Jahre
alt, großer Grund-
beſitz, ſucht vermög.
anſehnliche Dame
zwecks

Heirat
Vermittler verbeten.
Ausführliche Anſchr.
mit Bild erb. unter
T 5549 Geſch.

Beamter
in gehobener Poſ.

penſionsberechtigt,
35 Jahre, tadelloſe
Erſcheinung, wünſcht
ideale Liebesehe
ohne Anſehung äuß.
Verhältn. mit apart.
charaktervoll. Dame.
Ernſthafte Zuſchrift.

n Ott-Verlag,
Leipzig N 22/Miv. 3
Halleſche Str. 21.

Dipl.Jng.
36 Jahre, markant.
Ausſehen, gebildet,
wirtſchaftlich unab-
häng. Auto, Segel-
jacht, Grundbeſitz,
ca. 25000 RM. Ver
mögen, erſehnt

Jdealehe,
entſcheidend Herz u.
Seele. Ernſtgemeinte
Zuſchriften an

Ott- Verlag
Leipzig N. 22/Miv. 1.
Halleſche Straße 21.

Große Dame
im langen Kleid, oh.

Hut, fuhr
Freitag, den 28. Fuli
von Halle mit Zug
22.50 Uhr fort. Die
Dame wird vom be-
wußten Herrn mit
Reiſegepäck i. blauer
Jacke nochmals um
frdl. Zeichen gebeten
unt. R 8393 Geſch.
Zuſchr. auf d. Reiſe
nicht erhalten.

Gaſtwirt, Witwer,
38, bietet wirtſchaftl.
Dame m. 6-8000 M.
baldigſt

Einheirgt
Off. u. R 8378 Geſch

Faufgeſucht
Gebrauchter

Krankenſelbſtfahrer
kaufen geſucht.

Wilhelm Pfingt,
Bedra üb.

zu
8

Weißenf.

Wer leiht Feſtange-
ſtellten gegen kleinen
Zinsſatz

300 RM.
Gefl. Ang. u. C 1489
Geſch.

Wollen Sie stch
cuch beteiliqen“?

Wir züchten

Ecdelpelztiere in Pension
Unsere Mitglieder erzielten durchschnittlich

Wenn Sie sich auch befeiligen wollen, dann
Sie unsere 75 Seiten sfarke, reich

1930/31

75ſ Reingewinn
1931/32

S8 20 Reingewinn
1932/33

72 90 Reingewinn
illustrierte

verlangen
Druckschrift:

„Gewinnbringende Edelpelztierzucht“,
die lhnen über alles Nofwendige reichen Aufschluh gibt.
(Mindesibeireo coe. 400. RAM.)

Schriftliche Anfragen an

Gemeinnütziqe Edelpelztier-
uwohtvenreginigung e. V.

Beuin M 24, Friede rade 186

608
Gebrauchter

Küchenherd
zu kauf. gesucht,
Offerten unter
C 1492 Gesch.

31

Wellenſittiche

in allen Farben zu
verkaufen.
Markwardſtr. 7, III I.

Wellenſittiche

billig zu verkaufen
Roſenweg 26.

Kangrienvögel
und Bauer, Umzugs-
halber billig z. verk.
Gerichtsrain 3, part.

Futterfeſte
Abſatzferkel

zu verkaufen.
Blöſien 24

Große Auswahl

zu kleinen Preisen imſöbelhaus

Jonsſfaſe
Inh. W. Hundertmark

Damenstrümpfe
Herren Socken,Sportstrümpfem.
zerriss. Sohl. lasse ich m.
best. Mat wie neu herr.

Karl TänzerMersebur g. Entenplan.

Jawohl als Futterkalk
für alle Tiere nur
M. Brochmanns
„Zwerge Marke

gew. FutterkalkMiſchung
das bewährte Nährſalz

und Fütterung ſtets
nach M. Brockmanns „Ratgeber“.Neue (7.) Ausgabe gratis in unſeren

Verkaufsſtellen oder direkt von
M. Brochkmann Chem. Fabr. m. d. H.

Leipzig-Eutritzſch

Empfehle einen

vieh, hochtragende

Trans
port Priegnitzer Milch

Kühe u. Färſen
ſowie friſchmilchende
Mir mit Kälbern

Sie
erreichen Schnell

ihr Ziel

durch die
klein-Anzeige

im
Merseburg. Tageblatt

Auswärkige
Theater

Sonntag, 15. Oktbr.
Stadttheater Halle

Der Zigeunerbaron
15 17.45

Willy Faber
20 gegen 22.15

Montag, 16. Oktob.
19.30--22 30 Uhr.

Der gehörnte Sieg-
fried Siegfrieds
Tod (Trauerſpiel)

Neues Theater Leipzig
18--23
Die Meiſterfinger
von Nürnberg.

Montag, 18. Oktbr
Undine 2023

Altes Theater Leipzig

16 18
Kasperl-Komödien

20-- nach 22
Sommer in Tirol

Montag, 16. Oktbr.
Sommer in Swrol
20- nach 2

Desgleichen einen Trans-
port 3-6 jähriger

Prerd e
rheiniſch, belgiſch., münſter-
länd. u oldenburg. Schlages

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen

Sonntag, den 15. 10.

Dr. )Jaehnert
Possttr. 5 Tel. 2129

Dr. Goerchen
Schmale Straße 5,

Tel. 2112.

Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 15. 10.

Teich-Apotheke

Nachtdienst
vom 14. 10. bis 20. 10.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
*1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Vermiſchtes

Blinde oder kränkl.
Dame wird in liebev.

Privatpflege
genommen. Mäßig.
Preis. Frau
Miſſionar Radſick,

Bad Harzburg
Herzog getr.
Zeit ist

Celcl
bedienen e ieh
anterer Fillale

Markt 24

e eKleine Anzeigen des, Mers eburger lageblatt“
J 4 t .4, à è4x”zgàhoeaſhaharndh

Neo-SGalliſtol
Klever

Goldene Medaille mit Eichenlanb:
Jnternationale nien, 1907.Fnzigee Saſfenol, welches von

ſtaatlichen Miniſterial Jnſtituten
und Armeen des Jn- und Aus-landes als das beſte
unübertroffene Waffenöl
gegen Nachſchläge d Roſt atteſtiert

an Desinfiziens
ötet Eiter- u. Wundbazillen u. regt
ewebsnenbil u rygrragend an

FlaſchF. W. Klever,
Chemiſche Fabrit“

Köln 36, Srandenburger Str. 6

Unerreicht billig und
m arantiert reinen

n r h rnvon 1,75 an. Kaufen Sie nicht,
bevor Sie gratis Muſter und
billigſte Preiſe unſerer geſchliſſenenu. ungeſchliſſenen Gänſefedern von uns verlangt haben.

Ernst Woinberg, Neutrebbin 167Aeſtesto Oderbrucher Bettfedern- W äecherei.

Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 15. Oktbr. 1933 (18. n. Zrinit.)

Gottesdienſt für Taubſtumme.
Am Sonntag, 10 Uhr, in der Herberge
zur Heimat.

gut ſind

Kollekte: Für die Canſtein'ſche Bibelanſtalt
Es predigen

Dom 10 Uhr, Paſtor Schencke. (Amtsw.
derſ.) 11.15 Uhr, Kindergottesd. Donnerstag,
19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat, Paſtor Berckenhagen.

Stadt 10 Uhr, Paſtor v. Probſt. 11. 15 Uhr
Kindergottesd., Paſtor Riem. Mittwoch,20 Uhr, Familienbibelſtunde An der Geiſel 5,
Paſtor Berckenhagen. Freitag, 30 Uhr,Kirchenchor An der Geiſel 5, Lehrer Buſch

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Berckenhagen.11. 15 Uhr, Kindergottesd. Montag. 20 Uhr,

Uebungsſtunde des Kirchenchors. Dienstag,
15.30 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe
in der Herberge zur Heimat. Mittwoch,
20 Uhr, Mädchenbund der Altenburger
Gemeinde in der Herberge zur Heimat.
Donnerstag, 20 Uhr, Verſammlung derFrauenhilfe Freienfelde“ bei Zorn.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt. Montag, 20 AUhr,Konfirm. Söhne im Pfarrh. Donnerstag
20 Uhr, Konfirm. Töchter im Pfarrhauſe.

Löſſen 8 Uhr Paſtor Boit.
Leunaga Friedenskirche. 9.30 Uhr Gottes-

dienſt, Paſtor Lüttke. 10.45 Uhr, Kinder
gottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr, Uebung
des Kirchenchors. Mittwoch, 20 Uhr, Bibel
ſtunde. Donnerstag, 20 Uhr, Choralſingeſtd.

Leunga-Ockendorf Gnadenkirche. 8 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lange. 9.15 Uhr,
Kindergottes dienſt.

H öh 5 ſch 10.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
LanDas ä g 8 Uhr, Paſtor Lüttke.

Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt 15 Uhr, Jungſchar.
Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund.
Mittwoch, 20 Uhr, Jungmännerbund.
Donnerstag, 20 Ahr, Bibelſtunde.

Stöbnitz 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Zorbau 10.30 Uhr, Predigtgottesd.
Klein-Korbetha 8.30 Uhr Leſepredigt.
Veſta 10.30 Uhr, Leſepredigt.
Beuna 8 Uhr, Predigtottesd. in NiederBeunga. 10 ühr, Predigtgottesd. in Ober-

Beunga, Paſtor Boit, Blöſien. 11 Uhr,Kindergottesdienſt. Wontag, 20 Uhr
Poſaunenchor. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor. Sonnabend, 17 Uhr, Helferbeſprech.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.in Geiſelröhlitz. Predigt zum Winterhilfs
werk der Gemeinden. 11 Uhr, Kindergottesd.
in Neumark. 19 Uhr, Chriſtliche Jungvoll-
Verſammlung in d. alten Schule. Mittwoch,
16-18 Uhr, Jungſchar (Mädchen) in der
alten Schule. 19.30 Uhr, Evangel. Jung-
mädchenbund im Pfarrh. 20 Uhr, Evang.
Männerverein in der alten Schule.

Kleinkayna 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
5roßkayna 10 Uhr, Gottesd. 11.15 Uhr,

Kindergottesdienſt.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

JungfrauenVerein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr.

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Stadtverband ev. Fraueuhilfen.
Freitag. 20 Uhr, im Tivoli. Filmvortrag:
„Die Entſtehung und Förderung der
Ruhrkohle.“

GroßmütterBerſammlung.
Donnerstag, 15 Uhr, Feierſtunde in der
Herberge zur Heimat.
Go. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag, 15.30 Uhr, im Feldſchlößchen.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag, W in Halle Abfahrt
mit dem Zug 13.38 Dienstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7.15 Uhr, Frühmeſſe mit

Predigt. 9.30 Uhr. Hochamt mit Predigt.
11 Uhr letzte hl. Meſſe. 18 Uhr. Andacht.

Groß- Kayna 8 Uhr. Hochamt wit
Predigt

r
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Kaufen Sie ni cht, bevor Sie unser

(pen Handwerk Arbeit Das ist das Ziel

Viele Wenig machen ein Viel.
leder Kauf, so klein er auch sei,

leder Auffrag frägt dazu bei.

Sport- und Spielwaren
IIIIIIEEI nim führenden Fachgeschäft

Möbelkauf ist u. bleibt Vertrauenssache,
darum kaufe beim Handwerksmeister!

Möbelhaus Degenhardt

Merseburg
liefert preiswerte u. formschöne

MVB E.von der einfachsten bis zur
vornehmsten Ausführung.

Bitte besichtigen Sie ohne Kaufzwang

Mähmaschinen, Fahrräder
Ersatzteiſe sowieCraftfahrzeuge 2z2ubehbörteil e

Reparaturwerkstatt
Gro G -Tanks tell e

Friedrich Emgelmeineschaufenster u. Ausstellungsräume

Gotthardstfr. 38 u. Preuherstr. 33

Zur Annahme v. Bedarfsdeckungssch.
für Ehestandsbeihilfe zugelassenSporthaus Hans Käther

Gofthardstrahe 27Merseburg

reichhaltiges Lager
in preiswerten

L

Hand wirkt Werk, Werk lobt Hand

Handwerk fördern Volk und Land!

sich an gesehen hebenGustavWeber
Möbel-Werkstäffen
Merseburg (Saale)]
Weißenfels er Straße Nr.
Telefon-Anschluh 2650

e

Gebrüder

ascerener
Entenpian 2 Wehßenfelser Str. 38

antoffel-kricke
verkauft jetzt mur noch

J n W t t V 3 z 3 A.e e e r
Warme UmschlagschuheWarme Hausschuhe

mit Gummisohle be-
sonders preisw. 3642

Wntermöpte

Müutzen, tierren-

Artikel in gr. Auswahl

HiklerPlaketkte
Hans Längericht Pg.

R x k

Die einzige ſchöne

c
reichhaltiger Auswanl

h Dberzeugen Sie sich von der
Güte dieses unüberfroffenen
Erzeugniss es

Aer Wege As

e Stopf-u. Sücikursekostentos

Max Schneidergepr. Mechanikermeis ter

FrideriensBitſte

Oelgrube 15

J J 5 a

e 9

S

M FEe föe,r

DIEDETSCHE Se
Merseburq, Entenpian

S
Merseburq, Schmale Strahe Nr. 19, Telefon Nr. 2497Annahme von Bedarfscdeckungsscheinen 7

ALBERT WADLk
Malermeister

Telephon 2731

Anstriche, La ckierungen
Ausführung von Malerarbeiten
lacke-, farben-, Tapeten-

Spezialhaus

mit Filzzwischensohle u. 35 J

9 Ledersohle 36 42 m

Kleine Ritterstraße 15

Obstbäume, Beerensräucher
u. Rosen empfehle zu äutzersten Preisen

Gebr. Schmidt
vorm. Sonntag'sche Formobst-Plantage
Merseburg, Leunaer Straße 2

befnen- I. Maeod- Kragen

lasse ich ihnen einwandfrei
pläiten.
Spezialgeschäft f. Herrenwäsche

W. F. Voigt
Adolf-Hitler-Str. I1 Fernruf 3006

Mey-Kragen. Haupt Verkaufsstelle

Europa Schrebmaschinen A. G

Gröhte Spezial-Schreibmaschinen-
17 l. Fabrik Europoes.

Möbelkauf
ist und bleibt Vertrauenssache
Kaufen Sie daher nur i. Fachgeschäfte

Geschmackvoll
SolidPreiswert

kaufen Sie immer in der bekannten

Mödelhalle

KUPNT GENTZEL
Merseburg, Welsenfelser Str.
Eigene Tischler- u. Polsterwerkstatt.

Modernisieren und Aufarbeiten
aller Möbel.

Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

Amtlich 2zugelassen zur Entgegen-
nahme von Ehestandsbeihilfen.

Lieferung überalihin

lag von jeher klipp
und klar vor uns
Herrenkleidung zu
verkaufen, die s0
gut ist, daß Jeden
sich an ihr freuen
kann und die s0
preiswert ist, daſd
Jeder sie bezahlen
kann.
Unsere Angebote
sollen beweisen ob
Wir dieses Ziel er-
reicht haben.

d J

e i 9 3 38
e reinwollenoaeutsche Stötten

e auf Kunstseide ge9
d Wrrerttöss Forrn

J G d mit Kugel Achsech

B. Haupepreislages
V 5

aber auch für 38. 58.68
und selbstverständlichioachfwie vor
die bequeme MettaertZabluogesweisd

Deutsches Fachgeschäft für gute Herrenkleidung.

Merseburg Jetzt Gotthardtstr. 30
Passage



m
Modischer Mantel

reinwollenem
Bouelé, Seal- Elgetric- 49
Kragen, ganz aufstepp-
marocain

Vorteilhafte Angebote-
Damen- Mäntel und Kleider

bMocdische Wollkleider
aus einer pfirsichhautartigen Qualität in kleidsamer
Form mit flotten Flamisolgarnituren

Aparte Wollkleider
die aktuellsten Modestoffe wie Stichelhaar und
Pfirsichhaut in den neuesten Formen und Farben

Neue Nachmittagskleider
aus den modernen Abseitegeweben in neuartigen
Formen in großer Auswahl

Elegante Damenkleider
die schönsten Stoffe der Saison wie Sandkrepp,
Ottomane oder Reversible mit Abseite in vielen
eleganten Macharten in allen Modefarben 39.50

Tanz u. Gesellschaftskleider
aus Marocain, Mattkrepp oder Flamisol in den

19.75schönsten Pastellfarben, reiche Auswahl

4

24.75

75
14.75

19

19,

Reverspelzkragen

Damen-Wintermäntel
ohne Pelz, aus verschiedenen schönen Stoffquali-
täten in flott. Sportform. 39.50 29.75 19.75

Damen-Wintermäntel
mollige Stoffqualitäten, ganz auf passendes Futter
mit großem, schönen Pelzkragen.

Damen-Wintermäntel
aus Marengo, auf Duchesse, mit großem, schönen
Silberfuchs-Oppossum- Kragen

Damen-Wintermäntel
aus reinwollenen, modernen Qualitäts-Stoffen,
m. Edelpelzkragen oder mit dem neuen deutschen

Damen-Wintermäntel
beste Werkstättenarb., die hochwert. Stoffe m. Pelz-
krag., wie Withecoate, Opposs., Persian.-Klaue 59.-

26.75

34.50

in schönen Ausführung. 44.50

33 J

h

M W

Eleganter Mantel
aus Stichelhaar-Bouelée,

99

Todesfälle
Mücheln

Pauline Löwe, 55 J., Beerd.
15. Oktober. 15 Uhr

Weißenfels
Emmy Kallenowski geb. Lehne

Leibbinden
Spez 'alität nach Sanitätsrat Dr. Machenhauer

Gummiſtrümpfe gQualität 5nübertroffene

Bruchb. u. Bandagen. Platt- u. Senkfußeinlag.
in allen Artikein reichſte Auswahl u. nach MaßWöchneri nnen- und Säuglingspflege- Artikel

Damen und Herrenbedienung im
ach und Spezialgeſchäft

Gummi- Grahnei sGoOotthar a str. 20 Ruf 24 6 7

Jm Vereinshauſe des Vaterländiſchen
Frauenvereins v. Roten Kreuz Merſeburg-
Stadt, Seffnerſtraße Nr. 1, beginnt am
Mittwoch, d. 18. Oltober, 19.30 Uhr ein

Ausbildungskurſus für Helferinnen
vom Roten Kreuz, unter der Leitung des
Herrn Dr. med. Martin. Anmeldungen:

1 erbeten.Se fnerß r.

Wüchters
Autobus

GSonderfahrt
am Sonntag

dem 22. Oktob.nach dem
Wörliter Park, mit viſtoriſch Stätten.

Abfahrt 8,30 Uhr Bahnhof Merſeburg,
Rückf. ab Wörlitz 16,30 Uhr. Fahrpr.
beträgt hin u. zurück 3,50 RM. Fahrkarten-
Verkauf in Wächters Reiſebüro, Merſe-
burg, Adolf-Hitler-Str. 19, Tel. 3243.
Am Wagen kein Kartenverkauf. Die
Wagen ſind geheizt.

Wüchters
Autobus-
Sonderfahrt
am Sonnabend

2 den 21. Oktob.
nach Leipzig

(Leipzig bei Nacht). Zum Obktoberfeſt
im Naumann-Bräu. Kapelle Hahn, eine
der beſten Kapellen Deutſchlands, ſpielt
auf. Abfahrt 19,30 Uhr Bahnhof Merſe-
burg. Fahrkartenverkauf in Wächters
Reiſebüro, Merſeburg, Adolf- Hitler-

Stadt- Café
Nur noch einige Tage

Winzerfest
Stimmungssänger Theo Kehl

Heute Ende 3 Uhr

7u dem am 14, bis 15. Oktober stattfind.

PreisskatuegMerseburger
ßaben

G Neumarkt 7laden ergebenst ein
Der Skatklub.

Café Schmied
Heute, Sonnabend, und
Sonntag, den 15. Oktober

Der Wirt.

Str. 19. Tel. 3243. Am Wagen kein
Kartenverkauf. Fahrpreis beträgt hin und
zurück nur 3 RM. (Fahrt geht über Halle)
Rückfahrt ab Leipzig, Naumann-Bräu
nachts l Uhr.
9 Sierstube 00KAino- DIele
Sonnen wink el Sonntag
00 WwWo? 99 Tanzabenddie Baumſchulen

des Rittergutes Jöſchen Dr. G. Dieck
an der Bahn- und Autolinie Merſeburg Leipzig

empfehlen zu niedrigſten Tagespreiſen

Obſtbäume aller Arten und Formen
ſowie alle anderen Baumſchul- Artikel

Oktoberfest
alles lacht über Otto

Peinhardt u. Partnerin

Ab heutelivol 32 Aktoberfest

mit der en bten Kapelle Titi Vogler.

Den humoriſtiſchen Teil übernimmt
Vörneru. Vörner. S Stimmungu. Humor
Kegelbahn noch einige Tage frei.

Auf vielfachen Wunſch

m niſt der Naturkeilkundige Knöfel,
früher Förſter in Kroſigk, Bez. Halle
in Merſeburg, Dienstag, den
17. Oktober von 8--13 Uhr bei
Tiſchlermeiſter Degenhardt, Preußer-
ſtraße 33 zu ſprechen. Eine Flaſche
Früh-Urin mitbringen

Anzeigen im
geg. d.

PUNennahe e Frrren
Täglich 5.30 u. 8.10für Weihnachten

ſchon jetzt m Liane Haid inſuchen beiFriedrich Engel Der ötern

öroß mine von Valencia
Ein ſenſationeller Film

Mädchenhandel

auf Steppmwarocain,
Pelzschmuck aus Per-

-Theater

sianerklaus

Tägl. 6,30 u. 8,20 Uhr
Bekenntniſſe eines welt-
berühmten Frauenarztes

im Tonfilm:

Wege zur guten Ehe
e

„Liebe, wie die Frau
fie braucht“

MT.
haben Erfolg

2

Preußisch-Südd. Lotterie
Zeitgemäße Umgestaltung des Lotterieplanes.

Lospreis je Klasse jetzt nur 3 RM.
In 5 Klassen 339 600 Gewinne und
(Neuerung) 760 Tagesprämien.
Ziehung der l. Klasse 20. u. 21. Oktob.
Lose noch zu haben.

G Staatl. Lotterie- EinnahmeG nindenburg Straße 33, vom
23. Oktober ab Wilheimstr. 2,

G FErägeschoß.
4999009600909009

Lichtſpielhaus Sonne J gend- Vorſtellung
h S Wildweſt. Programm e

v Auto-u. Motorrau-
fahrschule
Steinstraße

Anmeldung zum
neuen Kursus bei

ans Engel
Steinstraß e
Telephon 2600

d

Kohlenkontor A. Bräsel,
Dorſimann, Gustav,
Boh e, Friedrich, Merset
Hoffmann, Friederike, M
Pflock, Paul, MerseburgTeich, Paul, Merseb urg,
Grünewald, Paul, Merse
Schwarze, Franz,

r

Beyer Co., Merseburg,
Naumann, Paul, Hirtens

h S

17. Vogler, Albin, Mersebur

1. Zeiger, Hermann, Leuna,

ihre Brennstoffe beziehen Sie prompt
u. reeili zucden billigsten Tagespreisen

für den Stadfbezirk Merseburg:
Michel-Brikett-Verkaufsste
Klauß, Eduard, Merseburg, Windberg 3
Teichmann, Otto, Merseburg, Unter Altenburg 32

Merseburg,
urg, Sand 2

Merseburg,
Weber, Karl, Merseburg,

tr. 11
15. Rub ack, Oskar, Merseburg, Oelgrube 27
16. Glaß, Walter, Merseburg, Neumarkt 25

für den Bezirk Leuna-Rössen:

2. Koblenz, Hermann, Leuna, Haus Nr. 7z. Schladebach, Walter, Leuna, Bauernstraße 2.

lle m. b. H., Merseburg. Nulandtstr. 5

Merseburg. Gotthardste., Ecke Wagnerstr.
Clobicauer Str. 20

erseburg, Unter Altrnburg 30
Leunaer Str. 2Friedrichstr. 18

burg, Brühl 16
Lindenaustr. 17

Clobicauer Str. l.
Breite Str. 14

g, Weiße Mauer 1

Landwirtstraße 15.

e enS

e a Wanne
ren e Gier

in jeder Weife vorrätiq.
Alleinverkauf:

Marseburq (Sasle)
seit 1886

n ren

Hildebran d
wieine Rifterstrahe 13

2 22

zum Aöfwaschen, Spölen und Reinigen för Geschſfr nd alles figorgers
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